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Keräthübungen.

Der Betrieb der einzelnen, durch den Ge¬
brauch eines künstlichen Alebungsmittels(Gerathes)
in ihrer Eigenheit bestimmten Turnarten schließt
sich auf der ersten und der Weiten Stufe des
Schulturnunterrichts dem der Ordnungsübungen
und Ireiübungen durchgehends auf das engste an.
Die Uebungen jeder Stufe zerfallen mithin wie¬
derum in Mer Gattungen, in solche Uebungen,
welche vorzugsweise zur Darstellung durch Gemein¬
schaften, und solche Uebungen, welche ihrer Uatur
nach zur Darstellung durch Einzelne geeignet sind.
Jene behaupten bei der Unterweisung auch der
Zeit nach den Uorrang.

Die GerSthe sind deshalb allenthalben so
einzurichten, daß sie von vornherein entweder ein
gleichzeitiges und gleichmäßiges Neben Mehrerer
gestatten, oder sie sind, Lasern ihr Bau das ver¬
bietet, mehrfach zu erstellen.

Ueber die Anordnung der nachfolgenden
Beschreibungen der GerLthubungenvergl. S . 12
- er Einleitung, über den Wechsel und die Aus¬
wahl derselbenS . 14 unten, vor allem auch das
Hchlußcapitel- es zweiten Theiles des Turnbuches
für Schulen S . 500 , welches die Ueberschrift
trögt : „ Winke über die Verwaltung der ver¬
schiedenen Turnarten bei dem Turnunterricht" !
Die Minke beziehen sich einerseits aus die Gefahren,
welche die Ueberhastung im wechselnden Gebrauch der
Gerathe in der einzelnen Turnstunde und in der
Jolge mehrerer Turnstunden mit sich bringt, anderer¬
seits auf die Gefahren -er Einseitigkeit, welche
sowohl in einer einzelnen Turnstunde, als auch im
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ganzen Jahre hervorlreten können. Der Lehrer
muß diesen Gefahren mit „Kenniniß und Kunst,
Einsicht, und Geschick" die Spitze abjubrechen ver¬
stehen. Man giebt ihm ?u dem Ende folgende
KathschlSge. Er soll:

1. Wenn er die Turnstunde mit Irei - und
Ordnungsübungenbegonnen hat, die Schüler nach¬
mals an nicht mehr als zwei oder drei Arten von
Gerathen fuhren. Cr soll:

2 . Die nämlichenGerathe mehrere Stunden
hintereinander benutzen; erst, wenn er in einer
gewissen Reihe von Stunden ein gefetztes Ziel der
Arbeit erreicht glaubt, foll er für eine zweite
Reihe von Stunden an andere GerSthe gehen.
Cr soll:

3. Die Gerathe so wählen, daß wo möglich
in jeder Stunde der ganze Leib und seine Haupt¬
glieder in anstrengende Thätigkeit versetzt werden.
Cr soll :

4. Die Auswahl für das ganze Jahr mit
Rücksicht auf das Wetter und die Jahreszeit
treffen, jedoch fo, daß binnen Jahresfrist - er ganze
Kreis der für die Stufe überhaupt zugänglichen
Turnarten durch ge arbeitet wird, und alle Einzel¬
nen in Len verschiedenen Turnarten gleichmäßig
fortgebildet werden.

Dies find praktische Uegeln, nach welchen der
gesammte Betrieb der GerLthübungen zu ordnen
und zu leiten ist. — Daß es unerläßlich sei, nun
aber auch die sämmtlichen unten beschriebenen Ge¬
rSthe in Gebrauch zu nehmen, wird nicht behauptet.
Hierüber giebt der später folgende Abschnitt über
die Turnräume noch einige weitere Auskunft.

I . SchrveVeüöungert .

Es ist bekannt, daß der Stehende, Gehende, Hüpfende,
Laufende und Springende fortwährend seinen Leib im Gleichge¬
wicht zu halten hat, daß das Waghalten oder Schweben in
jedem Augenblickefelbst bei den einfachsten Stufen der Uebungen
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m den genannten Zuständen mit erneuter Thatigkeit wirksam sein
muß. Es können daher auch alle bisher beschriebenenFrei¬
übungen als Schwebeübungen angesehen werden und viele, bei
welchen das Gleichgewichthalten etwas schwerer zu wahren ist, mit
besonderer Rücksicht auf das Schweben wiederholt werden. Wir
nennen, um nur einige Beispiele anzuführen, den Zehenstand und
den Zehengang, das Hockstehen, Sitzhocken und tiefe Kniewippen,
das Wiegegehen und -laufen, anderer in den beiden Stufen noch
nicht genannter Freiübungen nicht zu gedenken, bei welchen
gerade auch das Schweben vorwaltende Uebung sein kann.

Je mehr indeß bei all den mannigfaltigen Uebungen das
Gleichgewichthalten erfordert und das Waghalten eine gewöhn¬
liche Fertigkeit der Schüler wird, desto näher liegt es für das
Turnen , diefelbe nun in besonderen Uebungen, bei welchen das
Schweben mehr Schwierigkeit hat und, bei der meist über dem
Boden erhöht liegenden Schwebefläche, von den Uebenden zur
Ueberwinduug des Schwindels Entschlossenheit erfordert wird,
auszubilden.

Unter den mannigfaltigen Geräthen , welche auf dem Turn¬
plätze zur Darstellung solcher Schwebeübungen in Gebrauch ge¬
nommen werden können, wollen wir zunächst die folgenden fünf
hervorheben und mit Beziehung auf sie die Schwebeübungen an¬
nähernd nach ihrer Schwierigkeit ordnen :

Das Schwebebrett,
L . Die Kante,
0 . Die Schwebestange,
v . Den Schwebebaum,
L . Die Stelzen .

Die Aeöungen auf dem Hchweöevrett.

Das Schwebebrett oder „der Steg " bildet eine der ein¬
fachsten und für die leichtesten Uebungen des Schwebens geeig¬
netsten Vorrichtungen.
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Es ist vier bis fünf Meter lang , vier bis fünf Cm. dick
und dreißig bis vierzig Cm. breit . Das Brett kann von gutem
Fichten- oder Eichenholze hergerichtet werden und wird auf der
oberen Seite in rauher Fläche belassen und nicht glatt gehobelt.
Es wird an allen Ecken abgerundet und der Breite nach, in einer
mit dem Boden gleichlaufenden wagerechten Ebene auf mehrere
Böcke, welche an beliebigen Theilen des Brettes verschoben und
mit Stellschrauben befestigt werden können, gelegt. Die Stell¬
schrauben müssen an den Böcken so angebracht werden, daß sie
unterhalb des Brettes sind, welches von übergreifenden Eisen¬
klammern , die flach geschmiedet sind, gehalten wird , sobald die
Schrauben angezogen sind, so daß die Böcke und das Brett
gleichsam eine mit sesten Füßen versehene Bank , welche dreißig
Cm. über den Boden ragt , bilden.

Das Schwebebrett wird als schwunglose oder schwanke
Stützfläche hergerichtet, indem im ersten Falle drei Tragböcke so
unterhalb des Brettes vertheilt und befestigt werden, daß die
Uebenden dasselbe in keine Schwankung versetzen können, im
letzteren Falle aber nur zwei Böcke das Brett so tragen , daß es
durch die Uebenden in kleinere oder größere Schwankungen ver¬
setzt werden kann.

Für unser Bedürfniß werden zwei solcher Schwebebretter
beschafft, die bald der Breite nach in kleinerem oder größerem
Abstande nebeneinander oder der Länge nach hintereinander ge¬
stellt werden können.

Gewöhnlich werden nun die Schwebeübungen auf dem
Brette dargestellt, wenn dasselbe eine wagerechte Stützfläche
darbietet, welche über dem gewöhnlichen ebenen Uebungsraume ,
oder über der Vertiefung des Springgrabens liegt, mitunter
aber wird das Schwebebrett mit der einen Längenfeite auf ein
erhöhtes Gestell gelegt für Schwebeübungen auf einer mehr oder-
weniger fchrägen Stützfläche.

Das Schwebebrett läßt zwar in beiden Lagen die Darstellung
viel mannigfaltigerer Uebungen von der Art , wie wir dieselben
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bei den Freiübungen beschrieben haben, ohne Schwierigkeit zu
und bietet, wie gesagt, leichtere Schwebeübungen dar , als die
nun folgenden Geräthe .

Gleichwohl erscheint es unnöthig , die Menge der Hebun¬
gen , welche auf dem Schwebebrett dargestellt werden können,
einzeln auszuführen, da wir in Betreff einer zweckmäßigenAus¬
wahl derselben, sowie auch in Betreff der Aufstellungs- und Ue-
bungsordnung der Reihe auf die Beschreibung der Schwebeübun¬
gen aus der Kante und aus der Schwebestange verweisen können.

Wir werden übrigens weiter unten wieder aus das Schwebe¬
brett zurückkommenund zeigen, zu welchen Uebungen sich dieses
Geräth noch weiter verwenden läßt .

L . Die UMngen auf der Hante.

Die Kanie oder „die Rust " ist ein dreimal schmäleres
Brett als der Steg , gleichsalls von gutem Fichten- oder Eichen¬
holz ; sie wird aus niederen Gestellen, welche in allen Fällen von
Eichenholz oder anderem festen Holze gefertigt werden, aufge¬
kantet, fo befestigt, daß die Höhe der Kantenfläche für den Ue-
benden zunächst zehn bis fünfzehn Cm. den Boden überragt .

Das ganze Geräth ist am zweckmäßigstenein bewegliches .
Wir bedienen uns bei den Uebungen dieser beiden Stufen

stets mehrerer solcher Geräthe , weil dadurch einerfeits die leich¬
teren Uebungsstnfen und eigentümlichen Darstellungsweisen mög¬
lich werden, und weil andererseits dann auch gleichzeitig Mehrere
üben können, und so mit der belebenderen Gemeinübung auch
Zeit gewonnen wird.

Die Schüler werden in einer Stirnreihe längs den Kanten ,
welche gleichlaufend bei einem Abstande von zwei Schritten ne¬
beneinander stehen, so aufgestellt, daß Alle die Uebenden sehen
können, die Reihe etwa fünf bis sechs Schritte von den Kanten
absteht. — Der Lehrer zeigt die Uebungen selbst und fordert
nun je nachdem zwei, drei oder vier Kanten nebeneinander ge¬
ordnet sind, je zwei, drei oder vier Schüler auf, die Kanten zu

Spieß, Turnbuch für Schulen. I . 14
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betreten für die zu leistende Schwebeübung. Während die vom
rechten Flügel der Reihe Ausgetretenen üben, rücken die Nachge¬
reihten alle in die Stellen derselben nach, und die, welche geübt
haben, reihen sich in Ordnung wieder am linken Flügel der
Reihe an, so, daß ohne Unterbrechung die ganze Uebung vor
sich gehen kann, alle Gereihten bald für die Schwebeübung, bald
für die gemeinsame Ordnung in Anspruch genommen sind.

Erste Stufe .
a. Auswahl von Uebungeir mit gegenseitiger

Unterstützungdurch Fassung „Hand in Hand."

1. Vorwärtsgehen Mehrerer in erster Stellung, in¬
dem sie sich, bei seitwärts gehobenen Armen an den Händen sich
fasfend, im Gleichgewichthalten unterstützen. Die Uebung wird
später mit Gehen in zweiter Stellung , dann im Zehen¬
gang, mit rechts oder links Nachstellen ausgeführt.

2. Rückwärts gehen in den bezeichneteu Arten des
Schwebeganges.

b. Uebungen ohne Fassungen.

3. Vorwärtsgehen Einzelner ohne Händefassen und
Unterstützung des Waghaltens, wobei, wenn Mehrere zugleich
üben, stets die Einen vorausgehen, die auf verfchiedenen Kanten
Uebenden in einem kleinen Abstande nachfolgen, damit sie einan¬
der nicht hindern. Dabei kann für die Arme das Seitstrecken
als Hülfsmittel zum Gleichgewichthalten geordnet werden, oder
die Arme haben freie Haltung und Bewegung.

Zweite Stufe .
a. Auswahl von Uebungen mit gegenseitiger

Unterstützungdurch Fassung „Hand in Hand."

1. Taktgehen Mehrerer in erster oder zweiter Stellung,
indem sie sich mit den Händen fassen, vorwärts und dann
auch rückwärts und endlich vorwärts hin und rückwärts
her. Später wird das Gehen im Zehengang , dann mit
Nachstellen wiederholt.
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2 . Die nachbenannten Schritt - und Hüpfarten werden zu¬
erst vorwärts außer Takt und im Takte , dann ebenso rück¬
wärts dargestellt : Galopphüpfen rechts und links, Schlag¬
gang und Spreizgang , Kiebitzgehen , Kiebitzhüpfen ,
Schottischhüpfen , Gehen mit Hopsen , Gehen mit Knie¬
wippen , Hüpfen mit Kniewippen mit Vorspreizhalte des
hüpsfreien Beines , Gehen mit Beinschwingen vor- und
rückwärts des je standfreien Beines .

3 . Seitwärtsgehen mit Nachstellen rechts und links ,
bei näher gestellten Kanten und Auflegen der gestreckten Arme
auf die Schultern der Vorderleute zur Sicherung des Gleichge¬
wichtes ; wird außer Takt und im Takte geübt, in erster ,
zweiter und dritter Stellung . Bei dem Galopphüpfen
rechts und links bewegen sich je in Flanke Stirn gegen Stirn
gestellte Paare auf zwei Kanten mit Händefassen seitwärts .

b. Uebungen mit Lösen der „Fassung Hand
in Hand" und mit „Armverschränkung".

4 . Vorwärts Gehen Mehrerer , welche ihre Hände fassen
und dann im Stehen rechts oder links je am Ende der Kanten
oder auf Befehl auch in der Mitte Kehrt machen in aufein¬
anderfolgenden Zeiten, fo daß sich die nacheinander Drehenden
durch Wiedererfassen der kaum gelösten Arme vor dem Fallen
sichern, um wieder vorwärts zu gehen. Der Hin - und Herzug
kann mehreremal wiederholt werden und das Kehrtmachen zuletzt auch
gleichzeitig von allen den gemeinsam Uebenden dargestellt werden.

5. Vorwärts Gehen Mehrerer ohne Händefassen im
Takt .

6 . Vorwärts Gehen bei Ab-, Vor -, oder Hochstreckhalte
der Arme und mit Kreuzung derselben vor der Brust oder hinter
dem Rücken, wobei die Einzelnen auf den verschiedenenKanten
ungleichzeitig die Uebung beginnen.

7 . Schwebeübungen Mehrerer , welche mit den Nebenleuten
die Arme verschränken , bei nahegestellten Kanten .
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o. Veränderung der Uebungen durch ander¬
weite Aufstellung der Kanten .

8. Haben die Schüler im Schwebegehenohne die durch
das Händefassen der Mitübenden erzielte Nachhülfe im Gleichge¬
wichthalten Sicherheit erlangt, so können mitunter auch alle
Kanten in gerader Linie zusammengestoßen werden, und der
Schwebegang wird auf Dauer und selber als Wettübung für
die Schüler geordnet, wobei es darauf ankommt, die ganze
Gangfläche der aneinander gereihten Kanten zu durchgehen, ohne
aus dem Gleichgewichte zu fallen und die Bodenfläche mit einem
Fuße zu berühren.

9. Dann können die verschiedenenKanten auch zu einer
gewinkelten Schwebefläche ausgestellt werden, wobei die Uebenden
in den Angelpunkten verschiedener Winkel das Drehen und
Einbiegen in eine veränderte Gangrichtung darstellen lernen.
Es können endlich die ins Dreieck oder Viereck gestellten Kanten
geschlossene Umzugsbahnen für die Schwebegehenden bilden.

10. Eine weitere Eigenthümlichkeit gewinnen diese Schwebe¬
übungen, wenn die Kanten über schmalere oder breitere Stellen
des ausgetiesten Springgrabens , gleichsam wie schmalere
Stege , gestellt werden, anfangs mehrere Uebende zugleich über
mehrere Kanten, welche nahe und gleichlaufend aufgestellt werden,
schwebegehen, und dann die Geübteren auch als Einzelne das
Schwebegehen allein ausführen.

11. Endlich können auch mehrere oder einzelne Kanten mit
nur einem Ende auf eine Bank oder auf einen Bock u. dergl.
in Schräge gestellt werden, so daß sich die Schwebegehenden
schräg auf- und schräg abwärts, vor- und rückwärts bewegen
lernen auf schwächer oder stärker geneigten beschränkten Stützflächen.

Z. Die Ueölmgen auf den Schweöestangen.
Die Schrvebestangeist eine rundgewachsene und gehobelte,

acht bis neunM . lange am unteren Ende gut zehn Cm., am oberen
Ende gut fünf Cm. im Durchmesser dicke Stange von federkräf-
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tigern Fichtenholze, welche etwa einen Meter vom unteren und
anderthalb Meter vom oberen Ende an gerechnet auf kleinen
Kreuzböcken, welche von festerem Holze gearbeitet sind, auf¬
liegt und durch eiserne Klammern, welche an den Kreuzböcken
haften und mit Stellschrauben versehen sind, befestigt wird und
zwar so, daß die von starkem Eisen zangenartig gearbeiteten
Klammern die Stange nicht ganz, sondern nur bis über die
Mitte ihrer Rundung umgreifen. Bei solcher Vorrichtung
können die Kreuzböcke in weiteren und engeren Abständen sestge-
schraubt werden, wodurch die Federung der Stangen nach Belie¬
ben gerichtet, die Schwankungen verschiedener Stangen unterein¬
ander übereinstimmender geordnet werden können. Die Höhe der
Schwebefläche über dem Boden ist die gleiche, wie bei den Kan-
teu, auch müssen die Kreuzböcke in gleicher Weise, wie die Trag¬
gestelle bei den Kanten, so gefertigt sein, daß das ganze Schwe-
begeräth nach den Seiten , welche quer gegen die Stangenlange
gerichtet sind, gegen Umfallen der Schwebestangegesichert ist,
und ebenso auch Widerstandskraft gegen die Schwankungen der¬
selben darbieten, welche ihrer Länge nach entstehen, sobald geübt wird.

Dieses Schwebegeräthunterscheidet sich von den Kanten
wesentlich durch seine schwanke und gewölbte Stützfläche, wodurch
die Schwebeübungenselber in Erscheinung und Wirkung einen
eigenthümlichen Reiz gewinnen.

In Betreff der Anordnung der Uebungen verweisen wir
auf den vorausbeschriebenen Abschnitt„Uebungen auf der Kante"
und bemerken nur, daß auch diese beweglichen Geräthe, deren
stets mehrere zugleich zu Uebungen benutzt werden, in gleicher
Weise wie die Kanten verschieden gestellt werden, je nachdem
Schwebeübungen besonderer Art vorgenommen werden sollen.

0. Die Uebungen auf dem Schweßeöaum.
Dieses bekannte Schwebegeräth, ein runder abgeglätteter

Fichtenstamm von zehn bis sünfzehnM . Länge und einer von dreißig
Cm. am Stammende bis zu fünfzehn am Zopfende abnehmenden
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Dicke, welche, bald als biegsame bald als unbiegsame Stützfläche,
auf zwei Gestellen als schwanker Schwebebaum oder am Boden
liegend als Fiegebaum verwendet werden kann, dient zu ähn¬
lichen Schwebeübungen, wie die Schwebestange und Kante, wenn
auch die Mannigfaltigkeit der Darstellung gemeinsamer Schwebe¬
übungen dadurch beschränkt ist, daß nur eine langgedehnte
Schwebefläche und nicht mehrere nebeneinander hinlaufende ge¬
ordnet werden können. Denn wenn die Vervielfältigung solcher
größerer von Ort unbeweglicher Geräthe auch möglich ist, so
wäre dies schon aus dem Grunde, daß dann andere Uebungen in
ihrer Darstellung an diesem Geräthe gehemmt würden, nicht rathsam.

Wir betrachten miteinander die Schwebeübungen am Liege¬
baum, wobei der Baum auf dem Boden festliegt, und dann die
Schwebeübungen, wobei der schwanke Baum eine Stützfläche dar¬
bietet, welche etwa ein Drittel M. hoch über dem Boden liegt.
Beidemal gewährt er eine gewölbte größere Breite als die Kante
und Schwebestange; als schwanker Schwebebaum unterscheidet er
sich überdies von beiden durch die mit der Größe des Baumes
gegebene stärkere und weniger zu bewältigende Federkraft. Wir
überlassen es im Uebrigen dem Lehrer, ihn im Wechsel mit den
erstgenannten Geräthen zu Uebungen zu benutzen.

a. Das Gehen mit und ohne Führung.
1. Vorwärts Gehen Einzelner vom Stamm- zum Zopf¬

ende, wobei andere Schüler die Uebenden durch leise Führung an
den Händen unterstützen, oder Geübtere allein schwebegehen.
Dann : Rückwärts - und Seitwärtsgehen mit und ohne
Führung, letzteres namentlich am Liegebaum, Hin - und Her¬
gehen in entgegengesetzten Richtungen, Gehen mit Kniewip¬
pen und Gehen mit vorwärts und rückwärts Spreizen ,
mit und ohne Führung, Zehengang in gleicher Abstufung der
Darstellungsweisen, Gehen mit kleiner Knieben ge vor¬
wärts , vorwärts Gehen und Kehrtmachen, rückwärts
Gehen und Kehrtmachen, nur auf dem Liegebaum.
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b. Das Ausweichen.

2. Ausweichen zweier in entgegengesetzter Richtung vor¬
wärts Gehender, oder Stirn gegen Stirn Gestellter mit Arm¬
fassen, bei vorgestellten gleichen rechten oder linken Beinen und
Schluß der inneren Fußseiten, indem rechts auf den rechten Bei¬
nen oder links auf den linken Beinen Kehrt gemacht wird.
Diese Uebung wird nur von den Schülern der zweiten
Stufe , erst auf dem Liegebaum und dann auf dem schwanken
Schwebebaum unternommen, anfangs mit Hülfeleistung von
Seite des Lehrers und dann auch ohne diese; die Uebung kann
von den Paaren zuerst auf ebenem Boden vorgeübt werden.

6. Das Gehen von Reihen.

3. Die Beschaffenheit des Schwebebaumes läßt es zu, daß
selbst kleinere und größere Reihen zugleich Schwebeübungen dar-
stellen können. So kann z. B. eine Reihe im Flanken¬
marsch so vorwärts gehen, daß alle Hinterleute mit den vor¬
gestreckten Armen die Schultern der Vorderleute fassen und da¬
mit das Schweben aller Einzelnen gesichert wird. Schwieriger
ist schon das Rückwärtsgehen in dieser durch die Arme befe¬
stigten Ordnung und das Seitwärtsgehen einer in Stirn
geordneten Reihe, wobei die Nebeneinandergereihten durch Hände¬
fassen mit ihrer Ordnung das Schwebegehen der Einzelnen sichern.
Die letztgenannte Uebung des Schwebegehenseiner Stirnreihe
seitwärts kann auch so geordnet werden, daß die Nebenleute, in
regelmäßigem Wechsel der Gereihten, eine entgegengesetzte
Stirnstellung haben. Auch Reihen von Paaren , wobei die
Einzelnen Stirn gegen Stirn gekehrt sind, können sich im
Flankenmarsch auf dem Schwebebaum fortbewegen, indem sie ihre
Ordnung und ihr Gleichgewichthalten durch Auflegen der vorge¬
streckten Arme auf die Schultern der Gegenübergestellten, oder
auch nur durch Händefassen der beiden vorgestreckten Arme, oder
endlich durch Händefassen nur je zweier rechten oder linken Arme
befestigen.
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Diese eigenthümlichen Hebungen des Schwebegehens von
Reihen auf nur einer Schwebefläche können auch auf Kanten
geordnet werden und aus Schwebestangen , wenn es auch
zweckmäßig erscheinen dürfte, aus letzteren nur kleinere Reihen von
Zweien oder Dreien zu ordnen.

ä. Der Schwebekampf.
3. An diese Schwebeübungen auf dem Schwebebaum reiht

sich auch der Schwebekampf zweier Flankenreihen , welche
Stirn gegen Stirn gestellt gegeneinander rücken. Je der Vor¬
dermann einer Reihe sucht durch Stoß oder Schlag bei offener
Hand feinen Gegner aus dem Gleichgewichte zu bringen und
zum Absprung auf den Boden zu nöthigen, wobei die Regel
gilt, daß die Kämpfenden einander niemals mit den Händen
fassen und greifen, fondern alle ihre Stöße und Schläge nur auf
die Arme und die Schultern der Gegner richten sollen. Finten,
Ausweichungen und Deckungen aller Art sind dagegen erlaubt.
Ist ein Vordermann besiegt, so rückt sein Nachgereihter vor und
beginnt neuerdings den Kampf mit dem siegreichen Gegner.
Der endliche Sieg gehört der Reihe, welche alle Gegner überwunden
hat, felbst dann, wenn auch nur Einer im Schwebestand verharret.

Bei fortgefetztem stets sich erneuernden Schwebekampfe
reihen sich die einzelnen zu Fall gekommenen Besiegten je wieder
hinter ihren Reihen an, fo daß stets Kämpfer auf den geräum¬
ten Kampfplatz, der von keiner Reihe überschritten werden dars,
nachrücken.

Für die Uebung des Schwebekampfes eignet sich neben dem
zum Liegebaum gefenkten und zum schwanken Baum gehobenen
und gestellten Schwebebaum namentlich auch der unbiegsame,
mit einer breiteren Schwebefläche versehene, Stemmbalken ,
den wir weiter unten näher beschreiben werden.

I). Die Uebungen aus den Stelzen.
Wenn unsere bisher beschriebenen Schwebegeräthe Schwebe¬

flächen sind, welche über dem Boden nnr in der Längenrichtung
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ausgedehnte, unbiegsame und schwanke schmalere Bahnen vorstellen,
auf welchen die Uebenden sich zu halten und zu bewegen haben,
so bieten die Uebungen auf Stehen das Eigenthümliche, daß das
Geräth die Beine der Uebenden gleichsam verlängert und ihnen bei
den verschiedensten Ortsveränderungennach beliebigen Richtungen frei
hin folgt. Die Stelzen, an die wir hier denken, überragen mit ihrem
Stangenschafte, von den Händen gehalten, etwa um die Kopf¬
höhe die Schultern der Stelzengänger. Maßgebend für die Zahl
der Stelzen-Paare, welche für unser Bedürfniß beschafft werden
müssen, ist die Zahl der Schüler, wenn es auch immer gerathener
ist, noch einige Paare Stelzen überzählig vorräthig zu haben.

Unsere Stelzen werden möglichst leicht und schlank gefertigt,
so daß die runden, etwa anderthalb bis zwei Meter langen, aus
ganzem Fichtenholze geschnittenen und glatt gehobelten Stelzen-
stangen nach unten nur etwa einen Durchmesserder Dicke von
drei bis vier Centimeter haben und sich nach oben allmählich noch
verjüngen. Bei der einen Hälfte der Stelzenpaare werden die
Knaggen in einer Höhe an den Stangen angebracht, durch welche
der Stehende dreißig Centimeter hoch über dem Boden steht, bei
her anderen Hälfte der Stelzenpaare hingegen um zwölf bis fünf¬
zehn Centimeter höher gerichtet. Die Knaggen müssen eine be¬
queme Standfläche gewähren, welche ein Längenrechteck von drei
Centimeter Tiefe und acht Centimeter Breite bilbet und in die
Stangen eingeschaftet, angeleimt und angenagelt werden. Gegen
das Abrutschen der Füße nach den inneren Seiten hin werden an
den Knaggen etwa einen halben Centimeter hohe über die Stand¬
fläche ragende Kanten gefertigt.

Der Uebungsplatz für die Stelzenübnngen der Anfänger
ist der feste Boden und Raum für Freiübungen, erst bei Ge¬
übteren werden auch noch andere Uebungsräume angewiesen.

Da die Kunst des Stelzengehens im Leben der Jugend so allge¬
mein verbreitet ist, so wird sie in Kurzem von den Meisten zu einiger
Fertigkeit gebracht, und es gelingt bei richtiger Nachhülfe bald, auch
die Schwächsten und Unbehülflichsten zum Stelzengehen zu bringen.
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Allerdings müssen bei Anfängern die Hülfeleistungen des Lehrers
nach und nach allen Einzelnen zugewandt werden; der Lehrer läßt
mit dem Gehen aus den niederen Stelzen beginnen und hält dabei die
Gehenden, indem er rücklings, vorlings oder seitlings von ihnen
geht, bald die Stangen, bald die Uebenden selber an Armen oder
Schultern saßt und unterstützt. Gewöhnlich neigen sich die An¬
sänger rückwärts, unterlassen das Herausziehen der Stelzen mit
den Beinen zum Schreiten, halten sich gebückt, breiten die schlot¬
ternden Beine zu weit nach den Seiten aus , überlassen sie
willkürlicher Drehung und sind überhaupt oft mehr beschäftigt
mit dem Gedanken des Fallens als mit dem des Stehens und
Schwedens.

Da hat nun der Lehrer auf alles Fehlerhafte und nament¬
lich auf das fertige Gehen der Geübteren hinzuweisen. Es wird
geordnet, daß die Ansänger bei festem Griff der vorlings vor den
Stangen abgestreckten Arme mit den Händen die Stangen fassen
und je in der Weise wie beim Gehen mit Stampfen die Beine
heben, während gleichzeitig die Stelzen mit den gleichseitigen
Armen fest an die Füße gezogen und an die Rückseite der Schul¬
tern angeschlossen gehalten werden. Namentlich muß gefordert'
werden, daß der Uebende nie im Stehen raste und das Gleichgewicht
suche, sondern stets mit Schritten in der Fortbewegung des Gehens
dasselbe zu erhalten strebe.

Mit jedem noch so kleinen Fortschritte wächst auch das Ver¬
trauen und der Wagemuth der Schüler; und, ist erst dieser er¬
starkt und mit besonnener Bewegung gepaart, so entwächst der
Schüler bald der Hülseleistung des Lehrers und übt nun allein
das Stelzengehen. Dann wird der Lehrer serner den Schülern
genauere Anleitung zum Auf steigen auf die Stelzen, wobei das
Anlehnen der Stelzen an Wand und sonstige Schranken des Platzes
gestattet ist, zukommen lassen; wird ebenso er das Absteigen
oder Abspringen ohne Loslassen der greisenden Hände von den
Stelzen zeigen und die Warnung vor dem unbesonnenen Hin¬
wersen und Fahrenlassen der nachfallenden Stelzen, wodurch andere
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Mitübende belästigt und gefährdet werden können , nachdrücklich
einschärfen .

Wenn schließlich die ganze Schar der Schüler allein auf
Stelzen gehen kann, die Geübteren bereits die höheren Stelzen
gebrauchen, treten zuerst an die Stelle des Einzelunterrichts freie
Einzelübungen für die auf dem Platze ohne Ordnung zer¬
streuten Schüler ; später werden dieselben Uebungen auch als Ge¬
meinübungen geboten.

Erste Stufe .
a. Das Gehen des Einzelnen außer Takt.

1. Gehen in geraden und kreisförmigen Linien anfangs
vorwärts , später auch rückwärts und seitwärts , mit ge¬
wöhnlichen, mit kleinen und mit großen Schritten , dann mit
rechts und links Drehen , während des Gehens .

b. Gangveränderungen.

2 . Gewöhnlicher Gang , im Wechsel mit Stampfgang
und Gehen mit Leisetritt. — Gehen mit Nachstellen rechts
und links in der Richtung vorwärts und rückwärts. Desgleichen
in Grätschstellungen und Kiebitzgehen vorwärts und rückwärts.

e. Das Taktgehen.

3. Der Stampfgang im Takt und Gleichtritt , wobei der
Gleichschritt linker und rechter Beine keine Forderung ist, bildet
die nächste Vorbereitung zu Gemeinübungen auf den Stelzen .
Es folgt das Gehen in einer Flankenreihe in der gewöhnlichen
Umzugsbahn , wobei die Einzelnen nach ihrer Fertigkeit gereiht
sind, und Alle anfangs noch außer Takt , dann im Takte
mit Gleichtritt , und endlich in gleichem Schritt und Tritt
mit Stampfen nur des linken oder rechten Trittes gehen.

Bei all den Uebungen der ersten Stufe genügt es , wenn
die Schüler mit gewöhnlicher Armhaltung die Stelzen fassen;
auch betrachtet der Lehrer die zerstreute Uebung der Einzelnen ,
nicht die Gemeinübung auf Befehl, als die Regelmäßige. Dabei
verweist er dann mitunter die übenden Schüler auch auf die Räume
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des Turnplatzes , welche weniger festen Boden haben , wo das
Stelzengehen also ein erschwertes ist , und fordert sie auf ,
nun auch das freie Aufsteigen aus die Stelzen mitten im
Uebungsraume zu lernen und überhaupt das Stelzengehen
auch ohne Rast auf längere Dauer fortzusetzen .

Zweite Stufe .
Auch hier wird das Stelzengehen meist von den Einzelnen

betrieben , wenn auch die Schüler öfter zu Darstellungen „in
Reih und Glied " aufgefordert werden und abwechselnd in freier
Einzelübung und in loser oder strenger geordneter Gemeinübung
üben .

a. Schrittarten.

1 . Freies Aufsteigen und Absteigen in ungleicher Zeit
und auf Gebot in gleicher Zeit , wobei das linke oder rechte Bein
vor -, das andere Bein nachsteigt . Dann : Gehen mit Schritten
von längerer und kürzerer Schrittdauer , welches allmählich ins
Laufen übergeht .

Gehen an Ort , mit möglichstem Einhalten der gleichen
Standfläche und Uebungsstelle , Gehen mit fortgesetztem Drehen
rechts und links , Kiebitzhüpfen , Schottischhüpfen , Gehen
mit Hopsen , Wiegegehen , Galopphüpfen rechts und links . Alles
in den Richtungen vorwärts , rückwärts und seitwärts .

b. Veränderungen in der Stelzenhaltung.

2 . Hinken auf rechtem und linkem Beine , bei losgelassener
und abgeworfener anderer Stelze , oder bei gehaltener anderer
Stelze , an Ort und von Ort .

Gehen und Halten der Stelzen mit vorgestreckten Unter¬
armen , wobei die Oberarme an den Seiten der Brust geschlossen
anliegen , die Stangen vorlings vom Leibe liegen . — Gehen und
Halten der Stelzen vor den Schultern mit gebeugten Unterarmen ,
wobei die Stangen vorlings vor dem Leibe an den Schultern
anliegen . — Gehen und Halten der Stelzen mit gebeugten Unter¬
armen , vorgestreckten Oberarmen und Griff der Hände an den
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rücklings an den Schultern anliegenden Stangen über den Schul¬
tern . — Gehen mit verschiedenen gleichen und ungleichen Arten ,
beide Stelzen zu halten , mit kleiner Kniebeuge.

Auf viele andere Veränderungen in der Haltung der
Stelzen kommt der Erfindungsgeist der Schüler von selber.

e. Gemeinübungen auf den Stelzen .

3. Sobald die Uebenden in Reihe geordnet werden sollen,
stellen sich Alle in Stirnstellung auf und halten die Stelzen
gegen den Boden vorgestreckt, bereit zum Aufsteigen, welches zu¬
erst einigemal im Wechsel mit dem Absteigen nach Befehl in
gleichzeitiger Ausführung geübt wird .

Wenn dann die Reihe wiederum aufgestiegen ist und im
Flankenmarsch fortzieht, werden dann die Uebungen , welche im
Wechsel dargestellt werden sollen, in gleicher Weise, wie es bei den
Freiübungen geschah, nach Besehl geordnet, und der Lehrer kann
nun sogar einfachere Ordnungsübungen ausführen lassen. Wir
stellen das seinem Ermessen anheim; es bietet wenig Schwierigkeit
mehr dar , wenn er bis dahin einen stufenmäßigen und alle
Schüler umfassenden Unterrichtsgang eingehalten hat .

Sämmtliche Uebungen werden bald auf dem festen Boden
des Uebungsplatzes für Freiübungen , bald auf den verschiedenen
anderen Räumen und in den Bahnen des Uebungsplatzes vorge¬
nommen.

ä . Der Schwebekampf.

4. Zum Schluffe dieses Abschnitts von den Uebungen auf
den Stelzen bemerken wir noch, daß auch hier nicht nur Dauer -
und Wettübungen , sondern auch ein Schwebekampf auf
Stelzen , wobei die Gegner sich durch Stöße mit den Schultern ,
durch Finten und Ausweichungen aus dem Gleichgewichte und
zum Fall zu bringen suchen, geordnet werden können und selber
zusammengesetztere Schwebeübungen, wobei z. B . die Stelzengänger
auf einer fchmalen Diele , welche am Boden liegt oder über
den Springgraben gelegt wird, gehen.
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e. Der Gebrauch der Stelzenklötzchen.

5. Eine eigenthümliche Vorstufe für Stelzenübungen, welche
schon die kleinsten drei- bis sechsjährigen Kinder treiben können,
gewähren die Uebungen mit knapp zehn Centimeter hohen, nicht
viel schmäleren, auf die Stirn gestellten runden Stangenklötzchen ,
welche durch Schnüre an den oberen Rändern befestigt, mit den
Füßen betreten und mit gesenkten Armen von den Händen so
heraufgezogen und gehalten werden, daß die Uebenden, da die oben
zusammenhängendezu beiden Seiten jedes Fußes angestraffte
Schnur das Abgleiten verhindert, wie in Steigbügeln stehen.
Wir machen nur gelegentlich auf diese leicht zu beschaffenden nie¬
deren Schwebezeuge für Kinder aufmerksam; es kann ja das
Stelzengehen selbst in noch früherer Altersstufe, als die bei un¬
seren Schülern vorausgesetzt ist, bei einiger Leitung Erwachsener
mit Erfolg vorgenommen werden.

Außer den S . 207 genannten und sofort näher beschriebenen Schwebe-
geräthen ^ bis L sind seither noch folgende drei Geräthe beim Turn¬
unterricht der jüngeren Altersstufen vielfach in Gebrauch genommen
worden :

I '. Der lose, auf festem ebenem Boden liegende, etwa vier Meter
lange, zwei DC . (äo.) dicke Balken von kreisrundem Querschnitt , welcher
sich, sobald er berührt wird , mit Leichtigkeit um seine Längenaxe dreht
und fortrollt . — Anfangs stellt sich der Lehrer, wenn an dem Balken ge¬
übt werden soll, grätschend über das eine Ende und verhindert oder min¬
dert die Drehungen durch Gegendruck mit der Dünnung der Unterschenkel;
die Schüler stellen und setzen sich zur Uebung auf den Balken, sie kommen
ihm auf dem Balken vom anderen Ende her entgegen u. s. w. ; später
giebt der Lehrer diesen frei ; endlich wird derselbe durch die Tritte der auf
ihm stehenden Schüler selber rollend fortbewegt . —

O. Die an vier gleichen, zwei bis vier Meter langen Seilen ,
Dräthen oder Ketten etwa an den Ständern des Gerüsts für die wage¬
rechten Leitern (s. u. !) meist dicht über dem Boden selber wagerecht
aufgehängte Diele . Ihre Breite beträgt am besten nicht unter
einem Meter, die Länge wird durch den Abstand der entfernteren Leiter¬
ständer bestimmt, da die vier Aufhängehaken an der Diele genau zwischen
den je zwei näheren Ständern angebracht sein müssen, damit die Längen¬
axe der Diele, wenn diese in Schaukelbewegung versetzt wird, stets wage¬
recht bleibe. — Die Uebungen auf der Diele bestehen im Aufsteigen und
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Absteigen, Auf- und Abspringen, in Stellungen mit zugeordneten Uebungen
der Arme und des Rumpfes , fodann im hin und her Gehen, Laufen ,
Hinken und Hüpfen über die Diele sowohl ihrer Länge als Breite nach ;
sie können als Einzel- und als Gemeinübungen betrieben werden. Die
Uebungen im Schaukeln bleiben besser späteren Altern Vorbehalten, welche
dann auch die breite Diele noch zu vielen anderen Uebungen im Steigen ,
Stürmen , Springen u. a. m. benutzen.

H. Die aus schwerem Holze gedrechselten beweglichenSch webe¬
pfähle . Sie haben die Form eines abgestumpften Kegels, dessen beiden
Endflächen einen Durchmesser von bez. anderthalb und einem DC . (äm .)
bei einer Höhe von ein bis vier Decimeter erhalten ; dieselben lassen sich
durch gutgebrannte Mauerziegel ersetzen, von denen man sich leicht einen
hinreichenden Vorrath anschaffen kann. — Diese werden zur Uebung in
den verschiedensten Anordnungen hinter , neben, um und aus einander so
im Turnraume vertheilt , daß man sie besteigen und von einem zum
anderen schreiten kann. Die Anordnung selbst bildet bereits eine Uebung,
dann das Stehen auf ihnen , das Gehen und Hüpfen , weiter das Fort¬
schieben und Versetzen derselben am Boden mit Händen und Füßen beim
Gehen, endlich das Aufheben und Umwerfen der überschrittenen.

Diese Geräthe verdienen die ihnen geschenkte Beachtung besonders
auch aus dem Grunde , als die Anleitung zu Schwebekünsten, welche bei
der turnerischen Unterweisung der Heranwachsenden männlichen Jugend zu
Gunsten anderer Turnarten zurückzutreten Pflegt, eben bei jüngeren Schü¬
lern und bei Schülerinnen so wichtig wie lohnend ist und deshalb sehr
Wohl zu größerer Mannigfaltigkeit gestaltet werden darf .
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II . Hlebungen iw Laufen und Springen .

Wenn bei den Freiübungen das Springen zum Theil schon
in einzelnen Darstellungsarten vorgekommen ist, die Entwickelung
der Beine für diese Leibesübung durch viele Bewegungsarten vor¬
bereitet ward , so richtet sich der Unterricht nun besonders auch
auf die Ausbildung der Sprungfertigkeit , bei welcher diese haupt¬
sächlich an räumlichen Maßen entwickelt wird , sowohl mit Rück¬
sicht auf die verschiedenen Darstellungsweisen des Springens selber,
als auch bei Anwendung solcher Geräthe und Vorrichtungen , an
welchen die Eigenthümlichkeit einer jeden Art des Sprunges be¬
sonders hervortreten kann. Die Mittel , welche die Turnkunst für
Ausbildung des Springens anwendet, sind sehr verschiedene und
wir wollen hier eine Reihe von Uebungen folgen lassen, welche,
bei dem Unterrichtsgang unserer Schüler in Anwendung gebracht,
geeignet sein dürften , die Springkunst derfelben mit Erfolg zu
entwickeln.

Als Springzeug gebrauchen wir nach und nach
das lange Schwingseil zum Laufen

L . und zum Springen ,
0 . die Springständer mit der Springschnur ,
v. den Springgraben,
L. den Tiefspringel,
IV das Sturmbrett ,
O. das kleine Schwungseil.

Das Laufen an dem fangen Schwungseil.
Wir haben bei den Ordnungsübungen einer Mehrzahl so¬

wie auch bei den Freiübungen der Einzelnen gesehen, wie die
Turnkunst zeitliches und räumliches Maß in Haltung und Be¬
wegung der Uebenden stets an Merkmale und Zeichen knüpft.
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welche, den Sinnen erfaßbar , das Ordnen der Turnübung ver¬
mitteln helfen.

Zu den Turnzeugen , welche in vielfältiger Weise den Zweck
haben, bei Uebungen Zeit und Raum zu begränzen und dieselben
für die Sinne meßbar zu machen, gehört vorzugsweise das Seil .

Betrachten wir zuerst die Uebungen am „langen Schwung¬
seil" , welche für die Schüler unserer beiden Altersstufen ein sehr
wesentliches turnerisches Erziehungsmittel ausmachen. Sie haben
auf der einen Seite das Eigenthümliche, den Zusammenhang an¬
schaulich zu machen, in welcher Ordnung , Geistesgegenwart und
Entschlossenheit im Thun und Lassen stehen, und auf der anderen
Seite zu bezeugen, wie die Lust und der Reiz an dem freien Spiel
der Uebung auch in Maß und Schranken einen ungestörten Fort¬
gang und Verlauf haben können. Man kann sie darum je nach
den Beziehungen, welche man dabei ins Auge faßt, als solche be¬
trachten, die bald die geordnete , an Zeit gebundene Bewe¬
gung , bald das besonnene Entschließen zum Handeln , bald
die in freier Kunst erfreuende Turnübung bezwecken. Indem
der Lehrer beim Unterrichte zuerst die ganze Uebung giebt, wird
er nach und nach auch den Anlaß finden und ergreifen, die Be¬
deutung hervorzuheben, welche in derselben nach so verschiedenen
Beziehungen hin liegt.

Das lange Schwungseil ist ein etwa vier bis fünf Meter
langes, anderthalb Centimeter dickes, locker gedrehtes und mög¬
lichst geschmeidiges Seil , das gut ins Gewicht gehen muß für die
nöthige Schwungkraft . An den Enden werden etwa acht Centi¬
meter lange Schlingen angebracht. Das eine Ende wird etwa
in Brusthöhe des Schwingers an einem Ständer (z. B . an
einem beweglichen Springständer ) befestigt und durch den Schwinger ,
welcher fechs, acht bis zehn Schritte von dem Ständer absteht
und das Seil kürzer oder länger fassen kann , so im Kreise ge¬
schwungen, daß der Theil des Seiles , welcher die Fläche des
größten Kreises umschwingt, bei jedem Niederschwung die unter
dem Seile ausgebreitete Bodenfläche entweder berührt , oder

Spieß, Turnbuch für Schulen. I. 15
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um drei bis zehn Centimeter über derselben vorübergeschwun¬
gen wird.

In zwei Richtungen wird das Seil umgeschwungen, welche
in Beziehung auf die Uebenden so unterschieden werden, daß bei
der einen das abwärts geschwungene Seil an ihrem Leibe nach
unten, an Kopf und Füßen vorüber eilt, während bei der anderen
Schwungrichtung das aufwärts geschwungene Seil an ihrem
Leibe nach oben, an Füßen und Kopf vorüber eilt, so daß das Seil,
wenn es vom Boden in die Höhe geschwungen wird, sich im
ersteren Falle von dem vor dem Seile Gestellten entfernt, im
letzteren Falle ihm aber entgegenkömmt. Die erste Schwung¬
richtung wird meist für den Lauf unter dem Schwungseil, die
zweite Schwungrichtung meist für den Sprung über das Schwung¬
feil angewendet, wenn auch beide Uebungen nicht gerade strenge
an die eine oder die andere Schwungrichtung gebunden sind, was
feiner Zeit zur Sprache kommen wird.

Die Uebenden durcheilen beim Seilschwingen eine gerade
oder kreisförmige Bahn, welche durch den Punkt geht, in welchem
das über dem Boden geschwungene Seil den Boden selber be¬
rührt oder von diesem den kleinsten Abstand erreicht. Ihre Be¬
wegungslinie ist in den meisten Fällen eine solche, welche die
Linie, die gleichsam die Drehungsare des Schwungseiles bildet,
rechtwinklig durchschneidet, wenn auch bei vielen Uebungen die
Bewegungslinie der Uebenden mit der Drehungsare des Schwung¬
seiles in einem schrägen Verhältniß der Durchkreuzung geordnet
wird, was aber für die Schwungbewegung des Seiles keinerlei
Veränderungen nach sich zieht und lediglich die Uebenden betrifft.

Der Lehrer, welcher hierbei das Geschäft des Seilfchwin -
gens übernimmt, muß Fertigkeit haben, das Seil in regelmäßige
Taktbewegung zu verfetzen, so daß gleiche Schwünge von jeder Größe
und von verschiedensterDauer auseinanderfolgen, muß sich Ge¬
wandtheit verfchaffen, die größere und langsamere Schwungweise
in die kleinere und schnellere und umgekehrt die letztere in die
erstere für die fo häufig vorkommenden Fälle zu leistender Nach-
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hülfe bei den Uebenden umzusetzen, und überhaupt seine Schwünge
so zu bewältigen, daß Takt und Rhythmus derselben die Bewe¬
gung der Uebenden in gleicher Weise leiten , wie etwa durch
sichtbare Zeichen des Taktschlagens die Uebungen von Sängern
oder Musikern geregelt werden.

Das Seil wird mit nur einem Arme von Hand bei mög¬
lichst kleinen Kreisbewegungen des Vorderarmes und der Hand ge¬
schwungen. Größere Armbewegungen, welche zuweilen eintreten
können, um ungeübteren Schülern die Schwungbewegung des Seiles
recht anschaulich zu machen, fördern für den Schwingenden selber
die Ausführung regelmäßiger Seilschwünge keineswegs und er¬
müden überdies bei längere Zeit fortgesetzter Bewegung der Arme,
während bei der kleineren Armbewegung und bei der gewonnenen
Fertigkeit, das Schwergewicht des Seiles selbst wirksam zu machen,
das Schwingen regelmäßig erfolgen und auf längere Dauer , ohne
zu ermüden, fortgefetzt werden kann.

Die Ordnung für die Seilübungen ist etwa folgende.
Die eine Reihe Aller wird auf einer Linie, welche einen langgezo¬
genen Halbkreis bildet, der sich um den Ständer , an welchem das
Seil befestigt ist, herumzieht und nach der Seite hin offen ist, auf
welcher die Seilübungen vorgenommen werden, so in Flanke auf¬
gestellt, daß die Schüler die Uebenden und den Lehrer und dieser
jene ungehindert sehen. Der rechte Flügel der Reihe biegt sich
so weit nach dem Uebungsorte vor, daß der Erste auf eine Stelle
tritt , welche etwa um einen Schritt von der Ebene liegt, die das
geschwungene Seil vor seinen Augen im größten Kreisbogen durch¬
eilt. Die Schüler werden dann angewiesen, daß Einer nach dem
Anderen, sobald der Vordermann abgelaufen sei, nachrücke, und je
der Vordere der Reihe auf die Stelle trete, welche der Erste ein¬
genommen hätte. Für die Ablaufenden wird geordnet, sich wieder
aufs neue in gesetzter Einreihung der Reihe hinten anzuschließen,
so daß sich die ganze Reihe der Uebenden in einer geschlossenen
Kreisbahn in der Weise im Umzug fortbewegt, daß die zu der
Seilübung Vor - und Nachrückenden in der Kreisbahn gehen .
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während die gerade die Seilübung Darstellenden in derselben
laufen. Wir brauchen kaum zu bemerken, daß diese regelmäßig
geordnete Darstellung nur nach und nach, wenn die Seilübungen
erst selber fertiger gehen, in Gang gebracht werden kann, und
daß auch bei diesen Uebungen die Behandlung des Unterrichtes
eine sehr mannigfaltige Hülfsmittel in Anspruch nehmende sein
muß, bei welcher der Lehrer zugleich mit der Uebung der Ein¬
zelnen stets die Gesammtübung Aller, die Ordnung der ganzen
Darstellung, im Auge behalten soll.

Erste Stufe .
a. Der Lauf durch das Seil um den Ständer .

1. Der Lehrer, nachdem er jedem Schüler seine Einreihungs¬
zahl zugetheilt und die Schüler bedeutet hat, daß der Lauf unter
dem Seile dargestellt werden solle, beginnt das Seilschwingen
und zeigt zuerst, wie sich das zu hochgewölbtem Bogen auf-
fchwingende Seil für die Ablaufenden wie zu einem Thore öffnet,
das aber mit bestimmter Zeit kommt und schwindet, und wie der
günstige Zeitpunkt zum Ablaufen der ist, in welchem das Seil an
den Augen vorüber schwingt und sich vor dem Laufenden fortbe¬
wegt und entfernt, so daß derselbe dem Seile nur nachzueilen
braucht, weshalb es auch zweckmäßig sei, den für die je ablaufenden
Vorderen bezeichneten nahen Standort und keinen entfernter lie¬
genden einzunehmen. Unfere Anfänger aber wollen bald selber
zur Uebung kommen und das Werk beginnen, der Verstand kommt
erst, wenn die Erfahrungen in der Uebung felber gemacht sind;
der Lehrer wird auch bei diesen Uebungen die Besonnenheit, Ruhe
und Ueberlegung beim Handeln nur allmählich erziehen können
und braucht darum das allzufrühe Nachkommen und Befolgen
feiner Lehren auch nicht zu erwarten.

Auf den Befehl des Lehrers: Acht! — Lauft ! beginnt
die Uebung; die Gereihten eilen, wie es immer gehen mag, durch
die angewiesene Bahn unter dem Seile hin. Aus natürlicher
Anlage stellen immer einzelne Schüler in kurzem diese Uebung
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richtig dar, diese regen dann die Mehrzahl durch ihr Beispiel an
und ziehen sie in der Uebung nach; der Lehrer aber läßt das
Laufen der Reihe unter dem Seil so lange in loser Ordnung der
Laufzeiten darstellen und hilft dabei in jeder Weise durch Wort,
Aufmunterungen aller Art und namentlich auch durch langsames
Schwingen des Seiles den einzelnen Ungeschickteren und Aengst-
lichen nach, bis der Strom der Uebungsfertigkeit der Mehrzahl
auch diefe Einzelinge mit sich reißt.

Nun beginnt der Lauf unter dem Seil mit der Auffor¬
derung, daß in jeder Schwungzeit ein Gereihter, der bei feiner
Einreihungszahl von dem Lehrer aufgerufen wird, die Uebung aus¬
führe. Es wird gefchwungen, und auf: Lauft ! oder: Eins ,
Zwei, Drei und so fort, laufen die Gereihten nacheinander ab
unter dem Seile hin, wobei der lautzählende Lehrer den Befehl
im rechten Zeitpunkte geben muß. Ein anderes Hülfsmittel kann
auch durch den tönenden Schlag des Seiles bei jedem Nieder¬
schwung desselben auf den Boden bewirkt und mit dem Zählen
des Lehrers in Verbindung gefetzt werden.

>». Veränderungen im Verhalten der Schüler
beim Lauf durch's Seil .

2. Wenn die Schüler das Laufen unter dem Seil nun in
gleichmäßiger Folge der Gereihten und einigermaßen auch bei
Schwingungen des Seiles, welche im Takte aufeinanderfolgen,
darzustellen gelernt haben, so können bei den Schülern der ersten
Stufe etwa noch folgende Uebungen angeordnet werden, welche
neben ihrer eigenthümlichen Ordnung in Haltung und Bewegung
der Schüler das Laufen unter dem Seile zu größerer Kunstfertig¬
keit fortentwickeln sollen: Stütz der Hände an den Hüften.
Armverschränkung vor der Brust; Vor -, Hoch- oder Seit -
ftrecken beider Arme, oder nur eines Armes, Uebungen, welche
die Einzelnen während des Laufens und Gehens der Reihe im
Wechfel darstellen können, Zehenlauf ; Laufen mit Stampfen ,
Galopplaufen rechts oder links, in der Richtung vorwärts.
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oder seitwärts , wobei der Lehrer je für eine Schwungzeit, die
rhythmisch hervorgehoben wird , drei Galopphüpfe für die Ein¬
zelnen ordnet und laut zählt, vorwärts Gehen mit Hopsen ,
Schlagen vorwärts , Spreizen , Hüpfen mit Kniewippen .

o. Der Lauf von Paaren mit Fassungen.

3. Hierauf können auch die Schüler zu einer Säule von
Paaren , welche in Stirn geordnet sind, gestellt werden und fol¬
gende Uebungen vorgenommen werden : Die Paare laufen mit
Fassung Arm in Arm , mit Fassung Hand in Hand ( Tief
und Hochfassen) , mit Armverschränkung , wobei es darauf an¬
kommt, daß die gemeinsam Geordneten gleichzeitig, wie in einem
Willen verbunden, handeln.

Sobald Paare in Ordnung das Ablaufen bei den je auf¬
einanderfolgenden Schwingungen im gewöhnlichen Lauf darstellen
können, werden auch nach und nach die oben für Einzelne be-
zeichneten Bewegungsarten geübt und zwar stets mit einer
durch eine Fassung befestigten Ordnung .

Das Galopp Hüpfen seitwärts in Flanke gestellter
Paare , wobei die Einzelnen Stirn gegen Stirn geordnet sind,
wird gleichfalls so ausgeführt , daß sich die Uebenden die Hände
geben.

ä. Der Lauf um den Lehrer und um Male.

4 . War bisher der Umzug der Uebenden stets um den
Ständer geordnet, an welchem das Schwungfeil befestigt ist , fo
kann der Lehrer Geübtere nun auch auffordern, den Kreisumzug
beim Lauf unter dem Seile um ihn selber zu machen, so daß
die Reihe der Nachrückenden im Gehen sich hinter seinem Rücken
bewegt, oder es wird geordnet, daß die'Reihe im Wechsel, je nach
einem Umzug der Uebenden, bald im Kreis um den Ständer ,
bald um den Lehrer ziehe, so daß sich die Uebenden in einer
Achte fortbewegen.

Der Lauf unter dem langen Schwungseil kann auch mit
einem Schnelllauf im Umzug um ein fern, zehn, zwanzig und
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dreißig Schritte bezeichnetes Ziel , etwa einen Springständer oder
Bock, der von den Einzelnen, welche bereits unter dem Seile
gelaufen sind, umlaufen werden muß, in Verbindung gebracht
werden: eine Uebung, welche bei einigemal fortgesetzter Erneuerung
die ganze Reihe in starke Bewegung bringen kann und ihre eigen-
thümliche Lust für die Uebenden hat.

Zweite Stufe .

a. Weitere Veränderungen in der Haltung
und Bewegung beim Durchlaufen .

1. Laufen Einzelner mit bestimmter Art des, Ablaufs
rechts oder links , mit kleiner Kniebeuge , mit Anfersen ,
mit hinter dem Rücken gekreuzten Armen , mit Verdeckung
eines Auges oder beider Ohren durch die Hände, wobei die
gewohnte Thätigkeit der Sinnenwerkzeuge gehemmt wird.

Laufen bei größerem Abstande des Stellungsortes für die
Ablaufenden, etwa von dem Sprungbrette, welches der Lehrer in
allmählich wachsender Entfernung als Standort zum Ablaufen
auf den Boden so legt, daß die Abdachung des Brettes nach dem
Seile hingekehrt ist.

Laufen unter dem Seile, während die ganze Reihe sich stets
im Laufe in kleineren oder größeren Kreislinien um den Ständer,
um den Lehrer oder in einer Achte um beide fortbewegt, die
übenden Einzelnen keinen feststehenden Ablaufort haben.

Die gleiche Uebung mit der Veränderung, daß je die ein¬
zelnen unter das Seil Laufenden während des Laufens unter dem
Seil Händeklappen, die Arme in einer der drei Richtungen
ausstrecken, oder die Zahl ihrer Einreihung laut sprechen.
Ferner kann auch beim jeweiligen Unterlauf für die Einzelnen
ein rafches Kniebeugen oder ein Aufhüpfen geordnet werden
und noch Anderes der Art, z. B . Durchhinken Einzelner unter
dem Seile.

Schottifchhüpfen vorwärts, wobei sich die Einzelnen erst
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beim Ablaufen so bewegen, oder zugleich die ganze Reihe in einer
größeren Kreislinie in dieser Hüpsart den Umzug macht. —
Laufen und ganze Drehung rechts oder links während des
Laufens unter dem Seil . — Laufen und rechts oder links um
Kehrt machen, während des Laufens unter dem Seile und dann
rückwärts fortlaufen . — Laufen der Einzelnen je mit einem
zweiten oder dritten Schwünge , so daß nach Ueberspringung
einzelner oder mehrerer regelmäßig wiederkehrender Schwungzeiten
und Schwünge abgelaufen wird, und Laufen unter dem lang¬
sam und schneller geschwungenen Seile .

d. Der Lauf von Paaren ohne Fassungen.

2 . istaare lausen ohne Arm - oder Händefassen.
Paare lausen und beide Gereihten ziehen in verschiedenen

Kreislinien um Ständer und Lehrer und ordnen sich wieder
hinter der vor dem Seil gestellten Reihe von Paaren . Dabei
können dann auch Fassungen genommen und wieder gelöst werden.

o. Das Bilden von Reihen während des Durch¬
laufens und sonstige Ordnungsübungen.

3. Die Reihe der Einzelnen beginnt den Lauf unter dem
Seil , ordnet sich zu einer Säule von Paaren in Stirn ,
welche aufs neue den Lauf beginnt und dann beim dritten und
vierten erneuerten Durchlaufen sich in eine Säule von Dreier¬
reihen und in eine Säule von Viererreihen in Stirn umordnet,
fo daß stets die einzelnen Reihen eine mit Hülfe der Arme
befestigte Ordnung haben. Die Uebung kann auch so dargestellt
werden , daß nun umgekehrt die Viererreihen nach dem Umzug
unter dem Seile sich in Dreierreihen und diese wieder in Zweier¬
reihen umordnen , welche endlich wieder die Reihe Einzelner Her¬
stellen. Dabei können verschiedeneBewegungsarten für die Ein¬
zelnen geordnet werden.

Die Reihe Einzelner wird in eine Linie von Paaren , welche
in Flanke gestellt sind, geordnet und kleine Flankenreihen laufen
unter dem Seile , wie früher kleine Stirnreihen .
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Taktlauf der ganzen Reihe in der Kreislinie und Taktklappen
mit den Händen je bei einem linken oder rechten Tritte in mög¬
lichst streng an die Taktschwünge des Seiles , deren jeder eine Zeit
von vier Schrittzeiten der Laufenden erfordert, gebundener Weise.

Laufen und Anreihen der Durch gelaufenen an den in Stirn
oder Flanke hinter dem Seile aufgestellten Ersten zu einer geraden
oder gebogenen Reihe in Aufstellung.

Das Laufen auf Linien, welche in verschiedener Schräge die
Drehungsare des Seiles durchkreuzen.

L. Das Springen über das lange Schwungseil.

Wenn unsere Schüler schon mit einiger Gewandtheit den
Lauf unter dem Seil darstellen können , so beginnt alsbald der
Lehrer auch mit dem Sprunge über das Seil , welcher mehr
Schwierigkeit als jener darbietet und etwa so vorbereitet wird.

Die Reihe ist in gleicher Ordnung aufgestellt , wie beim
Laufen unter dem Seile , und der Lehrer legt das Seil auf den
Boden und läßt , nachdem verkündigt worden ist, welche Uebung
vorbereitet werden soll , die Einzelnen nach ihrem Ablauf mit
einem kleinen Aufsprung eines Fußes das liegende Seil über¬
laufen.

Bei erneuerten: Umzuge der Reihe hält er das Seil etwa
um eine Handbreit oder höher ruhig über dem Boden gehoben
und fordert die Schüler wiederum zum Laufen und Ueberspringen
des Seiles auf, daß sie sich gewöhnen, in möglichst gleichmäßiger
Zeitfolge, welche er durch Zählen bestimmen kann , diese Uebung
auszuführen .

Alsbald schwingt er das Seil zum Sprung und macht die
Schüler aufmerksam auf die nun veränderte Drehrichtung , bei
welcher das geschwungene Seil den Ablausenden begegnet und
darum beim Ablaufen übersprungen werden muß , wenn es die
größte Nähe zum Boden erreicht oder diesen selber in regelmäßiger
Wiederkehr berührt . Es finden sich unter den Schülern immer
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solche, welche Entschlossenheit haben, der Ausmunterung des Leh¬
rers zu dieser Uebung Folge zu leisten, und dieser kann auch
durch langsames Schwingen und Hinschleifen des Seiles an dem
Boden die Zaudernden zum Ueberspringen des Seiles bringen,
wenn auch Einzelne erst mit der Zeit und bei häufiger Wieder¬
holung dieser Uebung das Vertrauen zu deren Darstellung ge¬
winnen, und der Lehrer mit den Uebungsschwachen oft noch
vielerlei Vorbereitungsmittelvornehmen muß. Aber auch hier
wirkt der Zug der gemeinsamen Uebung Mehrerer mächtiger als
alles Andere.

Im Anfänge stellt der Lehrer, der überdies stets das Seil¬
schwingen nach den Uebenden richten muß, den Schülern das
Ablaufen zum Sprunge frei und begnügt sich mit der einfachen
an keine Schwungzeit gebundenen Ausführung, befolgt überhaupt
einen ähnlichen Gang der Unterweisung, wie beim Laufen unter
dem Seil. Die erste Stufe der Uebungen kann nun etwa in
folgender Reihe genommen werden.

Erste Stufe .
L. Der Sprung über das Seil .

1. Einlaufen und Sprung der Einzelnen nacheinander, je bei
der Erneuung eines Seilschwunges, wobei der Lehrer durch Zäh¬
len der Gereihten zur Uebung ausfordert und die Zahl, oder
auch das „Lauft " stets in dem Zeitpunkte spricht, in welchem
das Seil an dem Kopfe des Uebenden gerade vorüberschwingt,
sür die Ablaufenden den Stellungsort nahe vor dem Seile ord¬
net, etwa durch Legen des Sprungbrettes oder durch ein anderes
sichtbares Zeichen auf dem Boden, und zudem noch beim Schwingen
den Boden fchlägt, damit die Schüler möglichst vielen Anhalt
für die an Zeitunterschiede gebundene Bewegung und Uebung
finden.

b. Wiederholter Sprung im Seil .

2. Einlaufen und fechs, fünf, vier, drei oder zwei an
regelmäßige Schwungzeiten gebundene aufeinanderfolgende
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Hüpfe im Seil an Ort , auf der Stelle, wo das Seil dem
Boden zunächst schwingt, und hierauf Auslauf hinter das Seil,
wie gewöhnlich. Das Hüpfen wird auf beiden Beinen mit ge¬
schloffenen Füßen geordnet und der Uebende aufgefordert, sich mit
der Stirn nach dem Lehrer oder nach dem Ständer hin zu drehen.

Die gleiche Uebung mit der Veränderung, daß der Uebende
nach jedem Hupf über das Seil und vor dem wiedererneuten
Hupfe über dasselbe einen Zwischenhupf ausführt, oder auch
nur mit der Veränderung, daß der vorwärts Einlaufende beim
Hüpfen keine Drehung macht, die Stirn in ursprünglicher Rich¬
tung eingehalten wird.

o. Verbindungen von Laufen und Springen
im Seil .

3. Nach diesen Uebungen kann der Lehrer den Sprung oder
Hupf über das Seil etwa in folgender Weife mit dem Laufe
unter dem Seile in Verbindung bringen, so daß je die Ein¬
zelnen nach einem Einlauf und Sprung den Auslauf mit Umzug
rechts oder links längs der gerade vor dem Seil in Flanke ge¬
stellten Reihe ausführen und somit den Lauf unter dem Seil
(oder den Auslauf) in einer Richtung einfchlagen, welche dem
Einlauf entgegengesetzt ist.

Im Wechsel mit dieser Darstellungsweise kann auch für die
Uebenden die Umzugslinie für die Einzelnen zum Einlauf, Sprung
und Auslauf kreisförmig geordnet werden, so daß sich dieselben
in einer Linie bewegen, welche sich in größer gewundenem Bogen
der Drehungsare des Seiles nähert, oder dieselbe berührt, wobei
z. B. beim Umzug im Bogen rechts der Einlauf fchräg bei dein
Ständer, der Auslauf schräg bei dem Lehrer vor dem Seile er¬
folgt, beim Umzug im Bogen links aber der Einlauf schräg bei
dem schwingenden Lehrer, der Auslauf bei dem Ständer stattfindet.

ä. Das Einlaufen in's Seil und Springen
im Seile .

4. Wenn bei allen bisher genannten Uebungen des Sprunges
das Seil den Ernlaufenden und Springenden oder Hüpfenden
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entgegengeschwungenward, so kann jetzt der Lehrer auch alle die
bezeichneten Uebungen so ausführen lassen, daß dabei das Seil
in der Richtung geschwungen wird, wie es beim Lauf unter dem
Seil geordnet ist. Dabei findet sür die Uebenden der Unterschied
statt, daß der jeweilige Sprung oder Hups nach dem Einlauf
in das Seil erst erfolgt, wenn mit der nachfolgenden Schwung¬
zeit das Seil wiederkehrt, also die Zeit für die Ausführung der
in der Uebung zusammengesetzten Bewegungsartenanders geordnet
ist. Im Uebrigen haben die Uebungen die gleiche Ordnung und
denselben Verlauf, wie die vorher beschriebenen.

Zweite Stufe .

a. Das Hüpfen im Seil mit Nebenthätig-
keiten.

1. Einlaufen und Sprung der Einzelnen und Händeklappen,
während der Leib im Sprunge fliegt. Ebenso kann während des
Sprunges auch Stütz der Hände an die Hüften , Vor -,
Hoch- oder Seitstrecken der Arme geordnet werden. Einlaufen
und Sprung der Einzelnen, während die ganze Reihe in der
Umzugslinie ohne Takt oder im Takte läuft, wobei Alle die Arme
an die Hüften gestützt oder vor der Brust gekreuzt halten können.

Sprung über das Seil nahe vor dem Seil (Einsprung )
und Auslaufen.

Sprung über das Seil und sechs, fünf, vier, drei, oder
zwei Hüpfe , wobei der Uebende sich im Hüpfen rechts oder links
dreht mit viertel oder halben Drehungen und dann heraus¬
läuft oder mit Umzug heraushüpft.

b. Das Hüpfen von Paaren .

2. Sprung über das Seil von Paaren und Herauslaufen.
— Sprung über das Seil von Paaren und mehrmaliges Hüpfen
im Seil und Herauslaufen; beide Uebungen bei der Verän¬
derung, daß die Uebenden mit Umzug heraushüpfen.
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o. Der Sprung in's Seil und zurück Aus «
laufen.

3, Sprung Einzelner über das Seil und Lauf rückwärts
zum ersten Stellungsort , welches zwei, drei und mehreremal bei
regelmäßiger Wiederkehr der Seilschwünge wiederholt werden kann ;
desgleichen vorwärts nach einem Kehrtmachen .

Lauf Einzelner unter das Seil und Sprung aus demselben
mit Kehrtmachen. Wird wie die vorhergehenden Uebungen auch
mehreremal aufeinanderfolgend dargestellt.

L. Gleichzeitiges Laufen und Springen Meh¬
rerer.

4 . Wenn diese Uebungen beim Schwingen des Seiles in
beiden Drehungsrichtungen vorgenommen sind, so theilt der Lehrer
die Schüler in zwei Flankenreihen und stellt dieselben auf
verschiedenen Seiten des Seiles vor demselben auf, ordnet
für die eine Reihe die Umzugslinie um den Ständer , für die
andere die Umzugslinie um den Lehrer nnd bestimmt die Seite ,
an welcher der einen Reihe der Lauf unter dem Seil , der anderen
der Sprung über das Seil zur Ausführung geboten wird . Der
Lehrer wird diese Uebung aber erst dann anordnen , wenn die
Uebenden geschickt sind , ohne Unterbrechung bei aufeinanderfol¬
genden Seilschwüngen den Laus unter dem Seil und den Sprung
über dasselbe darzustellen, und er hat dann die Regel zu befolgen,
sich beim Schwingen mehr nach der springenden Reihe als nach
der laufenden zu richten. Wenn erst die Schüler erfaßt haben,
worauf es bei der Uebung ankommt, so gelingt es bald, die bei¬
den Reihen gleichzeitig bei verschiedener Bewegungsart derselben
am Seil zu beschäftigen.

Für beide, vor dem Seile , wenn auch auf verschiedenen
Seiten desselben aufgestellten Reihen kann auch geordnet werden,
daß die eine Reihe den Sprung über das Seil macht und dann
mit Umzug längs der Reihe herausläuft , während die andere
Reihe den Lauf unter dem Seil darstellt und dann mit Umzug
längs der Reihe herausspringt , so daß keine Reihe die andere
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hindert, wenn auch je die Uebenden sich im Seile begegnen und
mit einer Bewegung durch den kleinen Bogen der Umzugslinie
aneinander vorüber eilen , was namentlich dann geschieht, wenn
beide Reihen den Umzug rechts machen, oder die eine denselben
rechts , die andere denselben links ausführt , wobei freilich die
Voraussetzung gilt , daß gerade die zuerst mit dem Seilschwung
beginnende Reihe dem Lehrer, die mit dem Lauf beginnende an¬
dere Reihe dem Ständer näher gestellt ist und übt .

Die gleiche Uebung mit der Veränderung , daß beide Reihen
den Umzug so machen, daß je die zwei Uebenden der verschiedenen
Reihen , welche gleichzeitig im Seile sind, sich mit einem Halb¬
kreise umziehen , was bei der vorausgesetzten Stellung beider
Reihen, wobei die mit dem Sprunge beginnende Reihe dem Lehrer,
die mit dem Laufe beginnende Reihe dem Ständer näher gestellt
ist , so geordnet werden müßte , daß beide Reihen mit Umzug
links längs der Reihe zugleich gliedweise sich umziehen.

Beide Reihen können auch, die eine mit dem Sprunge , die
andere mit dem Lauf, das Seil durcheilen und aneinander in
geraden gleichlaufenden Linien vorüberziehen hinter das Seil und
nach Erreichung eines gesetzten Zieles den Gegenzug
beginnen, wobei dann die Reihe, welche mit dem Sprunge durch
das Seil geeilt war , mit dem Lauf , und die Reihe , welche mit
dem Lauf durch das Seil geeilt war , bei der Wiederkehr zum
zuerst eingenommenen Stellungsorte das Seil mit dem Sprung
durcheilt.

Wenn bei den bisher beschriebenen Uebungen zweier Reihen
am Seile , stets beide Reihen auf entgegengesetztenSeiten des
Seiles aufgestellt waren , so können nun auch beide in Flanke bei
einem Reiheuabstande von etwa einem Schritte auf der gleichen
Seite des Seiles nebeneinander gestellte Reihen folgende
Darstellung ausführen . Die eine Reihe z. B . läuft unter dem
Seile durch und umkreist den Lehrer, während die andere Reihe
in das Seil wie die erste läuft , dann aber erst nach einem Hupf
über das wiederkehrende Seil forteilt und um den Ständer kreist.
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Es kann auch die eine Reihe den Lauf durch das Seil und dann
den Umzug um den Lehrer machen , während die andere Reihe
den Lauf durch das Seil und den Umzug längs der Reihe dar¬
stellt, wobei wieder mit Sprung das Seil durcheilt wird. Zu
all' diesen Uebungen beider Reihen, welche auch so geordnet wer¬
den können, daß dieselben eine gleiche Ordnungsübung darstellen,
wollen wir unter vielen Uebungen , die hier nicht aufgezählt zu
werden brauchen, die nennen, wobei die Einzelnen Gleichzähligen
beider nebeneinander gestellten Reihen in ungleichen Zeiten den
Lauf unter dem Seil oder den Sprung beginnen.

Wenn unsere Uebungen für zwei Reihen auch anfangs
einige Schwierigkeit der Darstellung verursachen mögen, so werden
dieselben von Schülern , welche in den Ordnungsübungen Gewandt¬
heit und das Laufen und Springen am Schwungfeil vorgeübt
haben , doch bald mit Erfolg ausgeführt . Dann können auch
Dauer - und Wettübungen der Einzelnen oder Reihen bei
diefen Uebungen des Laufens unter dem Seil und Springens
über dasselbe vielfältig in Anwendung gebracht werden.

0. Das Springen über die Springschnur.
Wir haben bisher den Sprung über das im Kreise ge¬

schwungene lange Seil vor Allem als eine Uebung betrieben,
welche die Springfertigkeit unferer Schüler an ein Maß der
Zeit gewöhnt, und zwar in einer Weife, welche, wie ausgesprochen
worden, für die Schüler noch andere Lebensäußerungen weckt und
erzieht. Wir fchreiten nun dazu fort, die Springfertigkeit durch
besondere Uebung auch an Maße des Raumes zu binden.

Das eigentliche Springgeräth für das genauere , nach be¬
stimmten Maßen berechenbare Springen ist der Springe !, ein
Paar von Ständern , an welchen von Höhe zu Höhe in genau
abgemessenen Entfernungen eine durch Beschwerung ihrer Enden
straff gehaltene Schnur ausgespannt werden kann. Allein ehe
wir dieses Geräth in Gebrauch nehmen, bedienen wir uns vorerst
und noch eine geraume Weile aus Gründen der Zeitersparniß auch hier
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noch desselben nur auf einer Seite befestigten langen Schwungseils ,
welches der Lehrer am ändern Ende ergriffen hat , nun aber, um
es ruhig über dem Boden zu halten ; wir wählen ferner den
gleichen Uebungsraum , auf welchem die Seilübungen betrieben
wurden , und behalten selber die Aufstellungsordnung der Reihe
und die Bewegungslinie der Uebenden, wie wir diefelbe dort ge¬
geben haben, für unsere Sprungübungen bei, wenn auch sür das
Springen mit Anlauf oder ohne Anlauf der Stellungsort für
den die Uebung beginnenden Ersten bald zu einem größeren, bald
zu einem kleineren Abstande vor dem Seile geordnet wird .

Der Lehrer hält das Seil zuvörderst nur etwa handhoch
über dem Boden und fordert die Schüler auf, mit einem Anlauf
das Seil zu überspringen , in der Weise , daß er bei einem Ab¬
stande von zehn bis fünfzehn Schritten die Einzelnen ablaufen
und einander erst folgen läßt , wenn ein Uebender den Sprung
ausgeführt hat . Er lernt bei diefer Uebung felber die Sprung -
fertigkeit der Schüler , welche sie bereits in ihrem Leben erworben
haben, kennen und ersieht daraus am besten, wo und wie nun
die Unterweisung und Nachhülse sich hinzurichten haben. Wir
brauchen kaum zu bemerken, daß er durch Nachlassen des gehal¬
tenen, bogensörmig herabhangenden Seiles in allen Fällen gerüstet
sein muß , den Sprung sür die Schüler gefahrlos zu machen.
Nun folgen die geregelten Uebungen.

Erste Stufe .
a. Der freie Sprung mit Anlauf.

1. Springen mit Anlauf mit der bestimmten Forderung
des Aufsprunges mit nur einem Beine , dann mit der For¬
derung des Niedersprunges ans beiden geschlossenen Füßen , weiter
mit der Forderung des Niedersprunges mit geschlossenen und ge¬
streckten Beinen und Füßen , endlich mit zugeordnetem Kniewippen
beim Niedersprunge , wobei die Schüler auf die Zweckmäßigkeit
des Beugens aller Beingelenke beim Niedersprung aufmerksam ge¬
macht werden.
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Der Sprung in die Höhe, wobei der Lehrer die bisher
geordnete Ausführung des Springens aufrecht hält, das Seil als
Ziel und Zeichen für die zu überspringende Höhe höher hält, mit
Rücksicht auf die ihm bekannt gewordene Sprungfertigkeit und
Anlage seiner Schüler. Wenn diese nun bei der vorwaltenden
Aufgabe des Höhensprunges anfangs die regelmäßige Darstellung
wieder aufgeben, so wird bei wiederholter Uebung des Sprunges
in die Höhe zugleich mit dieser auch die eine oder die andere
Forderung für die besondere Sprungesweise verlangt, und der
Lehrer sucht dabei selber das Maß des Sprunges in die Höhe
allmählich zu steigern.

Der Hochsprung mit der besonderen Anordnung des leichten
und schwungvollen Kniehebens nach dem Aufsprung und mit der
ferneren Zuordnung des regelmäßigen Kniewippens beim Nieder¬
sprung.

b. Der Sprung vom Sprungbrett.
2. Wenn bisher der Aussprungsort der gewöhnliche feste

Boden vor dem Seile war, so legt der Lehrer nun das Sprung¬
brett vor das Seil und ordnet das Aufspringen auf und von
demselben. Durch diese Vorrichtung gewinnen die Sprung¬
übungen an Leichtigkeit und größerer Bestimmtheit und Genauigkeit
der Darstellung. Die Anwendung des Sprungbrettes, welches
stets die gleichmäßige feste Aufsprungsebene für Alle darbietet,
gewährt außer diesem Vortheil auch noch den, daß bei den ver¬
schiedensten Bodenverhältnissen des Uebungsraumesder Aufsprung
stets mit Sicherheit gemacht und die beste Stelle für denselben
von den Uebenden erkannt werden kann. Der Lehrer wird jedoch
bei dem Gebrauche des Sprungbrettes nicht vergessen, den Auf¬
sprung häufig auch nur auf der gewöhnlichen Bodenfläche üben
zu lassen, damit die Schüler den Sprung unter verschiedenen Ver¬
hältnissen ausführen lernen.

Wenn nun die Uebenden mit einiger Gewandtheit den
Hochsprung darstellen, so wird zu gleichmäßiger Entwickelung der
Sprungfertigkeit der beiden Beine der Sprung so geordnet, daß

Spieß , Turnbuch für Schulen, l . 16
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zunächst bei tiefgehaltenem Seile nur das Aufspringen mit dem
rechten Beine gefordert und wiederholt geübt wird und hierauf
ebenso das Aufspringen mit dem linken Beine. Es wird dies
mit um so größerem Erfolge zu sicherer Darstellung gebracht,
je mehr die Schüler gewohnt sind, die verschiedenen Beinthätig-
keiten und -Bewegungen, wie dieselben bei den Freiübungen im
Stehen, Gehen, Hüpfen und Laufen vorgekommen sind, unter¬
scheidend auszuüben, und insbesondere auch dann, wenn der
Lehrer die nun folgenden Uebungen des Sprunges vorgenommen
haben wird. Es dienen wie zu Allem auch hierzu vielerlei Vor¬
bereitungsmittel, welche ferner und näher liegen, und mancherlei
Wege führen zu einem Ziele.

o. Der Sprung mit Angehen und aus dem
Stande .

3. Es wird geordnet, daß die Schüler den Raum, welchen
sie bisher vor dem Aufsprung mit Laufen zurückgelegt haben,
nun mit Gehen durchziehen, fo daß der Sprung nach einem
Schritte im Gehen erfolgt und bei der mäßigeren Bewegung der
schreitenden Beine, wobei die nähere Bestimmung des Anssprnn-
ges mit rechtem oder linkem Beine ebenfalls geordnet wird, eine
Uebung darbietet, welche zugleich die Unterscheidung des rechts
oder links Aufspringens an und für sich leichter macht. Alle
Uebungen, welche bisher nach einem Anlaufe gemacht wurden,
können auch nach Vorschritten(mit Angehen) gemacht werden,
eine Anordnung, welche die Sprungfertigkeit eigentümlich aus¬
bildet und gleichsam das Springen mit Anlauf mit dem Sprung
aus dem Stand vermittelt.

Wenn zuvor der Hochsprung mit stets kürzerem Abstande
der zum Sprung Anlaufenden oder im Gehen Vorschreitenden ge¬
ordnet und geübt worden ist, läßt der Lehrer den Stand sprnng
darstellen. Derselbe wird zuerst aus einer Vorschrittstellung
rechts und dann auch links auf dem Sprungbrett mit Auffprung
des rechten und dann des linkes Beines zum Niedersprung aus
beiden geschlossenen Füßen gemacht, dann auch aus dem Stande
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Fuß an Fuß , also aus der ersten Stellung , wobei mit geschlos¬
senen Füßen der Auf- und der Niedersprung erfolgt, vor dem
Auf- und mit dem Niedersprung aber ein mäßiges Kniewippen,
welches vor dem Aufsprung auch mehreremal aufeinanderfolgend
dargestellt werden kann, ausgeführt wird.

Alle genannten Arten des Standsprunges werden dann auch
mit Rücksicht auf bestimmte Höhe des gehaltenen Seiles vorge¬
nommen, und es wird auch bei diesen Sprungweisen der Lehrer
die besondere Haltung und Bewegung der Beine zuweilen beson¬
ders fordern und hervorheben. Leichter wird der Sprung aus
dem Stande auf gleichen Füßen mit Vorhüpfen an Ort oder
mit Anhüpfen , schwerer mit Angehen und mit Anlauf .

ä. Das Springen in die Weite und das
Hochweitspringen.

4 . Wie bisher bei den verschiedenen Sprungübungen neben
der besonderen Ausführung der Sprungbewegung stets auch die
Ausdehnung und Richtung des Sprunges in die Höhe mit in
Betracht kam oder selbst zur vorwaltenden Absicht beim Sprin¬
gen gemacht werden konnte, so kann der Lehrer, mit Bezug auf
die verschiedenen Arten der Sprungbewegung , in ähnlicher Weise
auch den Sprung in die Weite zum vorwaltenden Gegenstand
der Uebung machen. Dabei wird das Seil stets nur niedrig
über dem Boden gehalten, und die Schüler werden aufgefordert,
bei vorgestrecktenBeinen möglichst in die Weite über das Seil
fortzuspringen. Bald wird die Sprungweite dadurch an bestimm¬
tes Ziel und Maß gebunden, daß das Sprungbrett zu kleineren
oder größeren Abständen als Absprungsort vor dem Seile zu-
und abgerückt wird, der in die Weite Springende das Seil zu
überspringen hat , bald wird auch bei nahe vor das Seil geleg¬
tem Sprungbrett das Ziel für den Weitsprung durch ein sicht¬
bares Zeichen, welches auf den Boden hinter das Seil gelegt
wird, (etwa einen Strich in den Sand des Bodens , einen
weißen Papierstreifen , einen eingesteckten Stab und dergleichen)
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gegeben, wobei überdies die Uebenden an eine sehr zweckmäßige,
gemessenere Sinnenthätigkeit beim Springen gewöhnt werden.

Hochsprung und Weitsprung werden dann auch zu
einer Uebung verbunden, indem der Lehrer bei seinen Anordnun¬
gen sowohl auf die Höhe als auch auf die Weite Bezug
nimmt, was bei den gegebenen Springzeugen des Seiles und
Sprungbrettes auf sehr mannigfaltige Weise geschehen kann.

s . Das Wettspringen.

5. Hoch- und Weitspringen eignen sich auch schon bei den
Darstellungen an dem Seile, das wir hier gebrauchen, sehr zu
Wettübungen , und der Lehrer kann schon selber, wenn die
Reihe z. B . den Hochsprung bei frei gegebenem Aufsprunge mit
rechtem oder linkem Beine üben läßt, je die Schüler aussordern,
vor ihrem Ablauf zum Sprunge, ihm durch ein Zeichen der
Hand anzudeuten, ob er das Seil tiefer oder höher halten solle.
Die Aufmerksamkeit und der Wetteifer der Uebenden werden
durch solche Uebungen sehr erregt, und es werden dieselben für
die Schüler ein Sporn des Nacheiferns, die Einen wollen nicht
hinter den Anderen Zurückbleiben.

Zweite Stufe .
a. Veränderungen in der Haltung der Beine

beim Springen .

1. Sprung und starkes Heben der Kniee nach dem Auf¬
sprunge und vor dem Niedersprnnge. Diese, so wie auch die
nachfolgenden Uebungen, welche mit dem Springen verbunden
werden, erfolgen stets in der Zeit des Sprunges, während welcher
der Leib fliegt. Es sindu. A. : Rasches Knieheben und Bein¬
strecken, gestreckte Haltung des Leibes, der Beine und Füße,
Fersenheben bis zum rechten Winkel zwischen Ober- und
Unterschenkel, während jene in den Hüften keine Beugung
machen, Vorspreizen und Schließen des Beines, welches den
Aufsprung nicht gemacht hat, ohne Mitbewegung des anderen.
Seitgrätschen , wobei nach einem mäßigen Grätschen der
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Beine der Niedersprung wieder mit geschlossenen Beinen erfolgt,
Quergrätschen und Niedersprung mit geschlossenen Beinen,
Fußklappen mit den gestreckten Beinen nach dem Seitgrätschen,
Niedersprung zur tiefen Kniebeuge oder zum Hockstände, wobei
in gewöhnlicher Weise fortgegangen, oder im Hockstände fortge¬
hüpft werden kann.

b. Springen mit Nebenthätigkeiten der Arme.

2. Zu den Armthätigkeiten, welche den Sprung begleiten
können, gehören: Händeklappen, Klappen mit den Händen
auf die Schenkel, Faffen der äußeren Seiten beider Kniee
und Fassen der Füße unter den gehobenen Knieen mit den
Händen; ferner: Vor -, Hoch- oder Seilstrecken der Arme,
Kreuzen der Arme vor der Brust, oder Stütz der Hände an
die Hüften. Diese Armhaltungen können auch schon mit dem
Anlauf geordnet werden.

o. Weitere Veränderungen , besonders das
Hinken.

3. An diese Uebungen kann der Lehrer noch folgende Ver¬
änderungen des Springens reihen: Anlauf, Auffprung mit einem
Beine, Niedersprung auf einem Beine und Forthinken , Auf¬
sprung mit einem Beine und Niedersprung nur auf dem
einen anderen Beine oder auf dem gleichen Beine , wel¬
ches den Auffprung gemacht hat. Anhinken , Hinksprung und
Niedersprung auf beiden geschlossenen Füßen oder auf
dem Hinkbeine und Forthinken .

ä . Veränderungen im Anlauf und Sprünge
mit Drehungen .

4. Der Sprung und Kopfdrehen rechts oder links zum
Rückblick sowie der Sprung und Rumpf- und Kopfdrehen rechts
oder links leiten den Sprung mit viertel, halber oder ganzer
Drehung rechts oder links ein.

Schräger Anlauf und Sprung in gleicher Richtung.
Gerader gewöhnlicher Anlauf und Schrägsprung, wobei beim

schrägrechts Springen das rechte Bein, beim schräglinks Springen das
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linke Bein gestreckt in der bezeichnetenRichtung voraus spreizt,
nachdem das andere Bein den Aufsprung gemacht hat .

Galoppanlauf vorwärts und Springen . — Seitwärtssprin¬
gen aus dem Stand . — Galoppanlauf seitwärts und Seitwärts¬
springen, wobei das Bein aufspringt , welches weiterstellt. —
Rückwärtsspringen aus dem Stand .

Bei all den hier aufgeführten Sprungübungen verkünde der
Lehrer den Schülern zum Voraus , was geübt werden soll, und
mache an eigener Darstellung denselben die beabsichtigte Uebung
anschaulich. Dabei kann das Seil bald niedriger , bald höher
gehalten werden, je nachdem es die Uebung mit sich bringt , oder
der Sprung in die Höhe oder die Weite mit beabsichtigt wird .
Sein besonderes Augenmerk hat aber der Lehrer darauf zu rich¬
ten, daß jede Uebung sowohl rechts als auch links dargestellt
wird, wenn nämlich dabei die Glieder der einen Seite eine an¬
dere Haltung oder Bewegung auszuführen haben, als die Glie¬
der der anderen Seite , was durchgängig beim Aufspringen mit
nur einem Beine der Fall ist.

«. Der Sprung als Gemeinübung und als
Einzelübung.

5. Fernere Anordnungen der Sprungübungen können noch
in folgenden Uebungen dargestellt werden :

Sprung von Paaren , von Dreien und Vieren, welche sich
mit den Händen fassen oder frei ohne Armverbindung den
Sprung möglichst gleichzeitig ausführen , Sprung der Einzelnen,
während die eine Reihe oder zwei Reihen sich in kleineren oder
größeren Kreisbahnen um den Lehrer oder um den Springel im
Gehen oder Laufen, welches außer Takt und im Takte geordnet
werden kann, bewegen.

Eine wesentliche Uebung für die Schüler der zweiten Stufe
ist aber zugleich immer der Sprung in die Höhe und der
Sprung in die Weite, welcher bei allen Schülern wo möglich bis
zur Schenkelhöhe der Hochspringenden, zu ein und einer
halben Leibeslänge der Weitspringenden gebracht werden soll.
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Wenn gleich unsere Schüler, wie gesagt, in den meisten
Uebungszeiten dieses Springen an dem vom Lehrer gehaltenen
langen Seile üben werden, was schon wegen der gewonnenen
Zeit und der weniger umständlichen Veränderbarkeit der Sprung¬
weisen rathsam ist, so ordnet der Lehrer bei den Schülern der
zweiten Stufe auch öfter die Ausführung des Hoch- und
Weitsprunges an dem eigentlichen Sprunggeräthe an, damit die
Schüler von Zeit zu Zeit erfahren, welches Höhenmaß sie er¬
bringen können, mag dies nun nach den Maßstäben eines all¬
gemein gültigen Maßes, wie dasselbe an den Springständern an¬
gebracht ist, oder mag es nach der Leibeshöhe der Springenden
selber genommen werden. Der Weitsprung kann entweder bei
niedrig gestellter Springschnur und zu verschiedenen Abständen
abgerücktem Sprungbrette oder auch nur beim Absprung vom
Sprungbrett auf den ebenen Boden ohne Anwendung der Spring¬
schnur gemessen werden.

v . Das Springen über den Graben.
Auf dem Turnplatz für unsere Schüler wird für den Weit -

fprung außerdem auch der Sprunggraben hergerichtet, nach
Maßen der Tiefe, Länge und allmählich wachsenden Breite, die
im Verhältnisse zu der Größe und Sprungkraft der Uebenden
stehen. Die Tiefe des Grabens kann fünfzig bis fechszig Centimeter,
die Länge sieben bis acht Meter betragen, während seine Breite
für die Springenden von der linken bis zur rechten Seite von
einem bis drei Meter zunehmen kann. Die Absprungsseite, welche
am zweckmäßigsten zu einer steil geböschten, von festem und ge¬
stochenem Rasen gebauten Wand hergerichtet wird, muß einen
möglichst gleichmäßigen unnachgiebigen und sicheren Boden für
den Abfprung gewähren und steht mit den ein und drei Meter
langen, in gleicher Weise geböschten und gebauten Seitenwänden
im Verhältnisse von rechten Winkeln, während dagegen die Nie¬
dersprungsseite des Grabens bei einer nur mäßigen Böschung
für den Niedersprung einen weichen aus sandigem Lehm, oder
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mit Lohe bedeckten Boden darbieten muß. Der obere Längenrand
der Niedersprungsseite muß mit dem unteren Längenrand , welcher
durch die wagerechte Sohle des Grabens begränzt wird, in gleich¬
laufender Linie liegen, damit die ganze Abdachung der Nieder¬
sprungsseite eine gleichmäßige und gleichbreite ist.

Die Turnkunst denkt bei dem Weitsprung über den Graben
an die Ausbildung einer Uebung, welche von allen Sprungarten
im Leben die meiste Anwendung findet, und sucht nun beim Un¬
terrichte die verschiedenen Darstellungsweisen des Weitsprunges
mit Beziehung auf das Eigenthümliche der örtlichen und räum¬
lichen Verhältnisse des Sprunggrabens zu entwickeln. Es kommt
dabei nicht mehr bloß darauf an, den Leib auf verschiedene Weise
von einem bestimmten Aufsprungsort bis zu einem bestimmten
Niedersprungsort im Springen weit fortzubewegen, sondern es ist
die Aufgabe für die Uebenden damit eine andere, daß nun der
Sprung über eine Tiefe erfolgen muß , was die Ungeübten und
Verzagten zu Ueberwindung der Scheu , zu entschlossenerThat
auffordert , den Geübten und Kühneren dagegen einen größeren
Reiz zum Springen gewährt .

Erste Stufe .

a. Der Weitsprung am Graben.
1 . Zur Vorbereitung dient der Standsprung aus der

Schrittstellung rechts und links an der linken schmalen Seite
des Grabens und Niedersprung auf geschlossenen Füßen .

Der Anlauf oder das Angehen und der Absprung ge¬
schieht sodann alsbald mit einem Beine . Hingegen wird der
Niedersprung bei allen Uebungen der ersten Stufe stets auf bei¬
den gleichen Füßen ausgeführt .

Der Anlaufsort , welcher einen festen und ebenen Raum
darbieten muß , ist zugleich auch, je nachdem der Sprung aus
dem Stand oder mit Vorfchritten im Anlaufen oder Angehen
geübt wird , der Aufstellungsort der übenden Reihe , welche je
mit Bezug auf die befondere Uebung in näheren oder ferneren
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Abständen mit Anreihung rechts an den Führer Stirn macht
gegen den Graben , in einer Linie , die mit dem Längenrand der
Absprungsseite gleichlaufend ist.

Für die Springer gilt die Ordnung , daß dieselben nach dem
Ueberspringen des Grabens den Umzug rechts um die größte
Breite des Grabens machen und sich der ausgestellten Reihe wie¬
der anschließen, während die Einzelnen der Reihe stets auf die
Stelle nachrücken, von welcher der Erste den Standsprung , das
Angehen, oder Anlaufen zum Sprung begonnen. Der zweckmä¬
ßigste Aufstellungsort für den Lehrer ist vor der Reihe auf der
Stelle der Niedersprungsseite, nach welcher die Uebenden den Ab¬
sprung ausführen , so daß der Lehrer selbst die Breite bezeichnet,
welche übersprungen werden soll.

Der gewöhnliche Abstand zum Anlaufen und Angehen be¬
trägt etwa fünfzehn Schritte vor dem Graben , kann dann aber
sowohl größer als auch kleiner geordnet werden. Der Lehrer
wird die Schüler , welche beim Anlauf zum Sprung durch über¬
mäßig lange Schritte die Wirkung des Anlaufes vermindern ,
auf diesen Uebelstand aufmerksam machen und darauf halten,
daß die Uebenden bei den Niedersprüngen nur mit den wip¬
penden Beinen Fallwiderstand leisten und nicht auch zugleich
mit den Armen und Händen .

Bei dem Ab- und Niedersprung aus dem Stand auf
beiden Beinen werden die Uebenden aufgefordert, durch Rück-
und Vorschwingen der Arme den Sprung zu unterstützen.

b. Die allmähliche Steigerung der Sprung¬
weite.

2 . Bei unseren Schülern kommt es neben der richtigen Aus¬
führung der verschiedenen Springweisen , wobei namentlich auch
das Aufspringen rechts oder links gleichmäßig durchzubilden ist,
nun hauptsächlich daraus an , möglichst weite Sprünge über den
Graben zu erzielen, was bei der gegebenen Vorrichtung des
Grabens , allmählich zu immer größerer Breite im Weitsprung
sortzuschreiten, leicht angeordnet werden kann.
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Zweite Stufe .
s . Veränderungen der Sprungweise .

1. Hierbei soll die Ausführung der Sprungweisen der ersten
Stufe zu größerer Kunstfertigkeit gebracht werden und hauptsäch¬
lich der Weitfprung an den breiteren Stellen des Grabens zu
größerem Maße fortentwickelt werden. Als fernere Sprungweisen
können dann noch folgende vorgenommen werden :

Anlauf und Angehen zum Sprung mit einer bestimmten
Zahl von Schritten , Anhinken , Absprung mit dem Hink-
bein und Niedersprung auf beiden gefchlossenen Füßen , Absprung
aus dem Hinkstand auf einem Beine und gewöhnlicher Nie¬
dersprung auf beiden Füßen , Galoppanlauf vorwärts und Ab¬
sprung mit dem vorgestellten Beine , Standsprung aus der
Schritt st ellung rechts und links und viertel oder halbe Dre¬
hung vor dem Niedersprung ; springt das rechte Bein ab, so er¬
folge die Drehung rechts, springt das linke Bein ab , so ersolge
die Drehung links. — Sprung und Drehung mit An¬
gehen und Anlaufen , Angehen oder Anhüpfen mit Auf¬
sprung und Niedersprung mit gleichen Füßen , Standsprung aus
der Seitschrittstellung rechts oder links und Seitwärtssprin¬
gen rechts und links, wobei das rechte oder das linke Bein den Ab¬
sprung macht, Galoppanlauf seitwärts und Seitwärtssprin¬
gen , wobei rechtshin das rechte, linkshin das linke Bein den
Absprung macht.

b. Der Weitsprung als Gemeinübung und
das Wettspringen .

2. Sprünge von Zweien, Dreien und Vieren.
Wir überlassen dem Lehrer die Anordnung dieser Sprung¬

weisen und die des für dieselben geeigneten Sprungortes bei ver¬
schiedener Breite des Grabens und bemerken, daß der Weitsprung
über den Graben sich besonders auch zum Wettspringen eignet.

L. Das Springen vom Tiefspringel.
Der Tiefspringel ist eine treppenartig gebaute Vorrichtung

für das Springen von einer bestimmten Höhe in die Tiefe. Die
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Sprunglreppe für unsere Schüler wird am zweckmäßigsten an einer
Mauer oder Wand angebracht und besteht aus einer Holztreppe,
welche in schräger Richtung befestigt den Hinaufsteigenden von
Stufe zu Stufe um fünfzehn Centimeter höher über die gewöhn¬
liche Ebene des Bodens versetzt. Die einzelnen wagerecht liegenden
Stufen haben etwa eine Breite von siebzig bis neunzig Centimeter
bei einer Tiefe von etwa vierzig Centimeter und werden an den
hervorstehenden Rändern und Ecken abgerundet. Für unsere
Schüler genügt eine Treppe von sechzehn Stufen, die zu einer
Höhe von zweihundert und achtzig Centimeter über dem Boden
führen; an einer für die Uebenden sichtbaren Stelle sind die Maß¬
zahlen der Höhe angeschrieben. Ist die Sprungtreppe eine frei¬
stehende, so kann an der Seite derselben, welche dem Niederfprung
abgewendet ist, eine abnehmbare Lehne von etwa einem Meter
Höhe befestigt werden, fo daß wenigstens nach der einen Seite
ein Schutz gegen das Herabfallen geboten ist. Der ganze Boden
unterhalb der Sprungtreppe muß für den Niedersprung mit
dünnem, dreißig Centimeter tiefen Sand bedeckt fein, um die
Uebungen möglichst gefahrlos zu machen und sich etwa zwei Meter
weit von dem Absprungsort der Treppe ausdehnen.

Die Schüler haben schon im Leben, sowie auch beim Hoch-
und Weitsprung die Ausführung des Niedersprunges, wobei der
Leib, mehr oder weniger in einer Bogenlinie sich bewegend,
springend zum Boden niederfällt, kennen gelernt und auch selber
schon Sprünge von einer erhöhten Standfläche in die Tiefe ver¬
sucht. Nun kommt es darauf an, diese eigenthümliche Art des
Sprunges, welche bei besonnener Durchführung besonders ein
Bildungsmittel zur Entschlossenheitund muthigen That sein kann,
turnerisch auszubilden, wenn auch bei den Schülern unserer beiden
Altersstufen mehr mit der Rücksicht, die Uebungen möglichst auf
die Ausführungsarten des Tiefsprunges zu beschränken, welche
die gewöhnlichen und anwendbarsten sind.

Die Aufstellungsordnung der Reihe ist die Halbkreisstellung
an der Sprungfeite der Sprungtreppe, wobei der Lehrer vor die
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Uebungsstelle tritt , die Uebung der Einzelnen von Allen gesehen
wird . Der erste der Reihe besteigt die Treppe bis zu der Stufe ,
von welcher gerade in die Tiefe gesprungen werden soll, und die
Einzelnen rücken dem Ersten nach, während dieser und nach ihm
Alle, welche den Sprung ausgeführt haben , sich dem Letzten der
Reihe nacheinander wieder anschließen. Es gilt die Regel , daß
die beim Ersteigen der Treppe Nachrückenden stets um eine oder
zwei Stufen voneinander Abstand halten, und daß nie ein Nach¬
rückender sich auf gleicher Treppenstufe an die Seite oder vor den
in die Tiefe Abspringenden stelle, damit ein jeder Uebende unbe¬
hindert seinen Sprung ausführen kann , und überhaupt die An¬
häufung der auf beschränkter Standfläche Stehenden zu keinerlei
Gefahr Anlaß gebe.

Erste Stufe .

». Der Tiefsprung und seine Regel«.
1. Der Sprung aus der ersten Stellung beider geschlossenen

Beine und Füße geschieht zunächst nur von der ersten Stufe der
Treppe zum Niedersprung auf geschlossenen gestreckten Füßen , und es
wird dabei vor Allem auf den geregelten Ab- und Niedersprung
gesehen. Dann wird die Aufforderung, zugleich mit dem Ab¬
sprung einen kleinen Sprung in die Höhe zu verbinden, und
weiter die Aufforderung, zugleich mit dem Absprung einen kleinen
Sprung in die . Weite zu verbinden, hinzugefügt. Danach
gilt es mit dem Absprung weder einen Höhen- noch einen Weit¬
sprung zu verbinden, so daß der Sprung in die Tiefe in entschie¬
denerer senkrechter Richtung erfolgt, wobei der Absprung des
Springers , der aus seiner senkrechten Haltung und Stellung sich
vorwärts neigt, mehr in Folge des aus seiner Schwebe fallenden
Leibes, als durch Abstoßen der Füße von der Standfläche be¬
wirkt wird. Obgleich dies die vornehmste Art des Tiefsprunges
ist, wird doch für unfere Schüler die Stellung beim Tiefsprung
immer so geordnet, daß der im Absprung Begriffene mit ganzem
Fuße die Fläche des Springortes in der Höhe bedeckt, so daß
kaum die Fußspitzen über den Rand der Treppenstufe hervorragen .
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Der Niedersprung erfolgt nach und nach mit tieferem Knie¬
wippen oder auch mit der bestimmten Forderung, bei auf¬
rechter Haltung des Oberleibes den Niedersprung zur Tiefe
auszuführen. Je mehr der Lehrer an Uebungen die Regeln zur
Anschauung gebracht hat, durch welche das Verhalten beim Tief¬
sprung unterschieden werden kann, desto bestimmter gelte für alle
Tiefsprünge unserer Schüler die Sprungweise, bei welcher das
Verhalten zum Absprung einen möglichst senkrechten Sprung be¬
wirkt, der Niedersprung bei senkrechter Haltung des Oberleibes
stets zur tiefen Kniebeuge erfolgt, nach welcher der Springer den
gebeugten Leib wieder streckend erhebt. Anfängern, welche über¬
haupt schon Vorübung und Vorbegriffe im Hoch- und Weit¬
springen erhalten haben, fällt das Einhalten der gegebenen Regeln
beim Tiefsprung nicht mehr schwer, wenn auch der Lehrer na¬
mentlich bei größeren Tiefsprüngen und wachsender Sprungtiefe
stets wieder mit erneuter Strenge die bestimmt geordnete Sprung¬
weise fordern muß. Wird der Tiefsprung bei unseren Schülern
immer so vorgenommen, daß auf der ersten Stufe der Treppe
der erste Sprung beginnt, und die Schüler von einer zur anderen
Stufe mit jedem neuen Sprung größeres Tiefenmaß erspringen,
so wird doch der Lehrer mehr darauf sehen, daß regelmäßige Dar¬
stellungen erzielt werden, als größere Tiefsprünge, wenn diese
nämlich mit Hintansetzung der geordneten Regeln erfolgen.

Sechs- bis achtjährige Schüler lernen bei stufenmäßiger
Leitung leicht Tieffprünge ausführen, welche zweimal das Maß
ihrer Leibeshöhe und mehr betragen. Schwächliche, oder mit
Schäden behaftete Schüler kann der Lehrer entweder ganz von
der Theilnahme an diesen Uebungen ausschließen, oder er läßt
dieselben nur Tiefsprünge von mäßiger Höhe herab üben,

b. Veränderungen.
2. Im Wechsel mit der gewöhnlichen Uebungsweise des

Tiessprunges^werden dann auch folgende Sprungarten geordnet:
Der Sprung aus einer Stellung mit kleiner Kniebeuge ,
der Sprung aus einer Stellung mit großer Kniebeuge,
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wobei die Regel gilt, daß der Leib während des Fliegens von
größerer Höhe herab noch vor dem Niedersprung sich völlig strecke,
und das Kniebeugen erst mit dem Niedersprunge selber wieder¬
kehrt. Ferner der Sprung in die Höhe und Tiefe zugleich,
von mäßiger Höhe herab, und der Sprung in die Weite und
Tiefe zugleich, von mäßiger Höhe herab, aus dem Stand auf
beiden geschlossenen Beinen oder aus einer Schrittstellung mit
Absprung nur eines Fußes.

Zweite Stufe ,
s» Die Steigerung der Leistungen im Tief¬

springen.

1. Auch bei dieser Sprungart sollen die Schüler der zweiten
Stufe die Uebungen der ersten Stufe mit größerer Geschicklichkeit
ausführen lernen und im Verhältniß zu ihrer größeren Ausbil¬
dung im Springen und fortgeschrittenen leiblichen Entwickelung
größere Tiefsprünge ausführen lernen.

b. Veränderungen.

2. Andere Anordnungen können noch folgende gegeben
werden: Sprung und viertel oder halbe Drehung rechts oder
links, von mäßiger Höhe herab, Sprung seitwärts rechts und
seitwärts links, von mäßiger Höhe herab, Sprung rückwärts,
von mäßiger Höhe herab, Sprung aus dem Hink st and zum
Niedersprung auf beiden Füßen, Sprung mit Seitgrätschen
und Sch ließen , von mäßiger Höhe herab, bei einem Tief¬
sprung, oder in Verbindung mit dem Hoch- oder Weitsprung. —

Wie man aus dem Stütz und dem Sitz in die Tiefe
springen kann, darüber vergleiche man die unten bei dem Siemm-
balken aufgeführtenUebungen. Ebenso verweisen wir in Betreff
des Tiefsprunges aus dem Hang auf die unten folgenden Hang¬
übungen.

I'. Das Stürmen.
Wie der Turnunterricht die leibliche Bewegungskunst bald

in Absicht auf die besondere Gliederthätigkeit, bald mit der Rück¬
sicht auf deren zeitlich und räumlich gemessene Ordnung vornimmt
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und dann wieder die Uebungen in örtliche Verhältnisse bringt , bei
welchen Geistesgegenwart, Entschlossenheit und Geschicklichkeitgeweckt
und erzogen werden, wir erinnern nur an die Schwebeübungen und
an den Tiefsprung, so bietet der Turnplatz auch sür das Stürmen
an einer schrägen, schwungloseren oder schwankeren Stützfläche
eigenthümliche Vorrichtungen, welche den Zweck haben, neben der
Geschicklichkeit im Ersteigen derselben ganz besonders die mit Ent¬
schlossenheit und ungewöhnlicher Heftigkeit bewirkte Bewegung
herauszusordern.

Wenn auch das Stürmen nicht nothwendig gerade schräge
Stützflächen voraussetzt, eine stürmende Bewegung auch auf dem
gewöhnlichen ebenen Boden vorgenommen werden kann , so ist
doch das für unsere Sturmübungen eingerichtete schräggestellte
Slurmbrett die geeignetste Vorrichtung für diese eigenthümlichen
Uebungen. Wenn auch die Schwebeübungen auf dem schrägge¬
stellten Brett , auf schräger Kante und auf schrägen Stangen
gleichsam als Vorübungen für unsere Uebungen des Stürmens
angesehen werden können, so haben wir sie doch stets mit Rück¬
sicht auf Schwebekunst betrieben; jetzt sehen wir bei den Uebungen
an schrägen Flächen von der Schwebeübung ab und fassen nur
mehr den Zweck des Ueberwindens und heftigen Ersteigens der
schrägen Höhe, den entschlossenen Muth und die besonnene Kraft¬
äußerung der Ueb enden ins Auge.

Das Sturmbrett wird aus zwei der Breite nach aneinander
gefugten, an der unteren Seite durch Querleisten verbundenen,
ungehobelten Brettern zusammengesetzt, und hat eine Länge, welche
von zwei bis drei Meter verschieden sein kann, bei einer Breite
von einem halben bis zu einem ganzen Meter . Am oberen Theile
des Brettes sind zwei eiserne Haken befestigt, durch welche das¬
selbe, wenn es auf dem Tragriegel aufliegt, vor dem Abrutschen
gesichert wird . Der Tragriegel besteht aus einem etwa zehn
Centimeter breiten und bis zu zwei Meter langen Brette , welches
an beiden Enden senkrecht auf die Kante gerichtet in Ständer
eingeschoben wird . Diese Ständer sind eichenholzene, mehr als zwei
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Meter über den Boden senkrecht hervorragende Pfosten, welche in
einem Abstande im Lichten von anderthalb Meter im Boden ein¬
gegraben werden und mit einem Schlitz versehen sind, in welchem
sich der eingeschobene Tragriegel zum Niedriger - und Höherstellen
auf und ab verschieben läßt . Die Schlitze der Pfosten beginnen
in einer Höhe über dem Boden von fünfzig Centimeter und rei¬
chen bis fast zur Höhe der Pfosten . Quer durch diese Pfosten
werden von zehn zu zehn Centimeter Löcher gebohrt, durch welche
eiserne Bolzen gesteckt sind, auf welchen der an seinem unteren
Theile , wo er auf den Bolzen aufliegt , zur Verhinderung von
Verschiebungen in seiner Längenrichtung mit vierzig Centimeter
tiefen Einschnitten versehene Tragriegel ruht .

Das ganze Gerüst für das Sturmbrett muß an einem Orte
angebracht sein', der für den Anlauf auf dasselbe Raum genug
darbietet und hinter demselben für den Niedersprung etwa auf
zwei bis sechs Meter weit einen mit fünfzig Centimeter tiefem
Sande bedeckten Boden gewährt, weil auch das Sturmbrett in
vielen Fällen nicht bloß zum Aufstürmen , sondern auch zum
Niederspringen in die Tiefe verwendet wird. Es ist gut, wenn
zu den Uebungen einige Sturmbretter von verschiedener Länge
und zwei Riegel beschafft und zur Hand sind.

Erste Stufe .

Die Reihe stellt sich in Stirn an der Seite des Sturm¬
brettes auf, der Erste beginnt die Uebung und geht so ab , daß
für die Nachübenden die Bahn frei bleibt und reiht sich der Reihe,
welche stets auf die Stelle den Einzelnen nach nachrückt, von
welcher aus der Erste das Stürmen begonnen hat .

Da wir voraussetzen, daß die Schüler die Schwebeübungen
auf fchrägem Brette schon geübt haben , so stellen wir das lange
Sturmbrett zuerst niedrig und dann etwa so hoch, daß der Trag¬
riegel kaum einen Meter über dem Boden liegt und ordnen fol¬
gende Uebungen, wobei der Lehrer sich unmittelbar hinter dem
Breit aufstellt, um die Heraufstürmenden zu halten , oder um
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ihnen wenigstens durch seine Bereitschaft Vertrauen zu der Uebung
einzuflößen. Zur Vorsicht kann man das Sturmbrett auch mit
der einen Seite an einen Pfosten des Gerüstes anlegen oder
oben mit dem zweiten Tragriegel absperren, so daß die Stürmenden
bei Erreichung der Höhe sich an diesem halten können.

a. Das Erstürmen des einfachen Brettes.
1. Das Stürmen geschieht zunächst mit Anlauf und Er¬

fassen der ausgestreckten Hand des Lehrers ohne Bestimmung des
Fußes , welcher das Brett zuerst betreten soll, ebenso das Kehren
und Hinabstürmen im Lauf vom Brett ohne eine besondere
Vorschrift für die Drehung , bald aber, indem der erste Schritt
des Sturmlaufes mit dem rechten oder linken Beine aus¬
geführt wird, dann auch nur bis auf die Mitte des Brettes ,
ohne daß der Lehrer die Uebenden unterstützt, und bis auf die
Höhe des Brettes . Auch das Umkehren geschieht nach Be¬
stimmung rechts oder links.

d. Uebungen an zwei, satteldachartig, gelegten
Brettern.

2 . Wenn nun der Lehrer noch ein zweites Sturmbrett so
auf den Riegel gelegt hat, daß an der einen Seite des Gerüstes
das Hinaufstürmen , an der anderen Seite das Hinabstürmen ge¬
macht werden kann, so können folgende Uebungen geordnet werden:
Im Lauf an dem einen Brett Aufstürmen und Hi nab stür¬
men auf dem. anderen , im Lauf mit Sprungschritten Auf¬
stürmen und ebenso Hinabstürmen , wobei der Lehrer die Aufgabe
stellt, mit möglichst wenig Sprungschritten die Uebung zu voll¬
bringen und dann laut die Schritte zählt , welche die Einzelnen
machen, im Gehen mit Sturmschritt Aufstürmen und ebenso
Hinabstürmen .

e. Aufstürmen und Niederspringen.
3. An diese Sturmübungen kann der Lehrer noch folgende

Uebungen reihen, wobei die Rückkehr nach dem Stürmen auf den
Boden durch Tiefsprung erfolgt und nur wieder das eine Brett
benutzt wird : Stürmen bis zur Mitte oder bis zur Höhe des

Spicß , Turnbuch für Schulen . I . 17
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Brettes , rechts oder links um Drehen und Niedersprung auf
beide Füße vor den Ständern an der rechten oder linken
Seite des Brettes , welches dann rücklings von dem Springer
liegt, Stürmen bis zur Mitte oder bis zur Höhe des Brettes ,
rechts oder links um Kehren und Niedersprung schräg rechts
oder schräg links über eine Seite des Brettes , Stürmen bis
zur Höhe des Brettes und mit , oder ohne Erfassen der ausge¬
streckten Hand des Lehrers Niedersprung hinter dem Brett ,
anfangs mit Absprung aus dem Stande auf beiden Füßen und
dann mit Absprung nur eines Fußes ohne Unterbrechung der Be¬
wegung durch Stehen , zuletzt als Weittiefsprung hinter das
Brett .

Bei allen genannten Sturmsprüngen kann bei' niedrigem
Stand des Tragriegels und des Brettes das Aufstürmen mit
Sturmlaufen oder mit Sturmgehen geordnet werden, ist aber die
Sturmfläche eine steilere und höhere, so wird stets Sturmlaufen
geordnet.

Wenn auf der gleichen Seite des Sturmgerüstes zwei gleich¬
lange Sturmbretter nebeneinander gelegt werden , so kann auch
von je Zweien das Stürmen unternommen werden.

Will der Lehrer für die Länge der Sturmbahn eine noch
größere Ausdehnung gewinnen , so kann er auch das längere
Schwebebrett als Sturmbrett auf den Tragriegel des Gerüstes
legen, oder selber mehrere Sturmbretter so übereinander legen,
daß die Bahn sich von dem einen Brett auf das andere fortsetzt,
die Uebenden somit eine Ebene von verschiedener Schräge und
Schwankung zu durch stürmen haben.

Zweite Stufe .

Steigerung der Leistungen.

1. Hier gilt es wiederum vor Allem , die Uebungen der
ersten Stufe zu vollkommenerer Darstellung zu briugen , und
dann auch bei verhältnißmäßig größerer Höhe und Steile des
Brettes das Stürmen zu üben.
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b . Uebungsveränderungen .

2. Außerdem können noch folgende Uebungen vorgenommen
werden : Anlaufen und Stürmen mit einer bestimmten grö¬
ßeren oder kleineren Zahl der Lauffchritte , wobei nach einem
Kehrtmachen das Abstürmen oder der Niedersprung an der
Seite des Brettes gemacht wird, oder endlich der Niedersprung
hinter dem Brette geordnet werden kann.

Anlaufen und Aufsprung mit einem Fuße vor dem Brette
zum Stand auf beiden Füßen möglichst hoch auf das Brett
hinauf , worauf der Uebende mit Drehen rechts oder links um an
der Seite des Brettes den Niedersprung macht, dann auch Sprung
auf das Brett zum Stand auf einem Fuße, wobei entweder das
linke Bein den Aufsprung vor dem Brette , das rechte Bein den
Tritt auf das Brett macht, oder das rechte Bein den Auffprung,
das linke Bein den Tritt auf das Brett macht und seitwärts
zum Boden niedergesprungen wird .

Stürmen bis zur Mitte oder bis zur Höhe des Brettes und
ohne Drehen , seitwärts rechts oder seitwärts links mit linkem
oder rechtem Beine Abspringen zum Niedersprung an der Seite
des Brettes . Die Uebung wird so geordnet, daß z. B . beim
Stürmen mit zwei Schritten das Brett betreten wird , wobei,
wenn seitwärts rechts zum Niedersprung abgesprungen werden soll,
das rechte Bein den Sturmlauf aus dem Brette beginnt, worauf
mit dem zweiten Schritt das linke Bein den Absprung ausführt .
Soll der Niedcrsprung seitwärts links mit Absprung des rechten
Beines ausgeführt werden, so beginnt beim Stürmen das linke
Bein den Laus aus dem Brette , uud das rechte Bein macht mit
dem zweiten Schritt zugleich den Absprung.

Stürmen bis zur Mitte oder bis zur Höhe des Brettes
und ohne Drehen seitwärts rechts oder seitwärts links mit rechtem
oder linkem Beine Abspringen, während das andere Bein sprei¬
zend vor dem abspringenden Beine nach innen vorüber geschwungen
wird und der Niedersprung beider wiedergeschlossener Beine auf
der Seite des Brettes erfolgt. Diese Sturmübung wird so ge-
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ordnet , daß beim Abspringen des rechten Beines seitwärts rechts
z. B . zwei Laufschritte auf dem Brette bestimmt werden, von
welchen der erste mit dem linken Beine gemacht wird , während
beim Abspringen des linken Beines seitwärts links der erste
zweier Laufschritte auf dem Brette mit dem rechten Beine ge¬
macht wird .

v. Der Sturmfprung u. s. w.

3. Anlauf , Sturmniedersprung eines Beines möglichst hoch
auf das Brett und Niedersprung hinter dem Brette , welches
eine verhältnißmäßige Länge zu der des Uebenden haben muß. Dieses
Sturmspringen wird so geübt, daß das rechte oder linke Bein
den Aufsprung vor dem Brette , das linke oder rechte Bein den
Niedersprung auf das Brett macht. Auch hier kann man sich
des gewöhnlichen Sprungbrettes zur Regelung des Aufsprunges
vor dem Brette bedienen.

Stürmen und Weittiefsprung hinter das Brett in die
Wette, bei beliebiger oder gemessener Zahl der Laufschritte auf
dem Brette .

Stürmen und Hochtiefsprung über einen dünnen Stab ,
welchen der Lehrer, der hinter dem Brette ausgestellt ist, hält .

Stürmen und viertel oder halbe Drehung rechts oder
links um, während des Fliegens zum Niedersprung hinter das
Brett .

Stürmen und Schrägrechts - oder Schräglinks - Sturm -
sprin gen hinter das Brett .

Stürmen mit Galopplauf recht oder links und Sturm¬
sprung hinter das Brett .

Stürmen mit Galopplauf seitwärts rechts, oder seit¬
wärts links und Sturmsprung hinter das Brett , wobei das
Brett nicht sehr steil gelegt werden darf .

Stürmen und Sturmfpringen hinter das Brett in den
verschiedenen Sprungweisen , welche wir beim Tiefsprung
näher beschrieben haben, z. B . mit Seitgrätschen vor dem Nieder¬
sprung auf gefchlossenen Füßen , nach dem Absprunge eines Fußes
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von dem Brette, ferner Streckung des ganzen Leibes vor dem
Niedersprung und nach dem Absprunge eines Fußes vom Brette,
And andere Uebungen mehr.

A. Die Uebungen mit dem kleinen Schwungseif.
Diesen Uebungen, bei welchen sich die Hüpfenden, Sprin¬

genden oder Laufenden selber mit den Armen das Seil im Kreise
schwingen, die Bewegungen der Arme in Übereinstimmung mit den
Bewegungen der Beine gebracht werden, sind der Kinderwelt meist
bekannt, und der Turnunterricht sucht dieselben nur zu einem ge¬
regelten Erziehungsmittel, das bei den Schülern die Lust an kunst¬
voller Bewegung sehr befördern hilft, fortzuentwickeln.

Das kleine Schwungseil muß ein Längemaß haben, welches
je nach dem der einzelnen Uebenden selber genommen und dadurch am
zweckmäßigsten ermittelt wird, daß der Uebende das' Seil mit
beiden Händen an seinen Enden erfaßt, sich auf dasselbe stellt
und dann die Enden des Seiles mit den Händen aufzieht. Die
Theile des Seiles, welche nun beim Anstraffen desselben die untere
Seite der Schultergelenke berühren, gelten für die Endtheile, bei
welchen der Schwinger das Seil erfaßt, und an welchen die höl¬
zernen Handgriffe desselben befestigt werden. Diese Griffe be¬
stehen aus handlangen bequem faßbaren Hölzern, welche der Länge
nach durchbohrt sind, damit das Seil durchgesteckt werden kann,
und gewähren den Vortheil, daß damit die Schwünge des Seiles
leichter zu bewältigen sind, und das Seil selber zu verschiedenen
Maßen der Länge gerichtet werden kann, wenn nämlich das durch
die Griffe gesteckte Seil mit leicht lösbaren Knoten, welche das
Herausfallen desselben verhindern und an verschiedenen Theilen
des Seiles gemacht werden können, versehen ist. Die Dicke des
Seiles braucht das Maß von einem Centimeter nicht zu über¬
steigen, es muß aber das Seil bei lockerer Drehung eine Schwere
haben, welche die Schwungkraft desselben befördert.

Jeder Schüler führt fein Schwungseil mit sich, indem er das¬
selbe um die Hüften schlingt oder in anderer Weise mit sich trägt.
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Meist finden sich solche Schüler , welche schon verschiedene
Seilübungen darstellen können und für die Neulinge iu dieser
Kunst Vorbilder sind, oder es zeigt der Lehrer selber an ver¬
schiedenen Uebungen die ganze Behandlungsweise derselben.

Für den geordneten Unterricht geben wir nun folgende Reihe
von Uebungen, wobei die Schüler , in einer Reihe aufgestellt, ein¬
zeln üben oder vertheilt mit Gewährung von Seite des Lehrers
in freier Ungebundenheit auf verschiedenen Stellen des Uebungs-
raumes die Seilübungen betreiben, um nach einiger Zeit wieder,
in geordneter Reihe ausgestellt, einer nach dem anderen dem
Lehrer das Gelernte kund zu geben.

Erste Stufe .

s . Der Durchschlag vorwärts beim Hüpfen.

1. Hüpfen an Ort oder von Ort auf beiden Beinen
und Seilschwingen vorwärts bei jedem Hupf . Wird anfangs
außer Takt und dann mit Takthüpfen und Taktschwingen
geübt, fo daß je in dem Zeitpunkte , in welchem der Hüpfende
fliegt, das Seil unter den Füßen durchschwingt. Die Uebung
wird bei langsamer oder schneller aufeinanderfolgenden Hüpfen
und Schwüngen geordnet, was überhaupt auch bei allen fol¬
genden Uebungen gilt .

Die gleiche Uebung mit der befonderen Forderung , das
Schwingen des Seiles , mit möglichst geringer Theilnahme
der Oberarme , vorzugsweise durch die Kreisbewegung der
Unterarme zu bewirken. Ueberhaupt muß der Lehrer die
Schüler gewöhnen, das Schwingen immer gleichmäßiger und ohne
überflüssige Kraftverschwendung ausführen zu lernen , wenn dies
auch nur allmählich erreicht werden kann.

Wechfelbeiniges Hüpfen mit Spreizen an Ort oder
von Ort und Seilschwingen bei jedem Hupf.

Stehen und Seilschwingen seitlings rechts, oder seit-
lings links vom Leibe im Takte. Hierbei läßt der Lehrer die
Schüler das Seil zuerst an beiden Griffen mit nur einer
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Hand fassen, und die Schwünge werden nur von einem Arme
bewirkt.

Die gleiche Uebung, wobei die Schwünge mit beiden Hän¬
den ausgeführt werden, beide Griffe von beiden Händen gefaßt
werden.

Stehen und Taktschwingen feitlings rechts und seitlings
links vom Leibe im Wechsel durch beide Schwungebenen
Das Seil wird zuerst nur mit einem Arme, dann auch mit beiden
geschwungen.

Alle genannten Uebungen während des Takthüpfens an Ort
auf beiden Füßen, wobei die Schwünge in übereinstimmendem
Takte mit dem Hüpfen geordnet werden.

Takthüpfen auf beiden Füßen an Ort und gewöhnliches
Schwingen (oder Durchschlag) unter den Füßen, je bei einem
ersten von zwei Hüpfen. Dabei ordnet sich die Schwungbewegung
der Arme so, daß zwei Hüpszeiten auf eine Schwungzeitkommen.

b. Der Durchschlag vorwärts mit Knieheben,
Galopphüpfen und Hinken.

2. Taktlaufen an Ort oder von Ort mit mäßigem Heben
der Kniee und Taktschwingen bei jedem Hupf.

Die gleiche Uebung und Schwingen je bei einem linken oder
rechten Hupf, fo daß zwei Hüpfe in einer Schwungzeit erfolgen.

Galopphüpfenvorwärts, rechts oder links und Schwingen
bei jedem Galopphupf.

Hinken rechts oder links und Schwingen bei jedem Hupf.
Wird an Ort und von Ort geübt.

Die gleiche Uebung und Schwingen je bei einem ersten von
zwei aufeinanderfolgenden Hüpfen.

Zweite Stufe .
a. Veränderungen .

1. Hüpfen auf beiden Füßen seitwärts rechts oder links
und Vorwärtsschwingen; ebenso mit rückwärts Hüpfen.

Hüpfen auf beiden Füßen und Schwingen mit der be-
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sonderen Forderung , daß die Schrvungbewegnng der Arme nur
durch Handkreisen bewirkt wird , eine Anordnung , die der
Lehrer so viel wie immer möglich ausrecht erhalten wird , es sei
denn, daß Anderes beabsichtiget wird .

Hüpfen mit mäßigem Kniewippen und Schwingen bei
jedem Hupf, oder nur je bei einem linken oder rechten Hupf ;
wird an Ort und von Ort geübt.

Die gleiche Uebung mit Hüpfen seitwärts rechts, oder
seitwärts links und Vorwärtsschwingen ; ebenso mit rückwärts
Hüpsen.

Hüpfen auf beiden Füßen und Schwingen des Seils mit
beiden Armen abwechselnd unter den Füßen und seitlings
rechts, oder seitlings links vom Leibe.

Die gleiche Uebung, wobei je im Wechsel des Schwingens
seitlings rechts und links vom Leibe nach einem Schwingen
seitlings ein Durchschlag unter den Füßen hindurch erfolgt.

Hüpfen auf beiden Füßen , wobei je drei Schwünge mit
beiden Armen mit drei Hüpfen unter den Füßen hindurch und
je drei Schwünge mit einem Arme bei gleichvielen Hüpfen seit¬
lings rechts, oder seitlings links vom Leibe im Wechsel aufein¬
anderfolgend dargestellt werden. Es kommt dabei darauf an, die
Schüler in der Geschicklichkeit des Wechselns der Seilgriffe
von einer Hand in beide Hände und umgekehrt von beiden
Händen in nur eine Hand ohne Unterbrechung der Schwungbe¬
wegung des Seiles und während der gemessenen Hüpsbewegung
auszubilden.

Die gleiche Uebung, wobei bei jedem ersten von zwei Hüpfen
das Seil mit einer Hand seitlings vom Leibe, bei jedem
zweiten das Seil mit beiden Händen unter den Füßen
hindurch geschwungen wird .

Galopphüpfen vorwärts rechts, oder links , wobei z. B .
bei sechs Hüpfen das Seil mit beiden Händen unter den Füßen
hindurch geschwungen und bei den sechs nachsolgenden Hüpfen
das Seil mit beiden Händen oder mit einer fechsmal seitlings
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vom Leibe geschwungen wird und hierauf stets nach sechs Hüpfen
dieser Schwungwechsel wiederkehrt.

Galopphüpfen seitwärts rechts oder links und Vor¬
wärtsschwingen bei jedem Hupfe oder je bei dem ersten von
zwei Hüpfen.

Hüpfen mit Kniewippen oder abwechselndem Spreizen
rechts und links in der Weise, daß auf jedem Beine aufeinander¬
folgend zwei Hüpfe und das Seilschwingen bei jedem Hupse
nur je bei dem ersten Hupfe des rechten und linken Bernes aus¬
geführt werden. Wird während des Hüpfens an Ort, dann aber
auch beim Hüpfen in den Richtungen vorwärts, rückwärts, seit¬
wärts rechts und seitwärts links dargestellt.

Gehen mit Hopsen vorwärts und Seilschwingen bei
jedem linken und rechten Hopserschritt oder nur je bei einem
linken oder rechten Hopserschritt.

Schottischhüpfen vorwärts und Schwingen je bei
dem im letzten der vier Achtel der Bewegung eines Schottifch-
hupfes erfolgenden Hupfe, so daß je auf vier Hüpfschrittzeiten ein
Schwung kommt.

Wiegehüpfen vorwärts und Schwingen je bei dem im
letzten der fechs Achtel der Bewegung eines Wiegehupfes erfol¬
genden Hupfe, so daß je auf sechs Hüpsschrittzeiten ein Schwung
kommt.

Schottischhüpfen und Wiegehüpfen mit Seil¬
schwingen werden dann auch so dargestellt, daß die Bewegung
des Hüpfenden an Ort , vorwärts , rückwärts oder nach
beiden Seitenrichtungen hin erfolgt. Dabei kann ferner
noch geordnet werden, daß im Wechsel ein Schwung unter den
Füßen und ein Schwung seitlings vom Leibe erfolgt.

Hüpfen und viertel oder halbe Drehungen rechts oder
links bei jedem Hupf und Schwung.

Hüpfen und Schwingen, während sich der Uebende in grö¬
ßeren oder kleineren Kreislinien bewegt.

Sprung auf beiden Füßen und Doppelschwung (oder



266

Doppeldurchschlag) unter den Füßen hindurch, wobei nun auf
eine Sprungzeit zwei Schwünge kommen. Kann auch so geregelt
werden, daß je nach zwei Hüpfen , bei welchen je ein Schwung
erfolgt, ein Sprung mit Doppelschwung ausgeführt wird . Die
Uebung wird an Ort und von Ort in der Richtung vorwärts
dargestellt.

b. Der Durchschlag rückwärts und das Hüpfen
von Reihen.

2. Hüpfen und Rückwärtsschwingen des Seiles .
Wenn zuerst die Uebung mit leichteren Hüpfarten an Ort dar¬
gestellt worden ist, so kann auch das Rückwärtsschwingen während
des Vorwärts - und Rückwärtshüpfens und beim Hüpfen in beiden
Seitenrichtungen geübt werden ; es bietet nunmehr keine große
Schwierigkeit mehr für die Schüler , welche im Vorwärtsschwingen
Gewandtheit haben.

Endlich kann der Lehrer auch das Takthüpfen und Takt¬
schwingen jeder Art sowohl vorwärts als rückwärts von kleineren
in Stirn oder in Flanke gestellten Reihen von Zweien, Dreien ,
Vieren und Mehreren anordnen und darstellen lassen.
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III . Ileburrgen mit Kandgerälhen.
Die Uebungen der Arme in Haltung und Bewegung, die

wir bei unseren bisher beschriebenen Turnarten snur unter dem
Gesichtspunkte betrachtet und̂ mit der Bedeutung beschrieben haben,
die Thätigkeiten dieses Gliederpaares während der Zustände des
Stehens, Gehens, Laufens, Hüpfens und Springens san sicĥj in
Unterscheidung und Maß zu bringen, können nun von Seite der
Turnkunst eine vielfältige Anwendung finden und werden leicht
auf Zwecke verschiedener Art gerichtet, sobald man zur Anwendung
verschiedener Geräthe übergeht. >Ms solche mehr oder weniger
handliche Geräthe, durch deren Gebrauch wir die reinen Arm¬
übungen in angewandte verwandeln und auf verschiedene Art in
den Dienst des Lebens stellen können, bieten sich uns u. A. :

Die Hantel,
L. Die Klappern,
6 . Die Bälle.

Wenn auch diese Handgeräthe ihre volle Bedeutung zum
Theil erst für das Turnen vorgerückterer Altersstufen erlangen,
so steht doch dem nichts entgegen, sie in geeigneter Weise sämmt-
lich auch schon früher zu benutzen, wenn es die Jahreszeit und
äußere Umständez. B . eine beschränkte Ausstattung der Turn-
anstalten mit sich bringen, während wir den Gebrauch noch an¬
derer Handgeräthe, als der Reifen , Stäbe , Stangen n. s. w.
lieber auf eine spätere Zeit verschieben.^

Die HanteWungen.
Das Geräth und die unterrichtlicheHand¬

habung der Turnart.
Der Hantel, zwei durch einen gebogenen Griff von der

Länge einer Handbreite verbundene Kugeln, bildet ein Turn-
geräth, das von je einer der beiden Hände erfaßt dazu dienen
soll, die Arme bei ihren Uebungen zu belasten und zugleich
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mit den Armen auch Rumpf und Beine zu kräftigen . Denn ,
indem die Ueberrvindung der Last der Hantel die Arme bei den
verschiedenen Haltungen und Bewegungen in größere Anstrengung
versetzt, nehmen die Hantelübungen , mit der Rückwirkung der
Armübungen auf den ganzen Leib dessen Betheiligung bei der
Armübung in gleich gesteigertem Verhältnisse in Anspruch .

Der Hantel kann von Holz oder Gußeisen gefertigt werden
und hat bei verschiedener Größe auch ein verschiedenes Gewicht .
Für unsere Schüler , wenn wir die Zahl d̂er gleichzeitig Turnen¬
den aus jeder Altersstufe ^ z. B . zu Sechsunddreißig annehmen ,
genügt es doch, wenn achtzehn Paar halbpfündige Hanteln und
ebenso viele Paare einpsündiger Hanteln beschafft werden . Wir
haben damit für die Schüler der verschiedenen Uebungsstusen aus¬
reichend verschiedene Hantel vorräthig , da wir meist nur im
Wechsel die eine Schülerhälfte einer Abtheilung mit Hanteln üben ,
während die andere gleichzeitig Uebung ohne dieselben hat . Auch
jenen wird zum Ausruhen zwischen den Uebungen von Zeit zu
Zeit das Ablegen der Hantel vor die Füße geboten .

Im Uebrigen überlassen wir dem Lehrer die Aufstellungs¬
ordnung der Schüler , welche stets mit Rücksicht auf die beabsich¬
tigten besonderen Uebungen und den gegebenen Uebnngsraum
eine wechselnde sein kann . Es kommt nur darauf an , daß die
Uebungen zur Erreichung der besonderen Zwecke nach Zeit und
Raum überhaupt in bestimmter Weise geordnet werden .

Die Hantelübungen eignen sich vorzugsweise zur Betreibung
beim Winterturnen in geschlossenen und beschränkteren ' Turnräumen .

Wir geben für unsere Schüler folgende Uebungen , welche
sich leicht noch vervielsältigen lassen werden :

Erste Stufe .
L. Das Armschwingen.

1 . Vorhochschwingen und Abschwingen der gestreckten
Arme wird nach dem Zählen des Lehrers im Takt auf Dauer

geübt . Die Schüler stehen dabei in der Grundstellung .
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Vor - , Seit - , oder Hochschwunghalte der Arme auf
Dauer während des Stehens oder Taktgehens.

Vor - und Abschwingen der gebogenen oder gestreckten
Arme ; Seit - und Vorschwingen der gebogenen oder ge¬
streckten Arme in wagerechter Ebene zur „Schulterprobe ."

Auf - und Abschwingen der gebogenen oder gestreckten
Arme mit entsprechendemVorbeugen und Wiederaufstrecken des
Rumpfes während der Grätschstellung zum „Sägemann " .

b. Das Stoßen mit den Armen.
2 . Vorstoßen und Armbeugen.
Seitstoßen und Armbeugen.
Tiefstoßen und Armbeugen.
Hoch stoßen und Armbeugen.

Zweite Stufe .
s . Kreisschwingenund hin und her Schwingen

der Arme.

1. Kreisschwingen beider gestreckten Arme nach vorn und
ebenso nach hinten in der Grundstellung .

Hin und her Schwingen beider gebeugten oder gestreckten
Arme nach vorn und hinten , wobei der eine Arm nach der
einen Richtung schwingt, während der andere Arm in der ent¬
gegengesetzten Richtung schwingt.

Hin und her Schwingen beider gebeugten oder gestreckten
Arme nach oben nnd nach unten , wobei beide Arme die Be¬
wegung aus verschiedener Haltung beginnen.

Schwingen beider schräg nach unten gehaltenen, gebeugten
oder gestreckten Arme ohne Rumpsdrehen zum „ Mantel " , wo¬
bei die hin und her schwingenden Arme vor und hinter dem Leib
die Hantelkugeln leise zusammenschlagen.

Schwingen beider schräg seitwärts nach unten gehaltenen,
gebeugten oder gestreckten Arme mit Rumpfdrehen rechts und
links, wobei die Arme in ihren Gelenken keine Bewegung machen
und das Drehen des Rumpfes hauptsächlich die Armbewegung
bewirkt. Die Uebenden stehen in einer Grätschstellung.
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Die gleiche Uebung auch bei Seitstreckhalte beider Arme,
welche in rvagerechter Ebene schwingen .

Seitstreckhalte oder Vor -, Hoch- und Tiefstreckhalte
der Arme und rasches Hin - und Herdrehen beider Arme
und Hände.

b. Unterarm - und Handübungen .

2. Unterarmdrehen der in verschiedener Armhaltung ge¬
beugten Arme.

Rasches hin und her Beugen als Kamm- und Rist-
Leugen durch die Streckhalte der Hand hindurch, bei verschiedener
Haltung der gestreckten oder gebogenen Arme, zum „Aufkippen
der Hände".

Handkreisen nach innen oder nach außen, bei gebeugt gehal¬
tenen Armen.

Hin und her Schwingen der Unterarme, welche schräg auf¬
wärts vor der Brust gehalten werden nach innen und nach außen.

«. Uebungen von Ort .

3. Wenn alle Hantelübungen das Eigenthümliche haben,
daß in Folge des Gewichts des Geräthes die sonst freieren Arm¬
übungen mehr Gemessenheit und Regelung erhalten und die
Stellungen, in denen sie ausgeführt werden, festigen, so kann der
Lehrer die Hantelübungen nun auch mit dem Gehen, Laufen,
Hüpfen und Springen verbinden, indem er in gleicher Absicht
die durch die Belastung der Arme erschwerte Ausführung vor¬
zugsweise ins Auge faßt; und es können felber die Uebungen am
langen Schwungfeil so dargestellt werden, daß dabei die Uebenden
die Hantel in bestimmter Weise halten oder bewegen.

V. Die Uebungen mit den Handktappern.

Werth und Gestalt des Geräths .

Die Turnkunst steht mit den Uebungen des Lebens im le¬
bendigsten Verkehre, sie nimmt solche aus demselben und ent¬
wickelt sie für sich, um sie geordneter und kunstvoller ausgebildet
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dem Leben wieder zurückzugeben. Wenn wir so auch die Uebun-
gen der Hand klappern, welche die Jugend bei der Wiederkehr
der Jahreszeiten im Wechsel mit anderen Spielen treibt, jetzt beim
Turnunterrichte verwenden, so verfolgen wir demnach damit
nicht bloß den Zweck, die kleineren und feineren Armbewegungen
an dem hörbaren Schall dieses rhythmischen Tonwerkzeuges aus¬
zubilden, sondern wir wollen damit zugleich dem Jugendtrieb und
der Lust an geschickter Klapperübung begegnen und die Schüler
mit ihrem eigenen Spielzeug freier und gewandter umgehen lehren.

Für rechte wie linke Hand wird ein Paar Handklappern von
den Schülern beschafft und von denselben in der Tasche nachgetragen,
Diese fertigen die Klappern meist selber aus dünnen, etwa zehn
Centimeter langen, zwei Centimeter breiten Brettchen von hartem,
trockenem Holze, an deren oberen Griffseiten zum Halten zwischen
Zeige- und Mittelfinger für das eine Brettchen und zwischen Mit¬
tel- und Ringfinger für das andere Brettchen bis etwa in die
halbe Breite des Brettchens ein Einschnitt, der möglichst rund
und abgeglättet gearbeitet sein muß, angebracht wird. Während
mit Daumen- , Mittel- und Zeigefinger das eine Klapperhölzchen
festgehalten wird, wird das andere zwischen Mittel- und Ring¬
finger gelegte Hölzchen nur locker gehalten, und es kommt daraus
an, durch kurzes hin und her Schwingen und schnelles Seitbeu¬
gen und durch Drehungen der Hand die Schläge der.Klappern rhyth¬
misch zu bewältigen. Findet der Lehrer bei den Spielen seiner
Schüler die Klappern bereits vor, so werden die größeren Ge¬
nossen die geschicktestenAnleiter zu diesen Uebungen für die jün¬
geren Schüler, und der Lehrer braucht nur die Aufmunterungzu
geben, daß die einen die anderen lehren und diesen bei Ferti¬
gung und Handführung der Klappern zur Seite stehen möchten,
und man wird sich bald überzeugen, wie selbst schon kleine, vier-
bis fünfjährige Schüler geschickte Klapperer werden. Für das
Spielen mit beiden Klapperzeugen sind Anschauungen nöthig, die
sich dann leicht von einem Orte zum anderen fortpflanzen.

Wir betreiben die Klapperübungen vorzugsweise beim Win-
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terturnen und gebrauchen im Wechsel mit den gewöhnlichen Klap¬
pern später auch die Kastagnetten , welche namentlich durch ge¬
schickte schwungvolle Beugkrast der Finger und Hände in Bewe¬
gung gesetzt wird .

Erste Stufe .

a. Das Klappern zum Taktgehena. O. und
v. O. mit beiden Händen.

In jedem Lande, wo Kriegsübungen zu Hause sind, giebt
es auch bekannte Märsche und Zeichen für die Trommel , welche
bei ihrer rhythmischen Berschiedenartigkeit und mit Rücksicht auf
ihren besonderen Zweck auch verschieden benannt werden und der
Jugend leicht bekannt werden können. Solche Märsche und Kriegs¬
zeichen mit dem Trommelschlag machen die ersten Uebungen un¬
serer Schüler aus , und der Lehrer läßt die Ausgestellten in Reihe
und Glied auf Befehl solche Märsche oder Zeichen gleichzeitig
und im Takte darstellen , wobei stets verlangt wird , daß beide
Hände mit Klappern versehen und gleichmäßig bethätigt sind.
Sobald die Schüler die Uebungen mit gleichem Schlag ausfüh¬
ren können, läßt der Lehrer die Reihen zugleich mit der Klapper¬
übung das Taktgehen an Ort oder von Ort beginnen , so daß
die Bewegungen der Arme und Beine in rhythmischer Ordnung
übereinstimmen, was namentlich dann leicht herbeigeführt wird,
wenn mit den guten Takttheilen des Klappermarsches das Stam¬
pfen je eines linken Trittes mit dem Beine geordnet wird. Erst
wenn diese Vorbereitungen vorausgegangen sind , kann der
Lehrer etwa folgende Klapperübungen vornehmen.

1. Es wird den Aufgestellten geboten: Acht ! Zum Klap¬
pern ! — Fertig ! worauf die Arme in die für das Klappern
geeignetste Haltung gehoben, die Hände mit gesenkten Klappern
zwanglos vor dem Leibe gehalten werden. Dann ruft der Lehrer
z. B . : Acht ! Sechs Schläge mit den Klappern beider
Hände ! in folgenden schnelleren oder langsameren Zeiten, welche
der Lehrer durch Zählen bestimmt, — Klappt ! Diese Uebun-
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gen werden bald zu größerer oder kleinerer Zahl der Schläge ,
welche in schnelleren oder langsameren Zeiten geordnet werden,
geboten, bis die Schüler sich gewöhnt haben , zugleich mit der
gemessenenDarstellung das Geräth so zu beherrschen, daß das¬
selbe in bestimmter Weise tönt oder geräuschlos in Ruhe und
Stille gehandhabt wird , was bei der rührigen Jugend oft so viel
Bedeutung hat , als die Enthaltung von jeder ändern Willkür -
lichkeit in der Leibesübung.

Schon diese Uebungen können von einem gewandten Lehrer
aus sehr mannigfaltige Weise verändert werden und das gemessene
Führen der Klapper entwickeln helfen.

d. Der Wirbel.

2. Dann kann geboten werden : Acht! Wirbel mit beiden
Armen ! — Klappt ! worauf das Wirbeln mit den Klappern
so lange fortgesetzt wird, bis der Lehrer das Zeichen zum Schluffe
der Uebung giebt oder während des Klapperns ruft : Hal¬
ten mit rechts Stampfen ! — Halt ! worauf der Wirbel
endet. Es kann auch die Dauer des Wirbels durch Zählen an
bestimmte Zeit geknüpft werden, so daß der Lehrer die Wirbel
nach Schrittzeiten als Wirbel von längerer oder kürzerer Dauer
ordnet und gebietet: Acht ! Kleiner Wirbel von einer
Schrittzeit ! — Klappt ! oder Wirbel von zwei , drei
und mehr Schrittzeiten ! — Klappt !

Dann kann geboten werden : Acht ! Taktgehen an Ort
(oder von Ort ) und ein Klapp je mit dem linken ( oder
rechten) Tritt ! — Marsch ! oder es wird geordnet, daß je
bei jedem linken und rechten Tritte des Taktganges mit einem
Schlag der Klappern ein Klapp ausgesührt werde. In gleicher
Weise kann auch in Verbindung mit den Tritten des Taktgan¬
ges je ein kleiner Wirbel von einer Schrittzeit geordnet werden.

e. Das Klappern bei Armhebhalten.

3 . Wenn die Schüler in diesen Uebungen einige Fertigkeit
erlangt haben, so kann der Lehrer diese Klapperübungen so ord-

Spieß, Turnbuch für Schulen. I. 18
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nen , daß die Arme dabei nicht die gewöhnliche Haltung haben,
sondern z. B . mehr seitwärts oder vorwärts gehalten werden,
wenn auch bei den Schülern unserer Stufe mehr darauf gesehen
werden muß, daß überhaupt die einfache und gewöhnliche Arm¬
geschicklichkeit gleichmäßig von beiden Armen durchgebildet werde.

ä . Das Klappern zu verschiedenenGang - und
Hüpfarten .

4 . Wie mit dem gewöhnlichen Taktgehen, so kann der
Lehrer auch die rhythmische Klapperübung mit anderen Bewegungs¬
arten , z. B . mit dem Kiebitzgehen und - hüpsen , mit Hopser¬
gang , mit Kniewipphüpfen , Schottischhüpfen , mit Wiege¬
gehen und -Hüpfen in übereinstimmender Weise ordnen , und
er wird sich überzeugen, wie die eine Bewegung die andere in
Beziehung auf Maß und Ordnung entwickeln hilft, und wie so¬
gar in Verbindung mit den Bewegungen der Einzelnen in den
leichteren Ordnungsübungen ihrer Gliederungen die Klapper¬
übungen keine große Schwierigkeit mehr finden.

Zweite Stufe .

a. Das einseitige und wechselseitige Klappern .

1. Den Aufgestellten wird geboten: Acht ! Zum Klap¬
pern ! — Fertig ! Ein Klapp mit der linken Hand ! —
Klappt ! Zwei , drei , vier oder mehr Klappe links ! —
Klappt ! worauf dann die Uebungen ebenso für die rechte Hand
geboten werden.

Hierauf kann etwa folgen: Acht ! Einmal links , rechts
Klappen ! — Klappt ! und dann : Rechts , links Klappen !
— Klappt ! Links , rechts , links Klappen ! — Klappt !
Rechts , links , rechts Klappen ! — Klappt !

Diese Uebungen können dann auch in Verbindung mit dem
gleichzeitigen Stampfen der Beine gleicher Leibesseiten gebracht
und ausgeführt werden, oder es wird geboten: Acht ! Fortge¬
setztes Taktklappen links und rechts , links Anfängen ! —
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Klappt ! Dabei kann geordnet werden, daß die Arme je mit
einem kleinen Schwung seitwärts nach außen die Bewegung zum
Klappern ausführen , und daß die Klappernden ihr Taktgehen nach
den Schlägen der Klappern ordnen.

In gleicher Weise, wie bei dem Klappern mit einer oder
abwechselnd beiden Händen nur je einfache Schläge dargestellt
wurden, kann nun für die Arme stets ein kleiner Wirbel von der
Dauer einer Schrittzeit geordnet und es kann überhaupt das ein-,
Wechsel- und beidseitige Klappern auf die mannigfaltigste Weise
der verschiedenen aufeinanderfolgenden Uebungen in Wechsel ge¬
bracht werden.

Unsere Schüler haben jetzt schon Geschick, kleinere und
größere rhythmische Reihen von Schlägen , welche der Lehrer etwa
vorklappt oder vorsingt, mit der Klapper nachzuklappern, z. B .
den Wachtelschlag , die Rhythmen der verschiedenenTritte
ihrer Bewegungsarten , wie wir dieselben oben angegeben
haben, und selbst leichte Rhythmen bekannter Marschlieder .

Nun können etwa folgende Uebungen vorgenommen werden :
Acht ! KiebiHgang und drei Klapperschläge nach dem
Rhythmus der Bewegung ( Wachtelschlag) je bei linkem ( oder
rechtem) Kiebitzschritt ! Links Anfängen ! — Marsch ! oder
die drei Schläge werden für jeden Schritt links und jeden Schritt
rechts gefordert. '

Ferner kann beim Wiegegang geordnet werden, es sollen
nach dem Rhythmus der Bewegung, je beim Wiegeschritt
links ( oder rechts) drei Klapperschläge , oder ein Wirbel
von der Dauer dreier Schrittzeiten eines Wiegeschrittes geklappt
werden.

Beim Gehen mit Hopsen kann je bei einem linken oder-
rechten Hopserschritt ein Schlag oder kleiner Wirbel , beim
Schottischhüpfen können je bei einem Hupfe links oder rechts
vier Schläge geboten werden oder je ein Wirbel zugleich mit dem
ersten Tritt eines Hupfes links und eines Hupses rechts.

Der Lehrer kann hieraus ersehen, wie verschiedenartig die
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Anordnungendes Klapperns in seiner Verbindung mit den rhyth¬
mischen Bewegungsarten der Beine sein können, und wird nun
selber die Geübteren bei Darstellung der verschiedensten Ordnungs¬
übungen ihre Bewegungen mit dem Spiel der Klappern begleiten
lassen, wodurch diese Ordnungsübungen zugleich eigenthümliche
Arm- und Beingeschicklichkeit entwickelnde Darstellungen werden,
welche nach gewonnener Fertigkeit für die Uebenden ein wahres-
Spiel der Kunst und Lust sind.

b. Klappern bei Armbewegungenu. s. w.

2. Eine noch größere Ausbildung erhalten die Klapper¬
übungen, wenn neben der für das Klappern erforderlichen Be¬
wegung der Arme das Klappern zugleich mit den Arm¬
schwüngen und Armstößen , mit dem Vor - und Nach¬
kreisen beider Unterarme in Verbindung gebracht und geübt
wird, ferner wenn im Wechsel mit Rhythmen, welche durch die
Bewegung der stampfenden oder schlagenden Beine tönend hervor¬
gehoben werden, die Arme mit den Klappern ihre Rhythmen,
schlagen, oder, wenn zugleich mit den Uebungen am langen
Schwungseile auch Klapperübungen dargestellt werden,
was weiter auszuführen wir uns für die entwickelteren Alters¬
und Uebungsstufen Vorbehalten wollen.

Der schauende Lehrer wird bald beobachten können, welchen
Einfluß diese Klapperübungenauf die Ausbildung der Armge¬
schicklichkeit im Allgemeinen und besonders auf die geordnete und
gemessene Bewegungskunst der Arme haben, und wie durch dieses
Turngeräth gerade solche Bewegungen für die Sinne meßbar
werden, welche durch keine andere Turnübung so kunstvoll ent¬
wickelt werden können, während zugleich auch die Uebenden in
der Kunst der Unterscheidung und Aeußerung der mannigfaltigsten.
Rhythmen Gewandtheit erhalten, was auf das gesammte Wesen,
der Schüler und deren geordnetes Leben in der geistigen und
leiblichen Bewegung von großem Wer-the ist und ihren Sinn für
das Maßvolle überhaupt wesentlich erziehen hilft.
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0. Die Ueönngen im Werfen und Fangen.

Die Geräthe.

Diese Uebungen bezwecken bei den Schülern dieser Alters¬
stufe zunächst die Geschicklichkeit in übereinstimmendem Gebrauche
des Auges und des Armes und bereiten überdies Fertigkeiten
vor, welche bei vielen ( Ball -) Spielen der Jugend in Anwen¬
dung kommen.

Wenn auch schwerere Lasten, z. B . beim Steinstoßen , Kugel¬
schieben oder Schocken vcn den Schülern unserer Altersstufe durch
Werfen in Bewegung gesetzt werden können, so wählen wir hier
für unsere Uebungen doch nur leichteres Wurfzeug, den Ball ,
kleinere hölzerne und eiserne Kugeln oder Steine . Beim Ziel-
rvurs bedienen wir uns eines Kangnehes , das an einem eisernen
Reif befestigt aus starkem Bindfaden geflochten, oder aus Lein¬
wand gemacht ist. Dieses Netz mit dem Reis wird von einem
ein bis zwei Meter langen Stabe gehalten, der mit seiner un¬
teren Eisenspitze in beliebiger Entfernring von den Werfenden auf
"der Wurfbahn in den Boden gesteckt werden kann oder auf einem
Kreuzständer ruht . Es kann das Ziel auch eine Hol ?scheibe sein,
deren Schwarzes eine bewegliche Klappe bildet, die, wenn sie ge¬
troffen wird, dem Wurfzeuge weichet, oder es werden Gegenstände
anderer Art , besonders auch außerhalb des Turnplatzes als Wurf¬
ziele benutzt.

Die Wurfarten.

Wir unterscheiden zwei Hauptdarstellungsweisen des
Werfens mit der Hand , die eine die, daß der in seinen Ge¬
lenken gebeugte Arm durch schwunghaftes Strecken die Last fort¬
schnellt, die andere, daß die Last bei mehr und weniger gestrecktem
Arme vorzüglich durch Gelenkthätigkeit des Oberarmes fortbewegt
wird .

Beide Arten des Werfens können in der Weife ausgeführt
rverden, daß sich der Arm über den Schultern ( Oberwurf ) ,
in gleicher Höhe mit den Schultern , und unterhalb der Schul -
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tern (Unterwurf ) bewegt, oder daß der Arm durch verschiedene
Lagen hmdurchgeht.

Die Mannigfaltigkeit der Armbewegungen und die Biegsam¬
keit des ganzen Leibes lassen es zu . nach allen Richtungen
hin zu werfen. Am naturgemäßesten und am angemessensten aber
geschieht das Werfen in den Richtungen, welchen das Gesicht
zugewendet ist oder zugewendet werden kann.

Der Wurf unterscheidet sich in den Kernwurf und in den
Bogenwurf ; bei ersterem soll das Wurfzeug in möglichst gerader
Richtung zum Ziele kommen, bei letzterem in einem beabsichtigten
Bogen .

Das Ziel- und Wettwerfen.

1. Zielwerfen mit rechter und linker Hand von Einzelnen
oder Mehreren mit Bällen , Kugeln oder Steinen nach dem Fang¬
netz. Der Lehrer ordnet hierbei sowohl die besondere Wursweise
nach dem oben Angedeuteten, als auch den Abstand der Werfer
vom Ziele. Es wird aus dem Stand ( in einer Schrittstellung ) ,
nach Vorschritten und nach einem Anlaufe geworfen.

2 . Werfen um die Wette in die Weite und die
Höhe und nach anderen Zielen, als der Turnplatz sie bietet, wird
am besten auf Turnfahrten und in den Werfspielen vorgenommen,
wo selbst Mitspieler , die entweder stehen oder sich fortbewegen,
das Ziel sein können.

Das Werfen und Fangen.

3 . Werfen eines großen , fünfzehn bis fünfundzwanzig
Centimeter dicken leichten Lederballes in verschiedenenWeisen
und Richtungen mit beiden Armen und Fangen des großen
Balles mit beiden Armen . Am besten stehen die Schüler bei
kleinerem und größerem Abstande der Einzelnen im Kreise.

4 . Fangen eines kleinen Balles , der von dem Fänger
selber, oder von einen: Anderen geworsen wird, mit beiden Händen
oder mit einer. Der Spiele , wobei der Ball zum Fangen gegen
eine Wand oder gegen den Boden geworfen wird, sind mannig¬
faltige. sViele derselben lassen sich zu strengeren Uebungsformen
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Unbilden, was wir nicht verbieten, aber wenigstens auf dieser
Stufe nicht anrathen wollen.^

Verschiedene Werf- und Fangkünste.

5 . Der Lehrer kann gelegentlich kleine Werf - und Fang -
künste zeigen, welche dann die Schüler für sich üben können, z. B .

Wechselhandiges Werfen mit der einen und Fangen
mit der anderen Hand .

Fortgesetztes Schlagen und Fangen eines Balles mit
nur einer Hand .

FortgesetztesFallenlassen und Wiederfassen eines Balles
mit nur einer Hand .

(*) Werfen eines Balles unter dem gehobenen Beine
und Wiederfangen desselben mit beiden Händen oder mit nur
einer Hand .

Aufeinanderfolgendes Werfen zweier Bälle , so daß die
eine Hand stets wirft , die andere den Ball fängt und den¬
selben der werfenden Hand reicht.

Aufeinanderfolgendes Werfen und Fangen zweier Bälle
mit nur einer Hand .

Das Ausweichen.

6. Eine sich hier leicht anreihende, bei vielen Werfspielen
wiederkehrende Uebung ist die, daß man einem Wurfe , dessen
Ziel man sein soll , aus verschiedene Weise . auszuweichen
suche. Auch diese Uebung des Ausweichens kann wie ein
Spiel einzelner Paare oder mehrerer Paare von dem Lehrer ge¬
ordnet werden.
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IV . Sternrnttörrngen .

Unsere Schüler hatten sich bei all den bisher beschriebenen
Turnarten stets in solchen Zuständen leiblicher Haltung und Be¬
wegung zu üben, welche wesentlich durch die Thätigkeit der Beine
im Tragen des Leibes, durch die Stemmkrast der Beine bewirkt
werden, in den Zuständen, welche im Leben die gewöhnlichste und
freieste Leibesübung möglich machen.

Der Turnunterricht verfolgt nun die weitere Aufgabe, die Kräfte
und Geschicklichkeiten, welche im Leben und der natürlichen Anlage
des Leibes gemäß eine eigenthümlicheThätigkeit der Arme ausmachen,
in Uebungen und Künsten aller Art erzieherisch auszubilden.

Noch bevor das Kind frei von den Beinen allein getragen
wird und sich auf denselben fortbewegen lernt , gebraucht es seine
Arme zur Unterstützung der Beine und des Rumpfes , sobald es
sich vom Boden aufrichten und fortbewegen will. Erst bei wach¬
sender Kraft und Geschicklichkeit der Beine tritt die Nachhülfe der
Arme allmählich und endlich ganz zurück; das Kind steht, geht,
läuft , hüpft und springt frei auf den Beinen und gebraucht die
Arme für allerlei andere Gefchäfte in Uebungen aller Art . Wie
überall das Leben wieder dahin zurückführt, von wo es ausge¬
gangen ist, so ist es auch in der Entwickelung der leiblichen Be¬
wegungen. Das Kind will sich in allerlei Künsten versuchen, es
spielt mit seiner Bewegung ; und so finden wir , daß dasselbe bald
wieder die Arme zum Gehen auf den Händen und Füßen , zum
Stehen auf den Armen allein, z. B . auf Stühlen und Bänken,
in mannigfachster Weise gebraucht und verwendet. Auch unsere
Schüler , welche die ersten Lebensalter bereits zurückgelegt haben,
treiben allerlei Künste, bei welchen das Stemmen auf Armen
nicht die kleinste Anwendung findet, wenn auch das Stemmen im
Knieen und Sitzen , das vom frühesten Alter an schon in Ueber-
gangszuständen das Stehenlernen vermitteln half, noch in gleich¬
mäßiger Weise bei ihren Bewegungen in Uebungen fortbesteht.
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Mit Rücksicht auf solche Stemmübungen auf anderen , als
den gewöhnlichenGliedern zum Stehen , sucht nun auch der Turn¬
unterricht das Stemmen in einfacheren und zusammengesetzteren
Hebungen, in vielfältigen leichteren und schwereren Künsten aus¬
zubilden; und die Turnkunst bedient sich dabei, neben der ge¬
wöhnlichen Bodenfläche, eigenthümlicher Vorrichtungen und zweck¬
mäßig gebauter Geräthe verschiedener Art . ^Für die ersten Stufen
nehmen wir solcher Geräthe nur erst drei in Gebrauch :

den Barren ,
L . den Stemmbalken ,
0 . den Bock.

Andere wie namentlich das Pferd und die verwandten
Geräthe heben wir uns für höhere Stufen auf.^

H.. Die Stemmübungen am Narren.
Das Geräth.

Unter diesen Stemmgeräthen nimmt der Barren wohl die
erste Stelle ein. Für den Unterricht unserer größeren Schüler¬
zahl und der damit gegebenen Rücksicht auf gleichzeitiges Ueben
Mehrerer muß unser Barren eine Länge, von sechs bis acht Meter-
Haben s,wenn man es nicht vorzieht, statt eines langen sogleich
vier nur zwei Meter lange Barren zu schaffen̂ . Die Höĥ der -
Holme mit den Ständern über der Bodenfläche darf für die
jüngere Altersstufe nicht mehr als siebzig Centimeter , für die
ältere Altersstufe etwa achtzig Centimeter betragen. Will der
Lehrer für beide Altersstufen nur einen Barren benutzen, so
kann der höhere Barren auch sür die Uebungen der Jüngeren
dann benutzt werden , wenn der Länge nach auf dem Boden
zwifchen den Ständern des Barrens ein langes auf mehreren
Klotzfüßen befestigtes Standbrett sgleich dem Schwebebrett, f.
oben S . 207 ^ gelegt wird , durch welches den Uebenden das
Hüpfen in den Stütz erleichtert wird. Wenn unser Barren
eine Länge von sechs Meter hat, so ruht ein jeder der beiden
Holme auf drei dünnen, aus Eichenholz gearbeiteten Ständern ,
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hat dagegen der Barren eine Länge von acht Meter , so wird
jeder Holm von vier Ständern getragen . Die in gleicher Höhe
unter einander gleichlaufenden Barrenholme müssen bei etwa vierzig
Centimeter Dicke und etwa fünfzig Centimeter senkrechter Höhe
zum Eirund abgearbeitet und aus gutem , nicht ästigem Fichten¬
holze ( noch besser aus Eschenholz ) gefertigt , glatt abgehobelt sein und
einen gleichmäßigen Abstand von etwa dreißig Centimeter unter¬
einander haben . Der Barren , den wir hier beschrieben haben ,
ist für den Turnplatz im Freien berechnet , und sein Standort
wird in seiner ganzen Längen - und Breitenausdehnung unterhalb
der Holme und noch mehrere Schritte über sie hinaus mit wei¬
chem, dünnem Sand belegt . Für Barren , welche in der Turn¬
halle , oder für die Winterübungen im Turnsaale aufgestellt wer¬
den , genügt die Länge von sechs Meter , und es wird der Barren
dann am zweckmäßigsten verstellbar gemacht , so daß das ganze
bewegliche Geräth von einem zum ändern Ort gebracht und außer¬
dem tiefer oder höher gestellt werden kann . Am zweckmäßigsten
werden zwei solcher langen Barren in einem Abstande von etwa
zweihundert und fünfzig Centimeter gleichlaufend neben einander

gestellt zu Uebungen benutzt , bei welchen z. B . unsere ganze Schar
von sechsunddreißig Schülern zusammengehalten und beschäftigt
werden foll . Wenn diese beiden Barren auch , mit Rücksicht auf
die Schüler der zwei Altersstufen , verschiedene Höhe haben , fo ist
doch der Gebrauch derfelben , bei Einschiebung des oben ange¬
führten Standbrettes in dem höheren Barren , für die Uebungen
der kleineren Schüler der ersten Altersstufe von keinem störenden
Einflüsse , ebenso wenig wird den größeren Schülern der zweiten
Altersstufe das Neben am niederem Barren unmöglich werden .

Die Uebungsordnung .
Der Lehrer theilt die eine Reihe Aller in zwei Reihen und

stellt eine jede in Stirn so längs der beiden - Barren auf , daß

*) Der Verfafser fand den Querschnitt eines doppelt ausgekehlten
Treppengeländers als Querschnitt auch der Barrenholme geschmackvoll;
man ist mit Recht auf den ovalen Querschnitt zurückgekommen.
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beide Reihen Stirn gegen Stirn stehen, er selber sich in dem
Zwischen beiden Barren ausgebreiteten Raume aufhält und alle
Schüler , welche etwa drei bis vier Schritte von den Barren ab¬
stehen müssen, leicht übersehen kann. Beide Reihen sind der Größe
nach, die eine mit Anreihung links, die andere mit Anreihung
rechts geordnet.

So lange noch keine Anschauungen von Uebungen gegeben
worden sind, muß der Lehrer selber dieselben vorübend zeigen, es-
müssen aber auch hierbei die Schüler alsbald gewöhnt werden,
die bereits geübten und namhaft gemachten Uebungen zu behalten,
so daß auf bloßes Geheiß des Lehrers die Darstellungen erfolgen
können.

Im Allgemeinen gilt die Ordnung , daß je diejenigen, welche
der Reihe nach geübt haben, sich am Ende ihrer Reihen wieder
anreihen, während die Einzelnen der Abgegangenen zu den Uebungen
stets nachrücken und deren verlassenen Stellungsort einnehmen.

Der Lehrer hat auch hier wieder neben der geordneten Aus¬
führung der Uebungen am Barren zugleich die Ordnung Aller
im Auge zu haben, weil Alle bei der gesammten Vereinigung zn
den beabsichtigten Uebungen eine strengere oder losere Beziehung,
zum Unterrichte haben sollen.

Erste Stufe .

s. Das Hüpfen zum Quer-Stütz und der
Quer-Stütz. — Der Stütz- und Sitzwechsel.

1. Der Lehrer fordert die drei, vier, fünf oder sechs Ersten
einer jeden Reihe auf, am oberen Ende beider Barren in dieselben
einzurücken und sich bei einem Abstande der Einzelnen von ein¬
ander von drei, vier oder mehr Schritten in Flanke hintereinander
aufzustellen, und befiehlt dann : Acht ! Fassen beider Holme
mit Speichgriff und Hüpfen zum sMmr -WILH ! — Stützt !
worauf zugleich an beiden Barren die Uebenden auf gestreckten
Armen stemmen. Dann , nachdem sie eine kürzere oder längere
Zeit im Stütz verblieben sind, folgt der Befehl : Niederhüpfen
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aus dem Stütz zum Stehen ! — Steht ! und sodann: Ab!
worauf diejenigen, welche geübt haben, dem Ersten der Reihen
folgend, an dem Ende der Barren abziehen, und wieder eine
gleiche Zahl von Schülern an der vorderen Seite der Barren in
dieselben einzieht und sich auf den von den abgezogenen verlassenen
Standorten, des Rufes des Lehrers gewärtig, ausstellt. Dieser
befiehlt dann nur kurz: Acht! — Stützt ! worauf die Uebung
erfolgt und hierauf: Acht! — Steht ! — Ab!

Das Ein- und Abziehen zur Uebung in den Barren und
aus demselben wird nun so lange fortgesetzt, bis der Lehrer, nach¬
dem die Uebung einmal oder mehreremal die Runde durch die
Reihe gemacht hat, eine andere Uebung vornehmen will.*)

2. Die Schüler ziehen von neuem in den Barren, und der
Lehrer verlangt, nachdem sich dieselben, wie bei der ersten Uebung
ausgestellt haben, es solle drei-, sechs- oder neunmal aus dem
Stehen zum Stütz gehüpft werden, während er durch Zählen im
Takte die Zeit der Ausführung angiebt.

Auf das Gebot: Acht! — Eins ! — und— Zwei! — und
— Drei ! und so fort Hüpfen nun die Uebenden beim Ruf der
Zahl bald zum Stütz auf und bei dem nach der Zahl folgenden
„und " wieder zum Stehen nieder und wiederholen die Uebung
bis zur gesetzten letzten Zahl der Ausführung, bei welcher das
„Ab!" den Abzug aus dem Barren verkündet, und Andere zur
Uebung einziehen.

-Der Lehrer kann bei solchen in regelmäßigen Zeiten aufein¬
anderfolgenden Uebungen die Schüler der aufgestellten Reihen auch
auffordern, laut wie er selber die Zeiten zu zählen, was die Be¬
lebung und Ordnung der gesammten Darstellung sehr befördert
und zugleich Alle in größere Spannung versetzt.

Dann kann geboten werden, es solle der Erste jeder Reihe
vorn in den Barren treten, in den Stütz Hüpfen und sechs.

*) Der Verfasser gebraucht hier und einigemale später das von ihm
unverstandene Wort „Rung " .
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acht, oder zehn Zählzeilen in demselben verharren und dann
zum Stehen niederhüpfen , drei Schritte vorwärts gehen und
hierauf wiederum zum Stütz Hüpfen, in welchem zehn Zeiten
lang verharrt wird , und so fort zu üben bis zum Ende des
Barrens , während je bei einem Hüpfen zum Stütz der Zweite,
Dritte , Vierte und die Folgenden nacheinander in den Barren
einziehen und gleich dem Ersten die Uebung darstellen , so daß
die Zahl der gleichzeitig Uebenden immer wächst, bis der Barren
eine ganze Reihe aufgenommen hat, welche, wenn auch der Letzte
derselben eingezogen ist, nach und nach immer mehr abnimmt ,
bis der Letzte endlich abzieht.

Die gleiche Uebung, wobei je nach dem Stütz die Uebenden
zum Stehen um eine Schrittlänge vorwärts niederhüpfen
und alsbald wiederum zum Stütz Hüpfen .

Die gleiche Uebung, wobei die Einziehenden rückwärts in
den Barren eintreten und nach dem Stütz je um eine Schritt¬
länge rückwärts niederhüpfen .

3. Nun können wieder zugleich Mehrere in den Barren
geboten werden, und es kann befohlen werden: Acht ! Hüpfen
zum Stütz ! — Stützt ! und hierauf : Sitz hinter der rechten
Hand ! — Sitzt ! wobei mit links um der Wechsel zum Seitsttz
auf dem Holm erfolgt.

Dann : Wechseln zuirt Stütz ! — Stützt ! dann wieder¬
um : Sitz hinter der linken Hand ! — Sitzt !

Wie nun hier der Wechsel vom Stütz zum Sitz und umge¬
kehrt vom Sitz zum Stütz geordnet ward, so kann nun , wenn
die Uebenden im Sitz hinter der linken Hand sind, geboten wer¬
den : Acht ! Wechseln zum Sitz hinter der rechten Hand !
— Sitzt ! und sofort : Hinter der linken Hand ! — Sitzt !
und endlich nach diesem Sitzwechseln kann folgen :

Acht ! Aus dem SiH zum Stehen ! — Steht ! und
hierauf : Zum Sitz hinter rechter (oder linker) Hand ! —
Sitzt ! so daß der Wechsel von Stehen , Stütz und Sitz in die
mannigfaltigste Auseinanderfolge gebracht werden kann.
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4 . Hierauf kann folgende Uebung , welche der Lehrer in
freierer Ordnung ausführen läßt , vorgenommen werden. Der
Erste hüpft vorn am Barren in den Stütz auf beiden Holmen
und setzt sich zum Seitfitz hinter die rechte Hand , greift
mit Ristgriff beider Hände den Holm so, daß die Arme
auf den beiden äußeren Seiten der Oberbeine vertheilt fassen, und nun
der Sitzende sich im Sih - und MUHwechsel seitwärts rechts
bis an das Holmende des Barrens fortbewegt. Alle Einzelnen
folgen in kleinen Zwischenräumen dem Ersten nach, bis die ganze
Reihe die Uebung ans Ende des Holmes vollbracht hat , worauf der
Erste vorn am Barren in den Stütz hüpft, sich hinter die linke
Hand fetzt und nun ebenso im Seitsitz seitwärts links die
Uebung darstellt, die Reihe ihm nachsolgt.

In ähnlicher Weise kann nun auch geordnet werden, daß
sich die Uebenden mit dem oben beschriebenen Sitzwechsel hinter
der rechten und linken Hand über die Länge beider Barren¬
holme fortbewegen , während die Hände nach jedem erfolgten
Sitzwechsel weiter greifen .

5 . Nachdem nun in gleicher Weise, wie das Hüpfen zum
Stütz auf beiden Holmen auch das Hüpfen zum Stütz mit
Ristgriff auf nur einem Holme geübt worden ist, kann der
Lehrer die Schüler auch das Wechseln aus diesem Stütz auf einem
Holme zum Zih zwischen beiden Armen mii rechts oder links
Drehen darstellen lassen und ebenso die Rückveränderung aus dem
Sitz zu dem Stütz , wobei die Arme den Griff und die räum¬
liche Lage der Hände unverrückt einhalten müssen.

Hieran schließt sich dann die Uebung, wobei die auf einem
Holme Seitsitzenden aufgefordert werden, im Stütz Wechsel (mit
Ristgriff ) auf den gegenüberliegenden Holm sich hinüber
zu ziehen und dann zum Sitz zwischen beiden Armen auf dem
gleichen Holme zu drehen ôder sich auf den anderen wieder
zurückzustoßen̂j , worauf die Uebung mehreremal stets von
einem Holme auf den anderen aufeinanderfolgend dargestellt wer¬
den kann.
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b. Das Stützeln.
6. Wenn die Schüler durch Dauerstehen im Stütz genug

Kräftigung und durch anderrveiten verschiedenen Gebrauch der
Stemrnkraft der Arme Gewandtheit erlangt haben , so kann der
Lehrer auch die Fortbewegung im Stütz , das Stüheln , etwa auf
folgende Weise vornehmen.

Mehrere werden in den Barren zum Stütz geboten und der
Lehrer fordert die Uebenden auf, sich im Wechsel bald mehr auf
dem linken, bald mehr auf dem rechten Arme zu tragen , was
dann durch Zählen links, rechts und so fort im Takte geordnet
werden kann. ĵBei den Versuchen findet leicht ein unwillkürliches
Verschieben der Schultern statt . Der Lehrer macht dies daher
zu einer bewußten Uebung, indem er anordnetStütz auf beiden
Holmen und bei stützfesten Armen Viertel - Drehung rechts
oder links zur Drehhalte auf Dauer und hin und her
rechts und links aufeinanderfolgend. Wenn dies geht, so kann
bei erneuerter Runde der -Reihe das Uebertragen der Körperlast
von einem Arme auf den anderen mit der Veränderung geboten
werden, daß bei dem wechselnden Stütz je der weniger belastete
Arm mit leichter Hebung den Stütz der Hand auf dem Holme
auf die Dauer einer schnellen Schrittzeit verläßt , die Uebenden an
Ort stützeln .

Versuchsweise kann bei diesem Stützeln an Ort auch der
Griff infofern verändert werden , als die Schüler mit Einwärts¬
drehen eines Armes nach dem anderen den Speichgriss an den
Holmen aufgeben , um sich mit Ellen griff auf kürzere oder
längere Dauer im Stütz zu erhalten.

7. Bei erneuerter Runde wird dann das Stützeln vor¬
wärts geboten, wobei die kleinen Stützschritte zuweilen auch der
Folge und Zahl nach durch Zählen links, rechts und so sort im
Zeitmaße geordnet werden können.

8 . Haben die Schüler einiges Geschick in diesen Uebungen,
so läßt der Lehrer den Ersten und nach ihm der Reihe nach alle
Anderen vorn am Barren mit der Aufforderung in den Stütz
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springen, daß ein Jeder nun vorwärts stützle mit beliebiger
Zahl der Schritte , dann mit Unterbrechung der Bewegung nieder -
hüpfe , um nach einigen zurückgelegten Schritten im Vorwärts¬
gehen auf dem Boden von neuem mit dem Hüpfen zum Stütz
und vorwärts Stützeln zu beginnen und mit diesem Wechsel des
Siühelns und Gehens sich bis ans Ende des Barrens fortbe¬
wegen. Die Uebung kann auch bei Bestimmung der Schritte
des Stützelns und Gehens durch Zählen im Takte geordnet
werden, ferner mit bestimmt geforderter gestreckter und ge¬
schlossener Haltung der Beine bei aufrecht gehaltenem Ober¬
leibe , mit Kniehebhalte beider Beine oder nur eines und mit
Quergrätschhalte .

9 . In gleicher Weise wird auch das Slüheln in der
Richtung rückwärts angeordnet und geübt.

10 . Sodann auch das Slüheln seitwärts links oder rechts
mit Ristgriff auf einem Holme , wobei den Anfängern gewährt
wird , den ausliegenden Leib bei überhangendem Rumpfe nach-
rutfchen zu lassen, von den Geübteren aber allmählich die reinere
Darstellung des Seitwärtsstützelns verlangt wird . Die gleiche
Uebung des seitwärts Stützelns wird auch nachdem der Griff¬
wechsel aus dem Ristgriff zum Kammgriff auf einem Holm
erst wechselhandig dann gleichhandig geübt ist, mit Kamm -
grisf ausgeführt .

6. Das Schwingen zum Sitz und der Sitzwechsel.
11 . Bevor man zu der Uebung des Vor - und Rückwärts-

fchwingens im Stütz bei . gefchlossenen Beinen fortschreitet, ist
es nöthig, auf die Gefahr des Einknickens mit den Armen vor¬
zubereiten. Dies geschieht durch Versuche, sich aus beiden gebogenen
Armen zwischen den Holmen eine Weile lang im Knickstüh zu
erhalten und sich zum Knick stützen in schnellerer oder lang¬
samerer Bewegung aus dem Qüer - Stütz zu senken . Das
Schwingen ersolgt dann vorsichtig zuerst bis zur Höhe der
Holme und dann über die Höhe der Holme hinaus .

(*) 12 . Für die Uebungen des Uorschwingens ;um Zitz
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bemüht man sich den Schwung sogleich mit dem Aufschwünge
Mm Stütz zu erlangen , für die des Mckschwingens ?um Sih
sogleich mit dem ersten Rückschwünge.

Der Sitz ist entweder Schenkelsitz auf einem Beine , dem
rechten auf dem rechten Holme, oder dem linken auf dem linken
Holme , während das andere zwischen den Holmen verbleibt, oder
Sitz auf beiden Beinen , wenn beide ungetrennt über den
rechten oder über den linken Holm hinübergeschwungen werden.

Das Schwingen aus dem Sitz zum Stütz zurück und
zum Stehen geschieht stets in entsprechender Weise; oder es wird
auch nach außen neben den Barren , doch nur auf bestimmtes
Gebot, ab gesprungen .

(*) 43. Das Schwingen der Beine aus dem Sitz vor der
linken Hand über den Holmen hin zum Sitz vor der rechten
Hand heißt : Sitz Wechsel Kehre .

Dieser Sitzwechsel kann mehreremal anfeinanderfolgend und
endlich auch so geübt werden, daß der Uebende nach jedem Sitz¬
wechsel je mit der Hand , von welcher der Abschwung aus dem
Sitz erfolgt ist, weitergreift, so daß sich derselbe über die Länge
des Barrens vorwärts fortbewegt oder rückwärts , je nachdem
die Hand beim Weitergreifen vorwärts oder rückwärts greift und
die Bewegung des ganzen Leibes diesen verschiedenen Richtungen
folgt.

(*) 14 . Für das Hüpfen zum Stütz und das Uorschwingen
der feitgrätfchenden Beine zum Grätschsih auf den Holmen vor
beiden Händen, ebenso für den Stütz und das Rückschwingen der
seitgrätschendenBeine zum Grätschsitz auf den Holmen hinter beiden
Händen gelten dieselben Regeln wie sür das Schwingen zum
Sitz aus einem Holme ; nur erfolgt das Schwingen aus dem Sitz
zunächst immer wieder zwifchen die Holme zurück.

15 . Dieses Schwingen aus dem Sitz wird dann mit dem
zum Sitz so verbunden, daß aus dem Grätschsitz vor den Händen
der Sitzwechsel zum Grätschsitz hinter den Händen in einem
Schwung dargestellt wird und der Sihwechsel mit Grätschsitz ,
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mehreremal aufeinanderfolgend , bald mit Rück- bald mit Vor¬
schwung ausgeführt wird .

16 . Dann kann auch geordnet werden , daß ein jeder
Einzelne vorn am Barren in den Stütz hüpfe, die Beine zum
Grätschsitz vor die Hände schwinge und dann vorwärts über die
Beine fort zum Stütz auf beiden Holmen weitergreife, um mit
einem Vorschwung aufs Neue zum Grätschsitz vor den Händen zu
wechseln, worauf die Arme wieder über die Beine hin weitergreifen,
und sofort der Sitzwechsel so lange fortgesetzt wird , bis sich der
Uebende vorwärts über die ganze Länge des Barrens fortbewegt hat .

In gleicher Weise kann nun auch jeder Uebende vorn am Bar¬
ren rückwärts eintreten, in den Stütz springen, und rückwärts zum
Grätschsitz hinter den Händen schwingen, wobei dann die Hände rück¬
wärts über die Beine hin weitergreifen, nnd der Uebende mit Rück¬
schwüngen je aus dem Grätschsitz vor den Händen zum Grätschsitz hin¬
ter denselben sich rückwärts über die ganze Länge des Barrens
fortbewegt.

ä. Der Liegestütz.

(*) 17 . Liegestütz vorlings ,auf beiden Barrenholmen , wobei
die Füße bei gestreckter und gegrätschter Haltung der Beine auf
den inneren Fußseiten ausliegen.

Die gleiche Uebung , wobei die Arme bald znm Knickstütz
gebeugt, bald zum gewöhnlichen Stütz gestreckt werden, ein lang¬
sameres oder schnelleres Wippen der Arme erfolgen kann.

(*) Liegestüh rücklings auf beiden Barrenholmen; inr
Uebrigen wie die vorhergehende Uebung zu ordnen.

(*) Liegestütz vorlings auf beiden Barrenholmen und
kopfwärts wechselarmigFortstützeln über die Länge des Barrens ,
wobei die Beine in gestreckter Haltung nachrutschen.

Die gleiche Uebung im Liegestütz rücklings auf beiden
Holmen.

Beide Uebuugen können auch bei gebogenem Leibe so dar¬
gestellt werden, daß die ausgestellten Füße gehen , während mit
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den Händen gestützelt wird , was die leichteren Stufen dieser
Darstellung sind.

18 . Ferner *) kann geordnet werden , daß im Seitstütz
innen aus einem Holme die Kniee stark gebeugt , die Fersen
gehoben und die Fußriste auf den hinter den Turnenden liegen¬
den Holm aufgelegt werden, und daß dann die Arme auf ihrem
Holme seitwärts stützeln , während die Füße ans dem anderen
gleichfam gehend und schleifend in gleicher Richtung nachfolgen.

Zwette Stufe .
Alle Uebungen der ersten Stufe müssen hier wiederholt

werden, so daß die Schüler mit Erfolg zu den folgenden Dar¬
stellungen übergehen können. Wir überlassen dem Lehrer, die
Ausführung der verschiedenen Gemeinübungen am Barren an
gemessene Zeiten zu binden, sowie solche als Danerübungen und
Uebungen um die Wette zu gestalten, indem wir bemerken, daß
diese Uebungsweisen in vielen Fällen eine sehr geeignete Anwendung
finden und darum sehr zu empfehlen sind ; und geben nun zu jeder
der vier Uebungsgruppen , welche die Schüler kennen gelernt haben,
Erweiterungen , welche ihrerseits wieder zu Gemein Übungen ,
Dauerübungen und Wettübungen verwerthet werden können,

s.. Der Querstütz.
sDie Uebungen sind hauptsächlichzweierlei: Sie bestehen in
1. Verändernngen in der Thätigkeit der Arme ,

als :^ Stütz und Senken zum Unierarmstüh mit nur einem
Arme und Wiedererheben desselben zum gestreckten Armstütz.
Wird links und rechts geübt. — Stütz und Wechsel « rmiges
Senken zum Unterarmstütz auf beiden Armen nnd wechfel-
armiges Erheben zum gestreckten Armstütz.

Stütz ' und wechselarmige Slühkehre sd. i. halbe Drehung
um die Längenaxe im Stützt

*) Die Uebung ist an die Stelle der vom Verfasser gewählten Fort¬
bewegung seitwärts im Stand auf den Sohlen , welche meistens unschön
ausgeführt wird, gesetzt.
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Stütz und zwei, drei , vier aufeinanderfolgende Stühhüpfe
an Ort und vorwärts , wobei je nach dem Stützhüpfen der
Uebende einige Schritte vorwärts auf dem Boden vorwärts geht ,
damit die Nachrückenden üben können.

Stütz und Senken mit mäßiger Beugung der Arme zum
Knickstütz und hierauf Wiederkehr zum gestreckten Armstütz.
Die Schüler werden aufgefordert, das Senken zu immer größerer Beu¬
gung der Arme auszubilden. Hierbei mag auch das Vor - und Rück-
schwingen im Knick MH bis zur Barrenhöhe allmählich gewagt werden.

2 . Veränderungen in den dem Stütz zugeord¬
neten Beinthätigkeiten , als :^

Stütz und Vorfpreizen rechts oder links, bis zur Höhe
der Holme und höher, hin und her Spreizen beider Beine
vor- und rückwärts, Fersenheben bis zum Anfersen, Knieheben
bis zum Anknieen, danach Beinstoßen .

Spreizhalten , Fersenhebhalten, Kniehebhalten ans Dauer .
Mir Mädchen ist nur das flüchtige Beinkreuzen im Stütz zu
empfehlen.^

b. Das Stützeln .

3 . Slüheln während des Schwingens im Stütz , wobei
bei jedem Rückschwünge(oder anch beim Vorfchwunge) ein kleiner
Stützschritt erfolgt. Das Stützeln geschieht zuerst bei möglichst ruhi¬
ger und gestreckter Haltung der geschlossenen Beine an Ort , so daß
die Hände genau wieder auf die uämliche Stelle greifen, sodann
an Ort mit Vor - und Rückgreifen jeder Hand , darauf von Ort
vorwärts und rückwärts , nnd zwar : rechts ( links) vor ,
links (rechts) nach , und : rechts vor , links vor , ohne und
mit deutlichem hin und her Drehen bei jedem Stützfchritte, endlich
auch im dauernden Schrägstütz mit seitwärts Schwingen , welches
mit stützfesten Händen vorgeübt ist.

e. Schwingen und Sitzwechsel, das Ab- und
Ausschwingen vom Barren .

(*) 4 . Es werden zuerst die im Vorhergehenden genannten
Beinübungen ( Bewegungen und Haltungen ) beim Schwingen



293

wiederholt. Das Schwingen rntt einer Quergrätschhalte
kommt hinzu und namentlich :

Das rasche SeilgrLIschen und Schließen beim Vorschwin¬
gen über den Holmen, beim Rückschwingen und dann sowohl
beim Vorschwingen als auch beim Rückschwingen .

(*) 5. Stütz und Schwingen aus dem Sitz vor einer
Hand zum Sitz hinter derselben Hand , oder Sihlvechsel MM
Halbmond. Der Sitz ist wiederum Sitz auf einem Beine(Reit¬
sitz) oder Sitz auf beiden Beinen (Außenquersitz) . Dieser Sitz -
wechsel wird bald mit Rück- , bald mit Vorschwingen begonnen;
im letzteren Falle wird aus dem Sitz hinter der Hand zum Sitz
vor derselben Hand gewechselt. Beides wird bald auf dem Holme,
auf welchem die linke Hand stützt, bald auf dem Holme, auf
welchem die rechte Hand stützt, dargestellt.

Wenn stets nach einem Sitzwechsel zum Halbmond aus dem
Sitz hinter der Hand zum Sitz vor derselben Hand vorgeschwun¬
gen wird , wobei je nach erfolgtem Sitz vor der Hand diese über
das Bein weiter vorwärts greift , so kann die ganze Bewegung
vorwärts über die Länge des Barrens hin erfolgen.

Die Bewegung rückwärts über die Länge des Barrens
wird fo dargestellt, daß der Uebende je nach einem Sitz vor der
Hand mit Halbmondschwung rückwärts zum Sitz hinter die gleiche
Hand wechselt, die dann rückwärts über das Bein weitergreift .

( ' ) 6 . Stütz und Schwingen aus dem (Reit - oder Außen-
quer-) Sitz vor einer Hand zum Sitz hinter der anderen Hand , oder
Sihrvechsel;ur Schlange. Auch dieser Sitzwechsel ersolgt bald
mit Rückschwingen hinter , bald mit Vorschwingen vor
eine Hand , wobei die Bewegung bald vor oder hinter der rechten
Hand , oder vor oder hinter der linken Hand beginnt , was die
Darstellungsweise dieser Uebung sehr vervielfältigt .

In ähnlicher Weife wie die vorherbeschriebeneUebung kann
auch mit dem fortgesetzten Schlangenschwung vorwärts und vorwärts
Weitergreifen über das Bein mit einer Hand die Fortbewegung
vorwärts über die Barrenlänge geordnet werden.
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Ebenso mit dem Schlangenschwung rückwärts die Fortbe¬
wegung rückwärts über die Länge des Barrens .

7. Sprung zum Stütz mit Vorschwingen und Nieder¬
springen . Die Uebung wird mehreremal aufeinanderfolgend
als Fortbewegung vorwärts durch und über die Länge des Barrens
gemacht.

Stütz , Schwingen und nach einer bestimmten Zahl wiederkeh¬
render Rückschwünge Nieder sprnng . Wird vorn und hinten
an den Holmenden des Barrens mit Sprung aus dem Barren
oder mit Sprung in den Barren geübt.

Mehrere Schwünge rückwärts und Niedersprünge werden
auch als Fortbewegung rückwärts durch und über die Barren¬
länge geordnet.

Stütz , Schwingen und nach einer bestimmten Zahl wieder¬
kehrender Vorschwünge Niedersprung .

Wird wie die vorhergehende Uebung und auch als Fortbe¬
wegung vorwärts durch und über die Länge des Barrens geordnet.

(*) 8. Stütz , Schwingen und Abschwingen zum Nie¬
dersprung. Wird über den Holm vorlings vor der rechten oder-
linken Hand mit einem Vorschwung als Kehre und dann auch
über den Holm rücklings hinter der rechten oder linken Hand
mit einem Rückschwünge als Wende ausgeführt . Beidemale wird
streng darauf gehalten, daß je mit erfolgendem Niederfprunge der
Barren feitlings von dem Uebenden bleibt , und dieser mit der
dem Barren zugekehrten Hand den überschwungenen Barrenholm
zur Sicherung seines Gleichgewichtes erfaßt .

9 . Unterarmstütz und Schwingen bis zur Höhe und
über die Höhe der Holme.

(*) Wird auch zum Grätschsitz vor oder hinter den
Händen geordnet.

ä. Der Liegestütz.

(*) 10 . Stütz und Rückschwingen zum gestreckten Liege¬
stütz vorlings und ebenso Stütz und Vorschwingen zum ge¬
streckten Liegestütz rücklings . Wird auch zum Liegestühwechsel
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mit Vorschwingen aus dem Liegestütz vorlings zu dem rücklings und
umgekehrt mit Rückschwingenaus letzterem zu dem ersteren geübt.

(*) Liegestütz vorlings und Stüh Hüpfen an Ort oder von
Ort kopfwärts ; wird ebenso im Liegestütz mit gebeugten Armen
rücklings geübt. ĵBei der Bewegung von Ort werden sich je nach¬
dem die Beine anfangs strecken oder beugen , oder die Füße
werden sogleich mit dem Hupf der Hände rutschend nachgezogen.

Aut noch andere Uebungen am Barren kommen wir unter
der Ueberschrift „ Hangübungen " zurück.^

L. Die StemmMingen am Stemmßalken.

Der Slemmbalken , auf dessen Verwendung zu Schwebeübun¬
gen oben im Vorbeigehen hingewiesen ist, dient uns zu (*) Uebun¬
gen des Stützes auf ganzer Hand , des Sitzens und Knie -
ens in Verbindung mit dem Hupf und Sprung . Die eigen-
thümlichen Darstellungen können zum Theil als Ersatz der Uebun¬
gen gelten, die das Springen am Pferd ausmachen, und sprechen
scholl mit Bezug auf diese Aehnlichkeit die jüngeren Alter sehr an .

Die Länge unseres Stemmbalkens , um welchen die Schüler
in einer Reihe aufgestellt werden, macht es auch hier möglich,
gleichzeitig immer mehrere in taktmäßiger Gemeinübung zu
beschäftigen, fo daß der Wechsel der Uebungen schneller durch
die Runde geht.

Der Stemmbalken , ein sieben bis neun Meter langer Fich¬
tenstamm wird auf zwei fenkrecht eingegrabenen Ständern , welche
er mit feinen beiden Enden um ein Meter überragt , fo befestigt,
daß die obere wagrecht ausgedehnte Fläche des Stammes etwa
fechzig bis fünfundsiebzig Centimeter über dem Boden liegt. Der
Baum wird zuerst als vierkantiger Balken behauen und dann so
bearbeitet, daß er oben eine beinahe flachgewölbte Stützfläche hat,
welche nach den senkrechten Seiten des Stammes allmählich mit
stark abgerundeten Seitenkanten abfällt .' Auch die beiden dem
Boden zugekehrten Längenkanten des Balkens müssen so abge-
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rundet werden , daß die Uebenden beim heftigen Anstoßen an
dieselben nicht leicht verletzt werden ; ebenso werden die beiden
Endstücke des Balkens flach gewölbt und nach der oberen Stützfläche
und nach beiden Seitenflächen hin allmählich abgerundet . Die
durchgängig gleichmäßige Breite des befestigten Balkens in wagerech¬
tem Durchmesser von einer Seitenfläche zur anderen beträgt etwa
zwanzig bis fünfundzwanzig Centimeter , während feine Höhe von
der unteren Seite bis zur Stützfläche dreißig Centimeter beträgt .

Der Boden unterhalb des Slemmbalkens wird mit weichem
Sande überdeckt.

Erste Stufe .

a. Das Aufsitzen und das Absitzen.

1. Die Schüler werden aufgefordert , der Reihe nach an
der vorderen Seite des Stemmbalkens mit Anlauf und einem
Aussprung beider geschlossenen Beine , welcher überhaupt für alles
Springen am Balken gelten foll, zum Grätfchfitz aufzufitzen ,
wobei die zum Stütz vorgreifenden Arme den Springenden unter¬
stützen im gemischten Sprunge .

An diese Uebung des Aufsitzens, welche bei der mäßigen
Höhe des Stemmbalkens bald erlernt wird , schließt sich dann die
zweite Forderung für die Sitzenden , sich im Stütz - und Sitz -
wechfel über die Länge des Balkens vorwärts fortzubewegen
und dann am Ende desselben aus dem Sitz niederzuspringen.

Wenn nun etwa die sechs Ersten der Reihe in Abständen
auf der langen Stützfläche vertheilt sind, so kann der Lehrer ordnen,
daß die Fortbewegung vorwärts unterbrochen werde, und die Schüler
sich wieder in diesem Stütz - und Sitzwechfel rückwärts bewegen,
worauf dann wieder die Bewegung vorwärts geboten wird .

Die Uebung kann dann auch im Takte nach dem Zählen
dargestellt werden und endlich auch an Ort fo geübt werden,
daß bei längerer Dauer des Stützes und Sitzes namentlich der
Guerschrvebestüh bei gegrätfchten Beinen und gehobenem Leibe
zur vorwaltenden Uebung gemacht wird .
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2 . Anlauf Mehrerer an der Längenseite des Stemmbalkens
und Hupf oder Sprung auf beiden Beinen zum Seilstüh . Wird
je nach erfolgtem Niederfprung mehreremal aufeinanderfolgend
und dann auch zum Dauerstütz geübt.

Sprung an der Seite zum Stütz und rechts oder links
Drehen zum Seilfih auf beiden Schenkeln. Bei stützfesten Armen
ebenso durch Drehen der Wechsel zum Stütz .

3 . Sprung an der Seite zum Stütz und Ueberheben oder
Ueberfchwingen des rechten Beines zum Keilsih , wobei der
Uebende eine viertel Drehung links macht. Ebenfo rechts
Absitzen zum Stütz an der Seite . — Die Uebung wird dann
mit rechts Drehen auch links gemacht und bei Geübteren so¬
fort im Wechsel, bald rechts , bald links , worauf mit Nie¬
derfprung an der Seite abgegangen wird .

Die gleiche Uebung , wobei je ein Auffitzen rechts aus
^>em Stütz und ein Ab fitzen links zum Stütz , oder ein Auf -
fitzen links und ein Abfitzen rechts mehreremal aufeinander¬
folgend dargestellt werden.

b. Stütz, Sitz, Knieen und Stehen auf dem
Balken.

4 . Seitsitz und Fortbewegung im Stütz - und Sitzwechsel
seitwärts rechts, oder links über die Länge des Balkens .

Dieser Stütz - und Sitzwechsel wird auch an Ort mit Dauer¬
schwebe stütz des bei geschlossenen Beinen gehobenen Lei¬
bes geübt.

Wechseln aus tsitz zum Reitsitz mit Ueberschwingen
des rechten oder linken ^ cules und viertel Drehung rechts oder
links aus dem Sitz , und ebenso Wechseln aus dem Reitsitz zum
Seitsitz. — Dabei können die Arme den Uebenden unterstützen,
oder es wird ohne Armhülfe geordnet.

5 . Stütz an der Seite nnd Knieheben zum Aufknieen :
ebenfo mit Kniestrecken Wechfeln aus dem Knieen zum Stütz .
Niederfprung mit Rückfchwingen in möglichste Weite als Ab -
hurteu rückwärts um die Wette.
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Knieen und Fortbewegung im Knie- und Hlühwechsel
seitwärts rechts oder links über die Länge des Balkens.

Dieser Knie- und Stützwechsel wird auch an Ort , mit
Dauerschwebestützbei gehobenen Knieen geübt.

6. Reitsitz nnd Ausschwingen aus dem Sitz zum Hockstehen
hinter den stützsesten Armen oder zur aufgerichleten Stellung.
Bei der Rückkehr zum Reitsitz kann der Uebende mit Kniebeugen
im Stande die Arme wieder zum Stütz aufstemmen und den
Leib mit den Beinen zum Reitsitz senken.

7. Gebeugter Liegestüh vorlings aus der Länge des
Balkens und kopswärts oder fußwärts Gehen auf Händen
und Füßen über die Länge des Balkens.

Gestreckter Liegestütz vorlings nud im Gehen, wie
bei der vorausgehenden Uebnng.

Zweite Stufe .

a . Der Sprung auf und über den Balken .

1. Sprung an dem vorderen Ende des Stemmbalkens
ûm GriLischschwebestüh. Rückwärts Ab schwingen aus dem

Schwebestütz zum Niedersprung.
Sprung zum Reitsitz, Schwebestütz und wechselhandiges

SMHeln an Ort, oder in der Richtung vorwärts oder rück¬
wärts. Die Uebnng kann mit Fortbewegung über die Länge
des Balkens so geordnet werden, daß je nach einer beliebigen,
oder gemessenen Zahl mehrerer Schritte im Stütz zum Sitz ge¬
wechselt wird.

Sprung an dem vorderen Ende des Stemmbalkens zu IN
Stehen in tiefer Knieben ge hinter den stützfesten Händen
(Aufhocken), oder zum Stehen in anfgerichteter Stellung.
Die Rückkehr zum Niederfprung erfolgt mit tiefem Kniebeugen
und Aufstützen der Hände.

Die gleiche Uebnng: das Aufhockenn. s. w. an der Seite
des Balkens.
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Sprung mit Stütz und halber Drehung rechts oder links
ZUM Seitsih , an der Seite des Balkens . Die Uebung , welche in
ununterbrochener Folge der Bewegungen gemacht wird, kann dann
zum Niedersprung so geordnet werden, daß aus dem Sitz und Stütz
mit halber Drehung rechts oder links niedergesprungen wird.

Sprung und Aufsitzen ÛNI Reiisth rechts oder links und
dann Absitzen rechts oder links zum Niedersprung .

2 . Sprung und Aufschwung der geschlossenenBeine über
den Balken hin zum Seitsitz auf dem Balken seitlings rechts
von der stützsesten rechten Hand oder seitlings links von der linken
Hand : Klankenschwung ;um Seilsih .

Der Niedersprung wird mit Vorschwingen mit Hülfe der
stützenden Arme als Abhurlen vorwärts um die Wette mög¬
lichst weithin gemacht.

Klanke über den Balken . Wird mit Aufschwung der
Beine rechts und links hin geübt und Zwar so- daß bei dem
Niedersprung im ersteren Falle die linke Hand am längsten stütz¬
fest bleibt und dann noch den Niedersprung sichern hilft.

Geübtere können nun auch den Klankenschwung ;um Seitsitz
mit Handluften so darstellen, daß beim Sprung rechts die rechte,
beim Sprung links die linke Hand den schwingenden Leib durchläßt,
so daß sie mit dem Niederschwung zum Sitz auf die kaum
verlassene Stützfläche wiederkehrt und das Aufsitzen sichern hilft .

b. Sitzwechsel.

3. Seitsih -Wechsel mit Stütz an gleicher Seite des Stemm -
balkens. Man macht aus dem Seitsitz eine halbe Drehung zum
Stütz vorlings mit Hülfe der seitlings vom Leibe rechts oder links
aufstemmenden Arme und dann nochmals eine gleiche halbe
Drehung wieder zum Seitsitz. Die Uebung kann bei wechselndem
Drehen rechts oder links hin und her, bei fortgefetztem Drehen
in gleicher Richtung mit Fortbewegung über die Länge des Bal¬
kens gemacht werden.

Seitfitz-Mechsel mit Drehen im Sitz zur halben Drehung
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rechts, wobei die geschlossenen Beine von einer Seite des Balkens
auf die andere Seite desselben übergeschwungen werden. Wird mit
oder ohne Armhülfe geübt.

4 . Aufsitzen zum Reitsitz. Ein Bein spreizt rückwärts nach
außen im Bogen herum mit dreiviertel Drehung links beim
Aufsitzen nach der rechten Leibesseite. Beim Aufsitzen links hin
geschieht die Drehung rechts herum : Schraubenaufsihen (rück¬
wärts ) . Wird auch aus dem Sprung geübt.

Aufsitzen zum Reitsitz aus dem Seitsitz durch den Seit¬
stütz mit einer dreiviertel Drehung . Beim Aufsitzen rechts ge¬
schieht die Drehung links, und das rechte Bein spreizt im
Bogen von außen nach . innen vor dem linken Beine vor¬
über , beim Aussitzen links geschieht die Drehung rechts :
Schraubenaussihen vorwärts . Die Rückbewegung aus dem
Reitsitz zum Seitsitz ergiebt sich von selber. Wird stets mit
Armhülfe geübt.

Reitsitzwechsel mit ganzer Drehung . Rückwärts Absitzen mit
einem Beine und Schraubenaufsitzen rückwärts mit demselben
Beine in ununterbrochener Bewegung : Schraube . Wird mit Fort¬
bewegung über die Länge des Balkens geübt.

5 . Reitsitzwechselzum Reitsitz mit halber Drehung rechts
oder links und Krenznng der rückschwingenden Beine , bei vor
dem Leibe stützfcsten Armen : Schere mit Wckschwingen .

Reitsitzwechsel mit halber Drehung rechts oder links und
Kreuzung der vorschwingenden Beine , bei hinter dem Leibe stütz¬
festen Armen : Schere mit Vorschwingen . — îBeide Scheren
können auch von Ort geübt werden.^

o. Der Kniesprung.

6. Knieen nnd Niedersprung ohne Armhülse vorwärts oder
rückwärts zum Stehen auf dem Boden : Kniesprung .

Knieen und Kniesprung ohne Armhülfe zum Hockstehen
oder zum gestreckten Stehen auf dem Balken .

Knieen und Kniesprung ohne Armhülfe mit viertel oder
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halber Drehung Izum Stehen auf dem Boden, unter Aufsicht
auchl zum Hockstehen auf dem Balken.

0. Das Bockspringen.
Die Uebungen im Stütz, im Sitzen und Knieen treten bei

dem Bock in Verbindung mit dem Springen in verschiedenen
Zusammensetzungen hervor und haben wesentlich zum Zweck den
eigenthümlichen(*) Sprung über den Bock bei gegrätschten Beinen
mit Hülse der stemmenden Arme auszubilden, wenn auch hierbei
die Möglichkeit der Darstellung anderer Uebungen als die zunächst
an dieser Vorrichtung beabsichtigten so gut wie bei den meisten
anderen Turngeräthen gegeben ist.

Unsere Schüler sind durch mancherlei Uebungen des Sprun¬
ges, durch verschiedene reine Stemmübungen am Barren und
die gemischte Anwendung der Stemmkrast am Stemmbalken vor¬
bereitet, das Bockspringen vorzunehmen.

Wir gebrauchen zwei verstellbare Kölke. Diese bestehen ans
einem gepolsterten oder auch ungepolsterten, an allen Ecken stark
abgerundeten Kasten, welcher vierzig Centimeter lang, fünfnnd-
zwanzig Centimeter breit und fünfunddreißig Centimeter hoch ist.
Derselbe ist aus vier, mit stellbaren Schiebern versehenen
Beinen angebracht. Die senkrechte Höhe der oberen Fläche des
Bockes vom Boden beträgt bei den kleinsten Böcken fünsundsiebzrg
Centimeter und kann bei den größten für die Schüler der zweiten
Altersstuse bis zu einhundert und zehn Centimeter erhöht werden.

Die zwei Böcke werden der Länge nach in einem Abstande
von etwa vier Schritten gleichlaufend nnter einander zum nie¬
drigsten Stande gestellt, zum Absprung wird vor jeden Bock ein
Sprungbrett gelegt. Die Schüler werden in zwei Reihen getheilt
und bei einem Abstande der Ersten einer jeden Reihe von etwa
zwölf Schritten von der nächsten Seite des Bockes in einer Linie
ausgestellt, die nach dem Bockspringen der Einzelnen zugleich die
Umzugslinie der Nachrückenden wird und längs der Anlaufbahn
der Springenden hinlänft, sodaß eine jede Reihe den Umzng nach
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den entgegengesetzten äußeren Seiten um die Böcke macht, der zwischen
dm aufgestellten Reihen liegende Raum frei bleibt und nur von
den Anlaufenden der beiden Reihen benutzt wird , während der
zwischen beiden Böcken stehende Lehrer die Uebung und Ordnung
Aller übersieht.

Nachdem nun für alle Aufsprünge von dem Brette und für
alle Niedersprünge das Springen auf gleichen geschlossenen Füßen
vorausgeordnet ist, beginnen die Uebungen. Hat der Lehrer un¬
gleich Geübte, so kann bei Vertheilung der Schüler in die beiden
Reihen die Rücksicht genommen werden, daß die weniger Geübten
in die eine Reihe , die Geübteren in die andere Reihe geschieden
werden, damit er selber der Reihe der Ungeübteren Hülfe leisten
kann, während zwei der vorgeübteren Schüler der anderen Reihe
bei dieser Hülfe geben und hinter dem Bocke aufgestellt bleiben,
sobald sie selber geübt haben.

Erste Stufe .

a. Der Sprung zum Sitz auf dem Bocke
und das Absitzen.

1. Sprung zum Reitsitz auf den Bock und Ueber-
rutschen zum Niedersprung auf der Hinteren Seite desselben, mit
Hülfe der Arme. Der Sprung wird anfangs nur zum Sitz vor
der Mitte der Bocklänge und dann auch zum Sitz hinter der
Mitte verlangt und wird oft wiederholt, um die Schüler mit
der Uebung vertrauter zu machen. Besonders muß darauf ge¬
sehen werden , daß die Schüler einen rechten Gebranch von den
zum gestreckten Stütz anfstemmenden Armen machen, den gemischten
Sprung und nicht den mehr reinen Sprung in Anwendung bringen .

Sprung zum Reitsitz, Schwebestütz bei gegrätschten und
gestreckten Beinen , was mehreremale im Wechsel mit dem Sitze
ansgesührt wird , und hierauf Rückfchwingen aus dem Sitz zum
Niedersprung auf das Brett vor dem Bocke.

Sprung zum Reitsitz und rechts oder links Absitzen
zum Niedersprung an der Seite des Bockes.
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Sprung zum Reitsitz und Vorschrvingen beider Beine
zum Sitz mit geschlossenen Beinen auf der Länge des
Bockes, wobei die Arme hinter dem Leibe aufstützen. Diese
Uebung wird im Wechsel mit der Rückbewegung zum Reitsitz
mehreremal auseinanderfolgend dargestellt, worauf im Sitz der
geschlossenen Beine über den Bock zum Niedersprung hinter dem¬
selben abgerutscht wird.

2. Sprung zum Reitsitz und Vorschwingen eines
Beines mit viertel Drehung über den Bock, zum Seitsitz auf
der einen Seite desselben. Wird rechts und links und im Wechsel
mit der Rückbewegung aus dem Seitsitz zum Reitsitz geübt. Der
Niedersprung kann an der Seite des Bockes nur aus dem Seitsitz
erfolgen, oder in ununterbrochener Bewegung mit dem Ueber-
fchwingen eines Beines aus dem Reitsitz durch den Seitsitz. Wird
mit und ohne Armhülfe geübt.

b. Der Bocksprung.

3. Sprung über den Bock mit Stütz beider Hände vor,
auf, und hinter der Mitte des Bockes. Häufige Wiederholung
und der in Gemeinübung mit Anderen erregte Wetteifer lassen
es bald dahin bringen, daß fast alle Schüler den Sprung über
den niedrig gestellten Bock ausführen lernen, und der Lehrer
muß namentlich dabei auf die Anschauungen der Uebnngen der
Sprungfertigen zählen.

4. Sprung über den breithingestellten Bock, nach¬
dem das Auflegen der gegrätschten Beine auf die Endtheile des
Bockes bei stützfesten Armen vorausgeübt worden.

Zweite Stufe .
a. Sprünge auf den Bock.

1. Sprung mit Seitgrätfchen und Schließen der
Beine beim Niederfprung vor dem Bocke auf das Brett. Es
muß dabei namentlich das mit dem Auffprung nothwendige Strecken
der stützfesten Arme gefordert werden, so wie auch die gestreckte
gerade Haltung des ganzen Leibes. Die Uebung wird auch so



304

geboten, daß nach einem Niedersprung das Grätschen und Schließen
im Sprung mehreremal wiederholt wird.

Sprung zum Schwebestütz mit gegrätschten und ge¬
streckten Beinen, Dauerschwebestütz und Rückschwingenzum Nieder¬
sprung vor den Bock. Wird auch so geübt, daß der Springende
nach dem Vorschwingen der Beine zum Schwebestütz sogleich die
Gegenbewegung zum Niedersprung mit Rückschwingen ausführt.

Sprung zum Schwebestütz und Stützeln über die
Länge des Bockes zum Niedersprung hinter demselben.

Sprung zum Schwebestütz mit gegrätschten und gehobenen
Beinen, im Uebrigen wie die beiden letztgenannten Uebungen.

Sprung zum Schwebestütz und rechts oder links Ab¬
sitzen aus dem Stütz zum Niedersprung auf der Seite des
Bockes. Wird auch so geübt, daß aus dem Schwebestütz Ab¬
sitzen zum Stütz an der Seite des Bockes ersolgt, worauf Nieder¬
sprung oder die Gegenbewegung zum Schwebestütz erfolgen kann.

2. Sprung mit viertel Drehung zum Stütz an der
Seite des Bockes, fo daß der Springende nach seinem Ab¬
sprunge von dem Brette vor dem Bocke mit links Drehen an die
rechte, mit rechts Drehen an die linke Seite des Bockes in den
Stütz springt. Nach einem Aufsitzen zum Reitsitz kann dann mit
Rückschwung hinter den Bock niedergesprungen werden, oder es
erfolgt aus dem Stütz an der Seite mit der Gegenbewegung
der Niedersprung auf das Brett vor dem Bocke.

3. Sprung zum Stütz und Grätfchfchluß auf dem
breithingestellten Bock und Dauerstehen im Schluß ohne Arm¬
hülfe, bei gerade aufgerichteten Leibe. Der Niedersprung erfolgt
nach einem Schließen der Beine zum Sitz aus demselben, oder
unmittelbar aus dem Schluß mit Armhülfe. Wird bei tiefer oder
höher gestelltem Bocke geübt.

Sprung zum Sitz der geschlossenenBeine auf dem
breithingestellten Bock und Niedersprung hinter dem Bock
aus dem Sitz.

4. Sprung mit halber Drehung rechts oder links vor dem
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Bock zum Sitz der geschlossenen Beine auf der vorderen Seite des
langgestellten Bockes und Niedersprung mit der Gegenbewegung
aus dem Brette vor dem Bocke: Drehsprung zum Sitz an
der vorderen Seite des Bockes.

Sprung mit halber Drehung rechts oder links vor
dem Bock zum Reitsitz und Rückschwingen aus dem Sitz zum
Niedersprung hinter dem Bock. Wird nur bei mäßiger Höhe
des Bockes geübt.

5 . Sprung zum Knieen aus dem breit- oder langhin¬
gestellten Bock und Kniesprung vorwärts oder rückwärts.

b. Sprünge über den Bock.
6. Sprung über den Bock , welcher allmählich immer

höher gestellt wird , bei Stütz der Hände vor , auf , oder hinter
der Mitte des Bockes. Wird um die Wette geübt.

Sprung über den Bock und Niedersprung in die Weite
hinter dem Bocke. Wird bei nur mäßiger Höhe des Bockes geübt
als : Bockweitsprung .

Sprung über den Bock uud Absprung von dem allmäh¬
lich zu immer größerem Abstande vor dem Bocke abgerückten
Brette . Wird nur bei mäßiger Höhe des Bockes geübt.

Sprung über den breit hingestellten Bock , der tieser
oder höher gestellt werden kann. Wird auch als Bockweitsprung
bei nur mäßiger Höhe und dann um die Wette auf Höhe oder
Weite geübt.

Sprung über den lang oder breit hingestellten Bock und Zu¬
sammenklappen mit den Füßen der vor dem Niedersprung hinter
dem Bocke schließenden Beine .

Spieß, Turnbuch für Schule». I. 20
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V. Kangrivitttgerr .

Einleitender Ueberblick.

Während in allen vorausbetrachteten Turnarten wesentlich
die Stemmkraft der verschiedenen Leibesglieder das Verhalten der
Uebenden in den mannigfaltigsten Turnübungen bedingte und in
solchen Zuständen der Turnenden, bei welchen der Leib durch
Streckung der Glieder getragen, ruhig gehalten, an Ort bewegt
oder sortbewegt wird, die Beugekraft der Glieder stets als nur
mitwirkend zur Uebung bringen konnten, wollen wir nun hier
zu den Leibesübungen fortschreiten, bei welchen vorzugs¬
weise die Hangkraft der verschiedenen Leibesglieder die
Bedingung zur Darstellung mannigfaltiger Turnübun¬
gen wird.

Da wir die Beine als die Leibesglieder annehmen dürfen,
welche am geeignetsten sind, den Leib stemmend zu halten, so be¬
gannen wir bei den Uebungen, bei welchen Zustände des Stem¬
mens zu Grunde lagen, mit dem Stemmen auf den Füßen und
schritten zu den Stemmarten fort, wobei auch die verschiedenen
anderen Leibesglieder das Stemmen ausüben. Ganz demgemäß
müssen und wollen wir jetzt, da die Arme am geschicktesten sind,
den Leib im Hangen zu halten, mit dem Hangen an den
Händen beginnen und demnächst erst zu den Hangarten fort¬
schreiten, bei denen verschiedene andere Leibesglieder das Hangen
ausüben, sodann auch, da die verschiedenen Glieder des ganzen
Leibes zugleich geschickt sind, diesen stemmend und hangend zu
halten und fortzubewegen, die gemischten Verhältnisse in Betracht
ziehen.

Wie wir bei unseren Schülern die Stemmkraft im Stehen,
Gehen, Laufen, Hüpfen und Springen durch das Leben schon
vielfältig entwickelt fanden, die Schule nur die kunstgemäßere
Weiterbildung dieser Leibesübungen zu fördern suchen und darum
die Stemmkünste verschiedenster Art ans allerlei Stützflächen und
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Geräthen ausbilden mußte , so bringen unsere Schüler auch be¬
reits Hangkünste aller Art aus dem Leben mit in die Schule ,
und der Turmmterricht hat ihnen , um diese auf eine zweckmäßige
Weise auszubilden , wiederum auf dem Turnplätze alle die Vor¬
richtungen zu gewähren , welche die Kunst für die Darstellung
der vielfältigsten Hangkünste ersonnen und geordnet hat , und zwar
um so freigebiger , als das Leben für viele eigentümliche Dar¬
stellungsweisen der Hangübungen solche selten darbietet .

Die Aufgabe bei der Herstellung der Hanggeräthe und
-Gerüste für unfere Schüler ist deßhalb die, jene Vorrichtungen
sämmtlich gerade so Herstellen zu lassen , daß an denselben nicht

bloß die Darstellung einiger gewöhnlichen Hangübungen , sondern
die Durchbildung der eigenthümlichen und die Entfaltung der
mannigfaltigen Darstellungsweisen derselben möglich werden .

Mit Rücksicht auf die Ausbildung der Hangkunst selber
aber sind wir vor die Aufgabe gestellt , die Uebungen so zu ord¬
nen , daß unsere Schüler von leichteren zu schwereren Uebnngs -
stusen fortschreitend allmählich so geschickt und kunstfertig in Hang¬
übungen werden , als es die durchschnittliche Anlage dieses Lebens¬
alters zuläßt ; es muß uns dabei darauf ankommen , wo möglich
wieder die Gesammtheit der Schüler durch die Betreibung der
Uebungen gleichmäßig sortzusühren . Wenn nicht immer und nicht
aller Orten die Turnkunst eben die Uebungen und die Geräthe

in Anwendung gebracht hat und bringt , mittelst welcher die
Schüler in der Geschicklichkeit des Hangens in stufenmäßigen
Uebergängen unterrichtet und entwickelt werden können , so war
und ist es nicht zu verwundern , daß die unbeholseneren und schwäch¬
licheren Schüler in diesen Uebungen keineswegs mit den anderen
einen geziemend gleichen Schritt halten konnten oder können .
Aber die besten Erfolge werden , wie wir aus Erfahrung gestützt
aussprechen dürfen , nicht ausbleiben , wenn wir in Gang und
Auswahl der Hangübungen , sowie in der Anordnung der Hang¬
gerüste , die wir in Anwendung bringen , das Richtige treffen und
mit Beharrlichkeit den eingeschlagenen Weg verfolgen .
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Wir lassen die Hangübungen in einer Ordnung solgen, die
sich uns bei sorgsamer Prüfung der Besähigung des Menschen,
sich vermittelst beider Arme an wagerechten, schrägen und senk¬
rechten Hangflächen im Hang zu halten oder im Hange hangelnd
oder hangzuckend fortzubewegen, in ähnlicher Weise wie das Stehen
und die Fortbewegung im Stehen aus verschiedenen Standflächen
ĝehend oder hüpfend̂ von dem unteren Gliederpaare , den Beinen ,

ausgeübt wird , und im Anschluß an die zweckmäßigenVorrich¬
tungen und Hanggeräthe als durchaus geeignet herausgestellt hat ,
in stufenmäßigen Uebungen durchgeführt zu werden.

Für die Hangübungen , bei welchen die Uebenden sich wage¬
recht fortbewegen, wählen wir als Hauptgeräth die Doppelhang¬
leiter , für die Hangübungen , bei welchen sich die Uebenden schräg
und senkrecht fortbewegen, hingegen das Stangengerüst mit
schrägen und senkrechten Stangen , verschmähen es indeß nicht,
andere Geräthe beiher und in zweiter Linie ebenfalls zu benutzen.
Für die gemischten Uebungen stehen uns die verschiedenen Kletter -
geräthe , Barren und Wippe , Reck , Schaukelreck und
Schaukelringe , Rundlauf und Springstab zu Gebote. Der
Aufzählung der Uebungen an den Geräthen schicken wir , so weit
es nöthig erscheint, die Beschreibung des Geräthes selber voraus .

Die Hangnßutigen an den ivagerechLen Doppetteitern.
Das Geräth.

Zwischen vier auf die Ecken eines Rechtecks von zwei und
von dreieinhalb Meter Seitenlange , sei es auf Schwellen gestellten
oder im Freien eingegrabenen Ständern oder Pfosten ruhen zwei
Leitern *) auf zwei in erstere geschobenen Tragriegeln. Diese Lei¬
tern können, nach beliebiger Anordnung wagerecht oder sowohl
der Länge als der Breite nach weniger oder mehr schräg ge¬
stellt werden und, je nachdem die Uebenden kleiner oder größer
sind, auch niederer und höher , näher und weiter von ein-

*) Vergl. Spieß, Turnlehre, II , 30 !
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ander mittels Schrauben , Bolzen oder Schnallriemen ans den
Riegeln befestigt werden ; die Befestigung ist niemals zu unter -
laffen.

Leiterbäume fowohl als Sproffen follen gleichmäßig zum
Greifen der Hand zugerichtct sein, fo daß namentlich das Weiter¬
greifen oder -rutschen auf den Lerterbäumen durch die Sprossen
in keiner Weife gehindert wird . Darum muffen sich die nach
oben gekehrten Seiten der Leiterbäume hol martig über die
Sproffen erheben. Auch für die Sproffen ist eine gleichför-
mige nur wenig längliche Abrundung anzuordnen ; ihre Einfesti¬
gung in den Leiterbäumen geschieht fo, daß sie der Höhe nach
aufgekantet find. Die äußersten Verbindungsfproffen jeder Leiter
find stärker im Holz zu arbeiten und nöthigeufalls mit eifernen
Bändern zu befestigen.

Dadurch bekommen wir auf den Holmen der Leiterbäume
einen geeigneten Griff für die volle Hand , an den Sproffen
hingegen für den Fing er griff .

Auch mittels anderer Theile der Arme, fowie auch der Beine
und felbst noch mittels anderer Körpertheile kann man an den
Holmen und den Sprossen sich im Hange halten und sortbewegen,
doch verzichten wir auf die regelmäßige Verwendung der hieraus sich
ergebenden Hangarten . Wir verweifen für diefe Uebungen, ebenfo
wie für diejenigen Uebungen im Hange an den Händen , welche
für die zwei unteren Turnftufeu paffend erachtet werden können,
auf die unten folgende Befchreibung von Hangübungen am Barren ? )

Um zugleich auch einen Griff für die vorderen Finger¬
gelenke d. H. einen Häkel griff zu bekommen, wird an den
beiden äußeren Seiten der vier Leiterbäume am unteren Theile
derfelben der Länge nach eine Hohlkehle angebracht , welche
fchrägwärts nach unten allsgehobelt wird, fo daß der Querfchnitt

*) Alle von dem Verfaffer S . 289, 290, 300 der ersten Auflage
ausgewählten Uebungen der Art , welche im Folgenden übergangen sind,
wird man dort berücksichtigt finden.
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der Holme annähernd die Gestalt eines kleinen lateinischen Cursiv-^
bekommt. Die Anbringung dieser Häkelkante giebt den Leitern
eine zierliche Form , doch wird , gestehen wir , meistens von den¬
selben so wenig Gebrauch gemacht, daß die Kosten, welche ihre
Herstellung verursacht, zu ihrem Gebrauchswerth nicht in gün¬
stigem Verhältniß stehen.

Das Maß des Abstandes zweier Leiterbäume sollte eigentlich
der Schulterbreite des Hangenden entsprechen; da aber dieses zu
verschiedenartig ist, mag der Abstand,derselben dreißig Centimeter ,
das Maß mittlerer Schulterbreite betragen ; ebenso kann der Ab¬
stand beider Leitern von einander eine Leiterbreite oder weniger
und mehr betragen, so daß der Hangende bei ausgebreiteten d. H.
ausgespannten Armen beider Leitern äußere Leiterbäume an
deren Holmen von außen her mit den Händen ergreifen kann.
Der Abstand der einzelnen Sprossen von einander wird am besten
auf die Hälfte dieser Entfernung festgesetzt, so daß je die dritte
Sprosse von der ersten einen gleichen Abstand wie die Leiter¬
bäume hat . Die Länge der Leiter ist am zweckmäßigsten auf
vier bis fünf Meter festzusetzen. Für die Leiterbäume hat sich
der Splitterung nicht unterworfenes , durchaus trockenes Fichten¬
oder Tannenholz , für die Sprossen Eschen- oder Eichenholz als
gut ausgewiesen.

Die Aufstellung der Schüler und ihre Uebungs-
ordnung. Uebungsweisen.

Für die Uebung an den Hangleitern theilt der Lehrer die
eine Reihe Aller in ?NM Reihen , in deren jeder die Einzelnen
nach ihrer Größe geordnet sind. Er stellt sodann die Leitern
der Länge nach ein wenig schräg, so daß an den höhern Enden
die Größeren jeder Reihe, an den niederen die Kleinern sie zwar
mit einem leichten Aufhüpfen bequem erreichen, aber Niemand
auch am niederen Ende im Hange mit gestrecktem Leibe den Boden
berührt . Die Reihen treten nun so im Kinge um die Leitern
herum, daß die beiden Größten dem höheren, die beiden Kleinsten
dem niederen Ende der^Leitern am nächsten stehen. Die Schräge
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der Leitern ist nicht so bedeutend, daß wir sie für unseren Zweck
nicht als wagerechte Hangflächen ansehen könnten. Kommt es
darauf an, sie genau wagerecht zu stellen, so bedürsen wir , damit
auch die kleinsten Schüler sie ohne Hülfe erreichen können, für
diese eines Trittes , der am einen Ende unter die Leitern gebracht
werden kann.

Für alle Uebungen , bei welchen eine Fortbewegung nicht
stattfindet, also sür alle Uebungen im Hange an Ort , läßt der
Lehrer sogleich mehrere Schüler , am besten je zwei vom oberen
und zwei vom unteren Ende jeder Reihe unter jede Leiter hervor¬
treten, haben diese ihre Uebung vollendet, so begeben sie sich auf
ihren Aufstellungsplatz zurück, und die nächstfolgendenzwei kleine¬
ren und zwei größeren treten an deren Stelle unter den Leitern .

Findet aber bei der Uebung eine Fortbewegung , also ein
Hangeln und Hangzucken von Ort statt , so eröffnen die
zwei größten Schüler an den höheren Leiter-Enden die Runde ,
und die übrigen folgen ihnen in gemessenen Zeiten oder nach
der Anordnung des Lehrers nach; die ganze Reihe rückt, indem
sich jeder nach Vollendung der Uebung dem Letzten seiner Reihe
anschließt, im Ringe langsam vor . Werden zu einer Uebnng
von jedem Schüler beide Leitern zugleich gebraucht, so schließt je
ein Schüler der zweiten Reihe sich in der Nachfolge möglichst
dicht je einem Schüler der ersten Reihe an .

Mit Rücksicht hierauf bemerken wir sür alle folgenden
Uebungsbeschreibungen, daß jede Uebung, welche die Turnenden
von Ort führt , die Uebung einer Hangart an Ort voraussetzt,
da ihr ja ein Sprung zu der Art des Hanges , in welcher
die Fortbewegung geschehen soll, vorausgehen muß. Es bleibt
uun dem Lehrer überlassen, überall wo im Folgenden die Worte
Hangeln und Hangzucken stehen,

1) an deren Stelle das Wort „Hang " zu setzen und die
Uebung des Sprunges zum Hange (meist aus dem Stande ,
unterweilen auch mit Anlans ) als besondere Uebnng vorweg zn
befehligen;
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2) das Hangeln und Hangzucken nicht sogleich von Ort in
den Richtungen vorwärts, rückwärts, seitwärts rechts und seitwärts
links zu verlangen, sondern jeweils an Ort als Scheinhangeln.

Da jede Uebung mit einem Niedersprunge schließt, so hat
er darauf zu achten, daß derselbe stets leicht auf die beiden gleichen
Füße, und mit gleichzeitigem Aufgeben des Griffes beider Hände,
also ohne Verdrehung des Leibes erfolge.

Endlich wird es ihm anheimgegeben, wie er die Uebungen
bald mehr als Gemeinübung , bald mehr als Uebung der
Einzelnen auffassen kann, so auch jede derselben als Dauer -
Übung und als Wettübung , sei es auf Dauer, sei es auf
Geschwindigkeit, mit aller Rücksichtnahme auf den leicht zu über¬
mäßiger Anstrengung verführenden Wetteifer der Schüler zu ge¬
stalten.

Erste Stufe .
a. Das Hangeln mit gestreckten Armen , mit

Ristgriff , Speichgriff und Ellengriff , bei gestreckten
und geschloffenen Beinen , ohne und mit Schwingen .

Alles Hangeln geschieht zuerst im Hange der völlig ge¬
streckten Arme und mit der Forderung, die Beine gestreckt zu¬
sammenzuhalten, wenn auch deren Streckung und Schluß zu
Anfang noch nicht jederzeit streng zu erreichen sein sollte.

1. Hangeln mit Ristgriss an einem Holme mit Nach¬
greifen seitwärts rechts(und seitwärts links) .

Hangeln mit Speichgrisf an beiden Holmen einer
Leiter vorwärts und dann auch rückwärts .

Hangeln mit Ellen griff an den mittleren Holmen beider
Leitern , welche in einem mäßigen Abstande von einander ge¬
stellt sind, vorwärts und dann auch rückwärts .

Hangeln mit Ristgriff an einem Holme (mit Nach¬
greifen) feitwärts rechts und links und Seitschwingen . Bei
jedem Schwünge rechts greift die rechte Hand weiter, bei jedem
Schwünge links greift die linke Hand nach, wenn z. B. das
Hangeln feitwärts rechts geschieht.
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Hangeln mit Speichgriff an beiden Holmen einer Leiter
vorwärts und rückwärts , mit Seitschwingen .

Die vorige Uebung mit Ellengriff an den mittleren Hol¬
men beider Leitern .

2. Hangeln mit Speichgriff der einen und Ristgriff
der anderen Hand an einem Holme und den Sprossen einer
Leiter.

Dieselbe Uebung mit Ristgriff einer Hand an den
Sprossen einer Leiter und Ellengriff an dem Holme der
anderen Leiter.

Beide letzte Uebnngen zugleich mit Seitschwingen .
Hangeln mit Speichgriff an den Sprofsen einer Leiter

seitwärts rechts und links, wobei stets die greifenden Hände durch
cine Sproffe getrennt sind (mit Nachgreifen) . Wird auch
zugleich mit Seit schwingen geübt.

Hangeln mit Ristgriff an den Sprofsen beider nahe-
gestellter Leitern oder nur einer Leiter vorwärts und rückwärts,
mit Nach- oder Weitergreifen . Wird auch mit Seit¬
schwingen geübt.

3. Hangeln im Seitspannhang mit Ristgriff an einem
Holme feitwärts rechts und links, wobei die Spannhalte der
Arme nicht aufgegeben, der Leib durch Seitfchwingen fortbe¬
wegt wird.

Diefelbe Uebung mit Speichgriff der einen Hand an dem
Holme einer Leiter und Ellengriff an dem Holme der anderen
nahegestellten Leiter vor - und rückwärts .

Hangeln mit Ristgriff an einem Holme seitwärts rechts
und links, wobei die eine Hand zu großen Spannhängen
weitergreist, die andere je zum Schlußhange beider Hände nach-
greist, der Leib durch Seitschwingen fortbewegr wird.

4. Hang mit Speich- , Rist- und Ellengriff und Vor -
und Rückfchwingen . Die mannigfaltigen hier möglichen
Uebungsfälle mag der Lehrer selber ordnen.

Hangeln bei gleichzeitigem Vor - und Rückschwingen
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mit Ristgriff an einem Holme seitwärts rechts und links
nur mit Nachgreifen beim zweiten Schwünge.

Dieselbe Uebung mit Speichgriff an den Holmen einer
Leiter , mit Ellengriff an den mittleren Holmen beider
unfern von einander gestellten Leitern . Ebenso mit Ristgriff
an den Sprossen beider Leitern oder nur einer Leiter , und
im Spannhange mit Speich - und Ellengriff an den Holmen
beider Leitern .

b. Das (*) Hangeln mit verschiedenen Hal¬
tungen der Beine .

5. Hangeln mit verfchlungenen Fußristen bei gekreuzten
Unterschenkeln.

Hangeln mit niederer oder höherer Kniehebhalte eines
Kniees oder beider .

Hangeln mit geringerer oder größerer Seitgrätschhalte .
Hangeln mit Quergrätschhalte .
Hangeln mit Hebhalte eines Unterschenkels oder beider

(Fers enhebhalte ) .
Hangeln mit niederer oder höherer Vor- oder mit Seit¬

spreizhalte eines Beines.
o. Der Griffwechsel, der Häkelgriff, der Hang

mit gebeugten Armen und das Hangeln mit Kamm¬
griff .

6. Der Wechselhang und das Hangeln mit Handschlagen
des je hangfreien Armes an die andere Schulter , so wie an die
Schenkel , wobei die Arme seitlings oder vorlings vom Leibe
herab und wieder empor geschwungen werden, bereitet das Han¬
geln mit Griffwechsel je des hangfreien Armes vor; die besonderen
Uebungen des Wechsels aus und zu Speich-, Rist- und Ellen-
grifsen an Holmen und Sprossen kann der Lehrer selber ordnen.

7. Das Hangeln mit Speichhalte der Arme und Häkel¬
griff der Finger an den Häkelkanten der Holme einer Leiter vor-
nnd rückwärts wird so vorbereitet, daß znerst nur die eine Hand
an der Häkelkante greift, während die andere an dem Holme oder
an den Sprossen greift.
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8. Bei dem Hange mit gebeugten Armen auf Dauer
und dem langsamen Absenken zum Hang an den gestreckten Armen
unterstützt der Lehrer die Schüler in ihren ersten Versuchen; in¬
dem er ihnen alsdann das Ansinnen stellt, sich selbst ohne seine
Hülfe aus dem Hange mit gestreckten Armen zum Hange an ge¬
beugten Armen aufzuziehen, ordnet er nun auch das Hangen mit
Kammgriff, welches das Emporziehen*) bis zu einer gewissen Höhe
erleichtert, an und läßt dann noch das Hangeln mit Kammgriff
an der äußeren Seite des Holmes einer Leiter seitwärts rechts
und links (mit Nachgreifen) versuchen.

ä . Das Hangeln mit Drehungen um die
Längenaxe.

9. Der Hang mit Speichgrisf an den Holmen oder Sprossen
einer Leiter, mit Grätschhalte und schwunghaftes hin und
her Drehen um die Längenare des Leibes dient als Vorbereitung
des Hangelns mit Drehen.

Hangeln aus einem Seitspannhang mit Ellengriff an
den Sprossen einer Leiter mit hin und her Drehen um die
Längenare zu halben Drehungen (rechts und links) , wobei je
die weitergreifende Hand, z. B. beim Drehen rechts die linke
Hand, beim Drehen links die rechte Hand mit Ellengrisf greift,
während zuerst die hangfeste rechte Hand und dann im Wechsel
die linke durch die Drehung Speichgriff bekommt. Die Fortbe¬
wegung des hangelnden Leibes wird dabei durch Seitschwingen
des zugleich sich drehenden Leibes und Halbkreisschwingen des je
hangfreien Armes nach unten befördert.

Hangeln aus einem Seitspannhang mit Ristgriff an dem
Holme einer Leiter mit hin und her Drehen zu halben Dreh¬
ungen rechts und links, wobei je die weitergreifende Hand z. B .
beim rechts Drehen die linke, beim links Drehen die rechte Hand
mit Ristgriff greift, während zuerst die hangfeste rechte Hand und
dann im Wechsel die linke Hand durch die Drehung Kammgriff
bekommt, die eine Hand mit Dnrchgrisf zwischen den Sprossen an

*) Der Verf. gebraucht noch das jetzt veraltete Wort „Ziehklnnmen" .
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der inneren Seite des Holmes, die andere an der äußeren Seite
des Holmes greift. Wird mit Seitschwingen dargestellt.

Zweite Stufe .

a. Das Hangeln mit Durchgreifen zwischen
den Leitersprossen und mit Spannhängen .

1. Hangeln mit Rist - oder Kammgriff an der inneren
Seite eines Holmes seitwärts rechts und links, wobei die
Hände zwischen den Sprossen durchgreifen müssen.

Hangeln mit Ellengriss an den inneren Seiten beider
Holme einer Leiter vor - nnd rückwärts , wobei die Hände zwi¬
schen den Sprossen durchgreifen.

Hangeln mit Speichgriff an den inneren Seiten der
mittleren Holme beider Leitern vor - nnd rückwärts , wobei
die Hände zwischen den Sprossen durchgreifen. Wird ohne und
mit Seitschwingen geübt.

Hangeln mit Speichgriss an der inneren nnd äußeren
Seite eines Holmes vorwärts und rückwärts , wobei die
an der inneren Seite des Holmes fassende Hand stets zwischen
den Sprossen durchgreift.

2 . Hangeln mit Speichgriff an den Sprossen einer
Leiter seitwärts rechts und links, wobei die eine Hand zu
großen Spannhängen weitergreift, die andere je znm Schlnß -
hang beider Hände nachgreift, der Leib durch Seitschwingen
sortbewegt wird .

Die gleiche Uebnng mit Ellengriff , doch so, daß die nach-
greisende Hand nur je zum Hang an der Sprosse greift, welche
der Sprosse zunächst liegt, an welcher die vorgreisende Hand den
Hang ausführt , die Arme als stets gespannt bleiben.

Hangeln mit Ristgriff an der inneren Seite eines Hol¬
mes seitwärts rechts und links, wobei die eine Hand zu großen
Spannhängen zwischen den Sprossen dnrchgreift , die andere
Hand mit Durchgriff zwischen den Sprossen zu möglichst kleinen
Spannhängen nachgreift, der Leib mit Seitschwingen sortbewegt wird .
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Die gleiche Uebmig mit Kammgriff an der inneren
Seite eines Holmes .

Die vier zuletzt genannten Hangelarten können auch so dar¬
gestellt werden, daß der Uebende stets aus und zu Spann¬
hängen weiter- und nachgreift. — Leichtere Stufen als die
hier bezeichnten sind noch: Das Hangeln mit Ristgriff an der
äußeren Seite eines Holmes seitwärts rechts und links mit Weiter¬
und Nachgreifen aus und zu Spannhängen ; dann die gleiche
Uebung mit Kammgriff ; und endlich mit Ellengriff , wobei die
Fortbewegung des Leibes fast nur durch das Seitschwingen mög¬
lich wird, indem die einwärts gedrehten Arme kaum eine das
Hangeln unterstützende Mitbewegung zulassen.

Hangeln mit Ristgriff an den Sproffen beider von
einander abstehenden Leitern mit Weitergreifen vor- und rück¬
wärts , aus und Zu Spannhängen , wobei der Leib durch
Seitschwingen fortbewegt wird .

Noch andere Hangelarten , wobei entweder zu Spannhängen
weitergegriffen , zu Schlnßhängen der Hände oder zu kleineren
Spannhängen nachgegriffenwird, oder folche Hangelarten , wobei aus
und zu Spannhängen weiter und nachgegriffen wird , sind leicht
zu bestimmen und werden von den Schülern felber leicht aufge¬
funden, namentlich dann , wenn die Wahl verschiedener Griffe
beider Hände an Holmen, Sproffen (und HLkelkanten) frei ge¬
geben wird .

3. Wir bezeichnen nur noch folgende Hangelart :
Hangeln mit Ristgriff an der äußeren Seite eines

Holmes feitwärts rechts und links, wobei z. B . beim Hangeln
in erster Richtung die linke Hand stets kreuzend rücklings oder
vorlings vom rechten Arme rechts hin weitergreift, worauf die
rechte Hand schnell seitwärts rechts weitergreift . Es kommt bei
diesem Seitwärtshangeln mit aufeinanderfolgendem Weitergreifen
darauf an , daß der Leib keine Drehung um die Längenaxe macht,
weshalb nach einem kreuzenden Weitergreifen einer Hand die
andere das Weitergreifen schnell auszuführen hat . Die Uebung
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fällt den Schülern nicht schwer, wenn der Lehrer anfangs Hülfe
und Anleitung giebt.

4. Hangeln mit Speichhaltung der Arme nnd Häkelgriff
an den Häkelkanten der Holme einer Leiter vor - und rück¬
wärts , wobei der Leib mit Seitfchwingen fortbewegt wird.
Auch diese Uebnng kann fo vorbereitet werden, daß nur die eine
Hand an der Häkelkante greift, während die andere Hand den
Griff an dem Holme oder an Sprossen hat.

d. Das Hangzucken.

5. Hangzucken*) mit Speichgriss an den Holmen
einer Leiter vor - und rückwärts , wobei der Leib mit Vor -
und Rückschwingen fortgeschnellt wird nnd zwar so, daß bei
der Fortbewegung vorwärts je mit einem Vorschwingen das gleich¬
zeitige Zucken der Arme zu kleinerem oder größerem Ruck, bei der
Fortbewegung rückwärts hingegen das Zucken je mit einem Rück¬
schwingen den Leib zum Fliegen bringt.

Dieselbe Uebung mit Ellengriff an den mittleren
Holmen beider Leitern.

Hangzucken mit Ristgriff an einem äußeren Holme
seitwärts rechts nnd links, wobei der Leib gleichfalls mit Vor -
und Rückfchwingen fortgeschnellt wird, entweder so, daß nnr
je mit einem Vorschwingen, oder nur je mit einem Rückschwingen
fortgezuckt wird, oder so, daß mit jedem Vor- nnd Rückschwingen
die zuckende Fortbewegung erfolgt.

Hangzucken mit Speichgriff an den Holmen einer
Leiter vor - und rückwärts ohne Schwingen des Leibes,
wobei den Anfängern gestattet ist, die Fortbewegung durch flüch¬
tiges Knieheben zu unterstützen, von den Geübteren aber verlangt
wird, daß sie das Hangzucken bei gestreckten nnd geschlossenen
Beinen ausführen.

*) Der Vers . gebraucht in der ersten Auflage „ Zuckhangeln " statt
Hangzucken ; neben dem Worte Stützhüpfen , nicht „Hüpfstützeln ",
mußte seine Bezeichnung aufgegeben werden .
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Dieselbe Uebung mit Ellengriff an den mittleren
Holmen beider Leitern und mit Ristgriff oder Kamm¬
griff seitwärts rechts und links an dem äußeren Holme
einer Leiter .

Hebungen , wobei das Hangzuckeir mit verschiedenen Griffen
beider Arme an Holmen und Sprossen mit und ohne Schwingen
ausgeführt wird , können leicht angeordnet oder der Erfindung der
Schüler überlassen werden .

6 . Hangeln mit Kamm - oder Risthaltung der Arme und
Häkelgriff an der Häkelkante eines Holmes feitwärts rechts
und links mit Vor - und Nachgreifen . Diese Uebungen werden
nur versuchsweise angeordnet .

e. Der Griffwechsel.
Hangeln mit Griffwechsel je der hangfreien Hand mit

Speichgriff und Ristgriff an den Holmen nnd Sprossen
einer Leiter vor - und rückwärts , ohne Schwingen und
mit Seitschwingen .

Hangeln mit Griffwechsel je der hangfreien Hand mit
Ristgriff an einem äußeren Holm und Speichgriff an den
Sprossen einer Leiter seitwärts rechts und links , ohne
und mit Seit - oder Vor - und Rückschwingen .

Hangeln mit Griffwechsel je der hangfreien Hand mit
Ellengriff an den mittleren Holmen beider Leitern und
Ristgriff an den Sproffen derfelben vor - und rückwärts
ohne und mit Seitschwingen .

Hangeln mit Griffwechfel je der Hangfreren Hand mit
Ristgriff an dem äußeren Holm einer Leiter und Kamm¬
griff mit Durchgreifen zwifchen den Sprossen an der inneren
Seite des gleichen Holmes feitwärts rechts und links , ohne
und mit Seitschwingen .

Auch dieses Hangeln mit Griffwechsel der je hangfreien
Hände läßt sich aus eine große Mannigfaltigkeit von Uebungen
lusdehnen , welche Lehrer oder Schüler leicht auffinden , namentlich
oenn auch hierbei die verfchiedensten Griffarten an Holmen ,
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Sprossen und Häkelkanten in Aufeinanderfolge gebracht, sodann
auch zwischen die verschiedenen Griffe Armübungen des je hang-
sreien Armes , z. B . Kreisen in verschiedenen Ebenen, Stoßen
nach verschiedenen Richtungen u. A. eingeschaltet werden, be¬
sonders auch:

Hangeln mit Ristgriss im Spannhang an der äußeren
Seite eines Holmes seitwärts rechts und links mit wech¬
selnden Hangarten an einem Arme , wobei z. B . beim Hangeln
rechts der rechte Arm bei einem Seitschwingen rechts sich senkt,
um wieder, wenn der Leib am linken Arme links hingeschwungen
ist, bei dem solgenden Seitschwingen rechts weiterzugreisen; mit dem
nächsten Seitschwingen links senkt sich der linke Arm , der Leib
schwingt an dem rechten Arme rechts hin, und bei dem solgenden
Seitschwingen links greift die linke Hand nach.

7 . Hangzucken an Ort mit gleichzeitigem Grisswechsel
beider hangfreien Hände aus dem Hang mit Speichgriff an
den Sprossen einer Leiter zum Risthang an der inneren
Seite eines Holmes derselben.

Hangzucken au Ort mit gleichzeitigem Griffwechsel beider
hangfreien Hände aus dem Hang mit Kammgriff an der
inneren Seite eines Holmes zum Speichhang an den
Sprossen der Leiter.

Hangzucken an Ort mit gleichzeitigem Grisswechsel beider
hangsreien Hände aus dem Hang mit Ellengriff an den
Sprossen zum Risthang an der inneren Seite eines
Holmes der Leiter.

Die drei zuletzt genannten Uebungen des Griffwechsels im
Hangzucken lassen sich noch in verschiedenen anderen Darstellungs¬
weisen ordnen, können aber erst dann mit Erfolg ausgeführt
werden, wenn einmal die Schüler in den nun folgenden Uebnngen
des Hangens mit gebeugten Armen Fertigkeit erlangt haben.

o. Uebungen im Hange mit gebeugten Armen.
8. Hangen mit Speichgriff an den Sprossen einer

Leiter und Emporziehen bis zur halben oder ganzen Beugung
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der Arme und langsames Absenken zum Hang an gestreckten
Armen. Dauerhang mit ganzer oder halber Beugung der Arme.

Dieselbe Uebung mit Kammgriff oder Ristgriff an der
inneren oder äußeren Seite eines Holmes .

Dieselbe Uebung mit Kammgriff oder Ristgriff an den
beiden mittleren Holmen , oder an den Sproffen beider
Leitern .

Dieselbe Uebung mit Speichhaltnng und Häkelgriff an den
Häkelkanten einer Leiter.

Dieselbe Uebung mit verschiedenen Griffen beider Hände
an den Holmen , Sprossen oder Häkelkanten der Leitern.

Das Beugen und Wiederstreckender Arme nach demselben
wird dann auch so geübt, daß die Uebenden es mehreremal auf¬
einanderfolgend ausführen.

Versuchsweise kann der Lehrer nun auch das Hangeln in
Hangarten mit ganzer oder halber Bengung der Arme an¬
ordnen und üben lassen, z. B. mit Rist- oder Kammgriff an
der äußeren Seite eines Holmes feitwärts rechts und
links, an den Sprossen beider Leitern vor - und rückwärts ,
auch mit Speichgriff an den Sproffen einer Leiter feitwärts
rechts und links.

ä. Das Hangeln mit Beinbewegungen.

(*) 9. Während den Schülern auf der ersten Stufe nur
zugemuthet wurde, eine einmal hergestellte Haltung der Beine zu
bewahren, so lange sie in der Uebung begriffen waren, sollen sie
jetzt lernen, die Haltung der Beine während der Üebnng zu ver¬
ändern und die veränderte Haltung den einzelnen Abschnitten
der Uebnng anzupassen. Die Beinbewegungensollen mit den
einzelnen Armbewegungen in Uebereinstimmunggesetzt werden.
So geschieht

das Hangeln mit gleichzeitigem Knieheben , Spreizen
und nachfolgendem Beinstoßen oder Beinfchlagen , mit gleich¬
zeitigem Seit - oder Quergrätschen und nachfolgendemschwung¬
haften Schließen mit Klappen der inneren Fußfeiten, mit
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schnellerem oder langsamerem Auf - und Abschwingen der
geschlossenen oder gegrätschten gestreckten Beine , mit Kreuz¬
schlagen der gestreckten Beine und Füße, mit Kreisschwingen
der geschlossenen Beine . Weiter mit abwechselndemHeben eines
Kniees und Schenkelklappen je mit der hangfreien Hand .
Ebenso kann auch je die hangfreie Hand die Fußspitze des Beines
der entgegengesetzten Leibesseite berühren oder, bei Dauerhängen
an einem Arme, sesthalten.

Das Hangeln mit Spreizen und Schließen nur je eines
Beines erfolgt dann auch während des Schwingens ; z. B .
Seitwärtshangeln mit Seitschwingen und Seitspreizen und
Schließen rechts und links , ferner Vorwärtshangeln und Kreuz¬
spreizen vor dem herabhängenden anderen Beine .

10 . Das Schwingen im Hange mit gestreckten Armen und
möglichst gestrecktem Leibe selbst ersolgt mit größerer Kraft , bis
die Füße beim Vor - und Rückschwingenvorlings (und auch rück¬
lings ) , beim Seitschwingen seitlings vom Leibe an die Leiter an¬
fußen.

s. Das Hangeln mit Drehungen um die
Längenaxe.

11 . Spannhang mit Ellengriff an den Sproffen
einer Leiter und mit hin und her Drehen rechts und links zu
halben Drehungen um die Längenaxe, wobei z. B . die rechte
Hand grifffest bleibt und nach einem Drehen rechts Speichgriff
hat, bei dem Drehen links wieder Ellengriff bekommt, während
die linke Hand , je nach einem Vorschwingen und Rückschwingen
mit Ellengriff zum Spannhang greift. Die Uebung wird mehre-
remal hin und her gemacht, auch fo, daß die linke Hand grifffest
bleibt. Dabei könne» die Beine gefchlossen oder gegrätscht ge¬
halten werden.

Hangeln mit Drehen aus einem Seitspannhang mit
Speichgriff an den Sprossen einer Leiter mit hin und her
Drehen um die Längenare zu halben Drehungen ( links und
rechts) , wobei je die weitergreisende Hand , z. B . beim Drehen
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links die linke Hand , beim Drehen rechts die rechte Hand mit
Speichgriff greift ( indem hierbei je die linke und rechte Hand
rückwärts schwingt) , während zuerst die hangfeste rechte Hand und
dann im Wechsel die linke durch die Drehung Ellengriff hat .

Hangeln aus einem Seitspannhang mit Ristgriff an
der äußeren Seite des Holmes einer Leiter mit hin und
her Drehen zu halben Drehungen , fo daß z. B . beim rechts
Drehen die linke Hand mit (Zwang -) Ellengriff zum Spannhang
an der äußeren Seite des Holmes weitergreift, die rechte hangfeste
Hand durch die Drehung Kammgriff erhält , hierauf aber beim links
Drehen zum Spannhang mit Ristgriff beider Hände weitergreift.

Hangeln aus einem Seitfpannhang mit Ellengriff an
den Sproffen einer Leiter mit Walzdrehen zu halben
Drehungen , fo daß z. B . beim rechts Drehen die linke Hand
( vorwärtsfchwingend) mit Speichgriff zum Spannhang an einer
Sprosse weitergveift, die rechte hangfeste Hand durch die Drehung
Speichgriff erhält, worauf bei fortgefetztem rechts Drehen an der
hingfesten linken Hand die rechte Hand (rückwärts fchwingend) mit
Ellengriff an einer Sprosse zum Spannhang weitergreift , die
hangfeste linke Hand durch die Drehung Ellengriff erhält .

Seitfpannhang mit Ellengriff an den Sproffen
einer Leiter und mit hin und her Drehen zu ganzen Drehungen ,
so daß z. B . beim rechts hin Drehen die linke Hand (vorwärts
im Kreise um den Leib schwingend) wieder mit Ellengriff zum
Spannhang an der Sprosse greist, welche sie kaum verlassen hatte,
die rechte Hangseste Hand durch die Drehung (Zwang -) Kammgriff
erhält . Beim Herdrehen links wechfelt die rechte Hand zuerst
zum Hang mit Ellengriff , und nun wird die Uebung im Hang
an der linken Hand gemacht, wobei die rechte Hand vorwärts
schwingt und nach der Drehung des Leibes wieder mit Ellengriff
zum Spannhang an der Sprosse greist, welche sie kaum verlassen
hatte, die linke hangfeste Hand aber erhält (Zwang -) Kammgriff .
Beide Uebnngen können mehreremal aufeinanderfolgend dargestellt
werden.
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Hangeln aus einem Spannhang mit Speichgriff der
einen und Ellengriff der anderen Hand an den äußeren
Seiten der Holme zweier Leitern , wobei z. B . bei Hang¬
sester linker Hand mit Ellengriff an dem mittleren Holme die
rechte Hand (vorwärts schwingend) mit halber Drehung links mit
Speichgriff an der äußeren Seite des äußeren Holmes der seit-
lings links liegenden Leiter greift, die linke hangfeste Hand durch
die Drehung Speichgriff erhält, alsbald aber mit einer viertel
Drehung links (rückwärts schwingend) an der äußeren Seite des
Holmes, an welcher die nun durch die Drehung Ristgriff
erhaltende rechte Hand hangt , auch mit Ristgriff greift, worauf
die rechte Hand (vorwärts fchwingend) mit einer viertel Drehung
links mit Ellengriff an der äußeren Seite des mittleren Holmes
der Leiter greift, welche seitlings rechts vom Hangenden liegt,
während die hangfeste linke Hand durch die Drehung Speichgriff
erhält . Nun folgen die drei Drehungen im Hang ebenso bald
rechts bald links, und die Hände greifen mit wechselnden Griffen
bald an den Holmen der einen bald der anderen Leiter so, daß der
im Hang drehende und schwingende Leib sich an beiden Leitern
ihrer Länge nach fortbewegt.

Die Schüler erlernen die Uebungen des Drehens im Hange
leicht, und der Lehrer fordert dieselben auf, noch andere Arten
aufzusuchen und darzustellen, was bei der Mannigfaltigkeit der
möglichen Griffarten und Hangflächen wenig Schwierigkeiten hat .
Dabei können Streckung und Schluß oder Heb- und Grätfchhalten
der Beine angeordnet werden.

12 . Wir beschränken uns auf diese Uebungsbeispiele, die nun
der Lehrer selber leicht zu größerer Maunigsaltigkeit fortentwickeln
kann , und wollen ihn nur zum Schlüsse daraus ausmerksam
machen, daß, wenn er bei vorgerückteren Schülern das Hangeln
als Gemeinübung von Zweien, Dreien und Vieren an geordnete
Ausführung der Zeit der Bewegungen bindet , er die im Takte
gleichen Bewegungen Mehrerer , z. B . das gleichzeitige Weiter¬
und Nachgreifen der Arme, das gleichzeitige Schwingen im Hang ,
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das Drehen nicht bloß gleichseitig und in gleichen Richtungen ,
sondern auch ungleichseitig und in entgegengesetzten Rich¬
tungen und Drehrichtungen anordnen kann : Uebungen, wo¬
durch er die Hangfertigkeit der Uebenden an sehr eigenthüm-
lichen und zugleich schwierigen Stusen der Darstellung erprobt.

k. Die Uebungen an der schräg gestellten Dop¬
pelleiter.

Wir haben bereits bemerkt, daß die DoppeUeilern an ihrem
Traggerüste nicht nur wagerecht, sondern arvch in schrägen Ebenen
gerichtet und gestellt werden können(schräg der Länge oder Breite
nach) , daß an denselben mithin auch viele Hangübungen an
schrägen Hangflächen dargestellt werden können, allein wir sehen
davon ab, diese Uebungen hier zu beschreiben; es hat dies seinen
Grund in der Annahme, daß der Lehrer , welcher nach Gutdün¬
ken die Leitern zuweilen schräg stellt, bald erkennen wird , wie
dieselben Uebungen, welche er an den wagerechten Leitern hat dar¬
stellen lassen, gewisse Veränderungen in der Ausführung erfahren,
wenn sie an schrägeren Leitern dargestellt werden. Die Hangel¬
bewegung wird meistens erschwert, wenn sie gleichsam bergauf
ersolgt, während das Abhangeln in der Regel leichter wird .
Außerdem ziehen wir es vor, sür die Hangübungen an schrägen
und an senkrechten Hangflächen eine Turnvorrichtung zu wählen,
welche die Darstellung dieser eigenthümlichen Hangübungen ungleich
besser und vielseitiger möglich macht, eine Vorrichtung , an welcher
überdies Uebungen anderer, mit den Hangübungen verwandter
Turnarten die zweckmäßigste Ausbildung erhalten können. Wohl
steht zu erwarten , daß der Lehrer auch den folgenden Abschnitten,
in denen wir den Gegenstand selber behandeln , den weiteren
Hinweis auf folche Hangübungen entnehme, die gerade auch ihre
Anwendung an den schräggestellten Doppelleitern finden können.
Die eigentümliche Beschaffenheit der Geräthe bedingt eben auch
großenteils die eigentümliche Gestaltung der Uebungen an
denselben.
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Die Stemmübungen auf den Leitern.
Auch zu Stemmübungen auf den Armen können die bei¬

den Doppelleitern , wenn sie bei einem Abstande einer Leibesbreite
von einander gelegt und in Barrenhöhe gestellt sind, benutzt
werden. Der Lehrer kann dieselben zuweilen zu diesen Uebungen
verwenden und bei den verschieden gerichteten Stützflächen, welche
die Leitern darbieten, Uebungen im Stütz und Stützeln anordnen ,
die Grisfarten zulassen, welche an den Holmen des Barrens nicht
in der Mannigfaltigkeit zu üben sind.

Besonders kann auch noch hervorgehoben werden, daß die
der Länge nach schräg gestellten Leitern zugleich einen schrägen
Barren ersetzen, zum Stützeln schräg auf- und abwärts ( Stütz¬
steigen) , zur Fortbewegung im Stütz auf schrägen Stützflächen.

Der Hangrechen.
Auch die Hangübungen am Hangrechen , wobei die in wage¬

rechter Ebene Hangelnden an senkrechten Hangflächen, den Zapfen
des Hangrechens, greifen , überlassen wir dem Lehrer selber zu
ordnen und verweisen auf die folgenden Hangübungen am Stangen¬
gerüste, welche zum Theil den Hang und das Hangeln am Hang¬
rechen ersetzen können. Nur die Beschreibung des Hangrechens
lassen wir , da das Geräth wenig bekannt ist und selten vorge¬
funden wird, hier folgen. *)

Zwei Leiterbäume, durch einige starke Verbindungssprcssen
zusammengehalten, werden an den nach unten gekehrten Seiten ,
mit senkrecht nach dem Boden gerichteten Zapfen , welche in Leiter¬
sprossenentfernung eingesteckt und vernagelt sind, versehen. Am
zweckmäßigsten wird die Länge eines jeden Zapfens zu zwölf bis
fünfzehn Centimeter, die Dicke zu dreißig Centimeter Durchmesser
gefertigt. Die Hangzapsen werden vom Drechsler gemacht, sind
rundsäulig abgedreht und endigen an der Seite , welche dem Bo¬
den zugekehrt ist , mit einem kugelartigen Knopfe, welcher ein

*) In der ersten Auflage wird eine solche Beschreibungan dieser
Stelle zwar versprochen, doch wird sie späterhin nirgend gegeben. Vergl. A.
Spieß , Turnlehre, II, 34 !
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wenig dicker ist als der Zapfen selbst. Die Leiterbäume können
wiederum aus Fichtenholz gearbeitet werden , die Verbindungs¬
sprossen hingegen und die Zapsen selbst erforderen härteres Holz.
Der Hangrechen wird mit den letzten Verbindungssprossen an den
Enden der Bäume wie die Hangleitern auf den Tragriegeln des
Hangleitergerüsts befestigt.

L. Die Hangübungen an den schrägen und den senkrechten
HangMchen des Stangengerüstes.

Das Geräth.

Bei der Beschreibung des für die an schrägen und senkrech¬
ten Hangflächen in möglichst mannigfaltiger Weise und zugleich
von Mehreren in Gemeinschaft auszuführenden Uebungen des
Hangens und Hangelns hergestellten Stangengerüsts kommt uns
die diesem Buche beigegebene erste Abbildung zu Gute . Ein
Blick auf die Zeichnung läßt erkennen, wie es herzustellen ist. *)

Da es wünschenswerth ist , dieses Geräth im Sommer auf
dem freien Turnplätze, im Winter im Turnsaale zu benutzen, so
kann dasselbe auf einem Roste dünner Balken , welcher wie das
ganze Gerüst auseinandergenommen werden kann , aufgebaut
werden. Die Höhe der vier runden etwa 10 Centimeter dicken
Tragständer , welche als dünne Masten zum Klettern benutzt
werden können, kann je nach Umständen viereinhalb bis sechs
Meter betragen. Auf diefen vier Tragständern ruht wagerecht
eine Leiter , deren Holme nahezu die Dicke der Ständer haben.
Durch diese Holme, welche nun wie die Ständer im Lichten einen
Abstand von vierzig bis sünfundvierzig Centimeter haben, werden
nun für zwei Reihen senkrechter und zwei Reihen schrä¬
ger Stangen Löcher zur Befestigung gebohrt und zwar so, daß
diese Stangenlöcher je zwischen die sünsundvierzig Centimeter von
einander stehenden Sprossen der Leiter kommen, oder es werden
diese Stangen mittelst Bandeisen an den Holmen befestigt. Je

*) Vergl. die erste Auslage S . 364 bis 366 !
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zwei senkrechte Stangen liegen an beiden Leiterholmen einander
gerade gegenüber, und neben jeder senkrechten Stange ist eine
schräge Stange angebracht, welche nach außen nicht steiler als
unter einem Winkel von fünfundvierzig Grad abwärts läuft .
Alle vier Stangenreihen sind unten in Schwellen , welche mit
den Leiterholmen gleichlaufen, eingezapft oder anderweit befestigt.
Die Schwellen, an welchen die senkrechten Stangen endigen, liegen
fest auf dem Boden ; diejenigen, welche die schrägen Stangen tra¬
gen, ruhen auf Pfosten , welche etwa sechzig Centimeter über den
Boden hervorragen ; das Ganze sieht einem Dache mit abgekan¬
tetem First nicht unähnlich. Eine jede Stangenreihe kann nun je
nach Ermessen sechs, acht oder zehn Stangen zählen, was für
die Länge und Stärke der Leiterholme und der Tragschwellen
immerhin von einigem Einfluß ist. Auch die Dicke der einzelnen
Stangen ist natürlich von der Hohe des ganzen Gerüstes ab¬
hängig, soll aber stets so sein, daß die Schüler mit ihren kleinen
Händen sie leicht umgreifen können. Es ist darum zweckmäßig,
wenn die Stangen aus zähem Fichten- oder anderem zähen Holze
gemacht werden, namentlich die schrägen Stangen , welche mehr
Widerstand als die senkrechten zu leisten haben. Sie etwa aus
Eisen zu machen, ist ĵder Kälte und des Rostes wegen, nichts
rathsam .

Der Theil der Leiterholme, an welchem keine Stangen be¬
festigt sind — er ist auf unserer Zeichnung, um sie nicht undeut¬
lich zu machen, hinten ganz frei gelassen, wird als Befesti¬
gungsrahe für senkrechte und für schräge Leitern , für
senkrechte und schräge Taue , für die Strickleiter , für das
Knotentau , für das Sprossentau u. s. w. benutzt.

Damit nun auch eine größere Kletterhöhe erhalten wird,
so können auf nur einer Seite , wie es unsere Zeichnung anschau¬
lich macht, oder auf beiden Seiten des Gerüstes die Tragständer
so hergerichtet werden, daß sie die Leiterholme in beliebiger Höhe
überragen und durch eine hammerförmige Querrahe verbunden
werden, an deren Querhölzern , welche für die Hinaufgekletterten
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kleine Standflächen darbieten , sowohl längere Stangen als auch
längere Taue aufgehängt werden können.

Außerdem liegt es nahe, daß dieses Stangengerüst sich leicht
mit anderen Gerüsten ähnlicher Art zusammensetzen und ver¬
vollständigen läßt , was man namentlich dann , wenn dasselbe auf
dem Turnplätze unter freiem Himmel fest ausgestellt werden soll,
gern thun wird , um schließlich die sämmtlichen Klettergeräthe
zum Schutz gegen die Einwirkung der Sonne und des Regens
unter ein und dasselbe leichte Dach bringen zu können. In diesem
Falle wird man daraus Bedacht zu nehmen haben, die nothwen-
digsten gleichartigen Gerüste für die verschiedenenAltersstusen an
demselben zu vereinigen, da das Stangengerüst , wie wir es be¬
schrieben haben, seine Hauptverwendung bei den unteren Stufen ,
weniger bei den älteren Stufen wenigstens der Knaben, findet.

Die Uebungsweise.
Der Umstand, daß namentlich die Hangelübungen an dem¬

selben in leichteren und verschiedenartigen Darstellungen und zu¬
dem von mehreren Turnern in Gesellschaft ausgeführt werden
können, macht gerade den jüngeren Schülern das Turnen an dem
Stangengerüste zur angenehmen Beschäftigung und hat für den
Unterricht in den Hangübungen eine nicht hoch genug anzuschla¬
gende Bedeutung . Bei guter Anleitung gelingt es dem Lehrer,
alle Schüler im Hangeln allmählich so weit auszubilden, daß diese
Fertigkeit bei der turnenden Jugend eine ganz allgemeine wird ,
und die Mittel jn entsprechendster Weise geboten werden können,
zu den Uebungen sortzuschreiten, bei denen die Armkraft und
die Schulterentwickelung wesentliche Bedingungen der Darstel¬
lung ausmachen. Es bildet darum diese Turnvorrichtung ein
für das Turnen dieser Altersstufe unentbehrliches Geräth ,
Welches außer zu den Uebungen des reinen Hanges auch noch
zu den verschiedenstenSteigübungen und Kletterübungen , wobei
Hang - und Stemmkrast vereint wirken, die angemessensten Stütz¬
flächen darbietet, namentlich , wenn das Gerüst auch noch mit
Tauen verschiedener Art , mit Leitern, Brettern und den Turn -
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Vorrichtungen versehen wird , die wir weiter unten erwähnen
werden .

Die ganze Schülerabtheilung wird im Ring um das Stan¬
gengerüst aufgestellt, und vier oder sechs oder mehr Schüler tre¬
ten stets zu gleichzeitiger Uebung an den ihnen vom Lehrer angewie¬
senen Ort und schließen sich nach der Uebung wieder an die Letzten
der Reihe an.

Erste Stufe .
a. Die Uebungen im Hange und im Hangeln

an den schrägen Stangen .

Wir setzen hier voraus , daß unsere Schüler in den Hang¬
übungen an den wagerechten Doppelleitern schon einige Fertigkeit
erworben haben, und bemerken für den Lehrer , daß beim Hang
an schrägen und senkrechten Hangflächen außer den greifenden
Händen stets auch die Handgelenke gebeugt sind, und daß ferner
die kleinen Weitergriffe beim Hangeln mit gestreckten Armen an
diefen Hangflächen ohne jedes Armbeugen nur durch entschiedenes
Schulterzucken bewirkt werden.

1. (Hang und) Hangeln mit Speichgrisf an zwei schrä¬
gen Stangen auf - und abwärts , wobei die Tragschwellen vor¬
lings von dem Uebenden sind.

Dieselbe Uebung mit Seitschwingen .
Hang mit Speichgrisf an zwei schrägen Stangen und Wech¬

selhang von kürzerer und längerer Dauer an einem Arme. Wird
im Hang vorlings und rücklings von der Tragfchwelle geübt.

Hang mit Speichgrisf oder Ellengriff im gleichen Hange
vorlings und rücklings an zwei fchrägen Stangen und Vor -
und Rückschwingen oder auch Kreisschwingen .

Derselbe Hang und Seitschwingen rechts und links hin
mit hin und her Drehen rechts und links mit halben Dreh¬
ungen um die Längenaxe, wobei die beiden Hände grifffest bleiben.

Hangeln mit Ellengriff im Hange rücklings von der
Tragschwelle an zwei schrägen Stangen , aus- und abwärts . Wird
ohne und mit Seitschwingen geübt.
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Hangeln mit Speichgriff im Hange vorlings von der
Tragschivelle an der Reihe der schrägen Stangen , seitwärts rechts
und links , mit Seitschwingen , wobei die je nachgreifende Hand
zum Schlußhang unter der grifffesten anderen Hand greift , wo¬
rauf diese rasch weiter greift zur folgenden Stange .

Dieselbe Uebung an nur drei Stangen , so daß bald die
rechte, bald die linke Hand zum Schlußhang an der mittleren
der drei Stangen nachgreift , der Uebende sich seitwärts links
und rechts hin und her bewegt . Die Bewegung der han¬
gelnden Arme kann hier dem Rhythmus des Kiebitzganges ent¬
sprechend geordnet werden .

In Betreff der Beinhaltungen , welche dem Hangeln zu¬
geordnet werden können , verweisen wir auf die Uebungen der
ersten Stuse an den wagerechten Leitern .

2 . Hangeln im Liegehang vorlings mit Speichgriff
oder Ellengriff der Hände und Kniehang der gegrätschten Beine
an den inneren oder äußeren Seiten zweier schrägen Stangen ,
auf - und abwärts .

Die Uebung kann auch so geordnet werden , daß die Beine
im Hang der gekreuzten Füße an nur einer Stange hangen .

Schwimmhang rücklings : die Schüler stellen sich mit
dem Gesicht nach dem Gerüste aus die Tragschwelle , ergreifen
ein Paar Stangen mit Ellengriss möglichst hoch und ziehen dann ,
indem sie die Fußriste gegen die zwei Stangen legen , zwischen
den Slangen zum Liegehange herabsinkend , die Füße nach den
Händen hinauf .

d. Die Uebungen im Hange und im Hangeln
an den senkrechten Stangen .

3 . ( Hang und ) Hangeln an Ort ( Scheinhangeln ) mit
Speichgriff an zwei senkrechten Stangen .

Hang an zwei senkrechten Stangen und Vor - und Rück -
schwingen .

Hangeln an zwei senkrechten Stangen , auf - und abwärts .
Auch hier verweisen wir in Bezug auf die Beinübungen ,
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das Springen zum Hange und aus demselben auf die bei
den wagerechten Leitern beschriebenen Uebungen erster Stufe.

Es kommt bei den Schülern der ersten Stufe darauf an,
daß sie namentlich die Uebungen des Hangelns an den schrägen
und senkrechten Stangen zu der Fertigkeit und Ausdauer bringen,
daß sie die ganze Höhe (Länge) der Stangen erhangeln. Es
giebt überhaupt das Geräth auch zu vielen Wettübungen schöne
Gelegenheit.

Zweite Stufe .

a. Hang und Hangeln an den schrägen Stangen .

1. (Hang und) Hangeln mit Speichgriff im Hange vor¬
lings von der Tragschwelle an zwei schrägen Stangen und Vor -
und Rückschwingen, auf - und abwärts . Die Uebung
wird so geordnet, daß je bei einem Rückschwingen weitergegrif¬
fen wird.

Hang mit Speichgriff oder Ellengriff im Hange vor- und
rücklings an zwei fchrägen Stangen und Seitschwingen im
Wechselhang von längerer Dauer an einem Arme, wobei der je
hangfreie Arm an den Schenkel anhandet .

Hangeln mit Speichgriff im Hange rücklings an zwei
Schrägstangen, auf - und abwärts . Wird ohne und mit
Seitschwingen geübt.

Hangeln mit Speichgriff im Hange rücklings von der
Tragschwelle an der Reihe der schrägen Stangen, seitwärts rechts
und links, mit Seitschwingen . Man vergleiche die entsprechende
Uebung in der ersten Stufe.

Hangeln mit Speichgriff im Hange vorlings von der
Tragschwellean nur drei Stangen, auf - und abwärts , wo¬
bei, beim Hangeln aufwärts in Zickzacklinien schräg links und
rechts mit Seitschwingen so gehangelt wird, daß die je zum
Schlußhang an der mittleren Stange greifende Hand über der
anderen Hand fasset; beim Hangeln abwärts so, daß der Schluß¬
hang unter der schon hangelnden Hand ersolgt.
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Hangeln mit Speichgriff im Hange vorlings von der
Tragschwelle an der Reihe der schrägen Stangen schräg seit¬
wärts aus und ab, rechts und links hin mit Seitschwin¬
gen, wobei die je zum Schlußhang greifende Hand über der
hangfesten anderen Hand fasset, wenn das Hangeln aufwärts
geschieht, unter derselben bei dem Abwärtshangeln.

Hangeln mit Speichgriff der einen und Ellengrifs der
anderen Hand mit hin nnd her Drehen zu halben Drehungen
an der Reihe der schrägen Stangen mit Seit schwingen.
Greift die eine Hand mit Ellengrisf weiter, so erhält je die
andere Hand durch die Drehung Speichgriff, und auf einen Hang
vorlings folgt stets ein Hang rücklings. Die Fortbewegung des
hangelnden Leibes erfolgt dabei in gleicher Höhe.

Hangeln mit Speichgriff beider Hände zu Ellengriff beider
Hände mit Walzdrehen zn halben Drehungen an der Reihe
der schrägen Stangen.

(Hang und) Hangeln mit Speichgriff an nur einer-
schrägen Stange , aus- und abwärts .

(Hang und) Hangeln mit Speichgriff bei gebeugten
Armen an zwei Schrägstangen auf und abwärts— versuchsweise.

(Hang und) Hangeln mit Ristgriff im Hang mit einem
gestreckten und gebeugten anderen Arme, feitwärts auf
und ab an einer Schrägstange, oder vor- und rückwärts an einer
Reihe der Schrägstangen, wobei sich der Hangelnde in gleicher
Höhe fortbewegt.

Hangeln aufwärts mit jedesmaligem Emporziehen aus dem
Hange mit gestreckten Armen in den Hang mit gebeugten Armen
mit Speichgriff an nur einer Schrägstange, mit Nachgreifen auf¬
wärts und Abhangeln im Hang mit stets gebeugten Armen.
Diese Uebung wird erst mit Erfolg ausgeführt, wenn sie im
Hange vorausgeubt ist, überhaupt die Arme durch die verschie¬
denen Hangübungen größere Kraft erlangt haben.

Hang mit Speichgriff an zwei schrägen Stangen und Hang-
zucken mit Vor- und Rückschwingen aus- und abwärts .
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Das Aufzucken der gestreckten Arme erfolgt stets bei einem Rück¬
schwingen.

(*) 2 . Hangeln im Liegehang vorlings mit Speichgriff der
Hände bei gebeugten Armen und wechselbeinigem Kniehang mit
schwunghaftem hin und her Drehen um die Längenaxe an der
unteren Seite einer schrägen Stange auf- und abwärts .

( Hang und) Hangeln im Liegehang vorlings mit Rist¬
griff der Hände und Kniehang (oder Fersenhang der Füße) an
zwei schrägen Stangen , seitwärts rechts und links schräg
auf und ab.

( Hang und) Hangeln im Liegehang vorlings mit Speich¬
griff der Hände und Risthang der gegrätschten auswärts gedreh¬
ten Beine und Füße an zwei schrägen Stangen , (köpf-) auf-
uud ( fuß-) abwärts , oder an einer Reihe der fchrägen Stangen
seitwärts rechts und links. Beide zuletzt genannte Uebungen
können im Hange mit gestreckten oder mit gebeugten Armen aus -
geführt werden.

b. Hangeln an schrägen und senkrechten
Stangen .

3. Hangeln mit Ristgriff der einen und Speichgriff der
ändern Hand im Spannhang zwischen einer Reihe schräger
und einer Reihe senkrechter Stangen , vorwärts und rückwärts.
Die Uebung wird in der Höhe der Stangen da ausgeführt , wo
die Spannung des Winkels , welche die schrägen mit den senk¬
rechten Stangen bilden, noch klein ist.

Haben die Schüler Geschicklichkeit und Kraft im Hangeln
erlangt , so kann der Lehrer Zusammenstellungen aus der großen
Zahl der Uebungen im Hangeln auch so anordnen , daß an den
schrägen Stangen der einen Stangenreihe das Aufwärtshan¬
geln , an der gegenüberliegenden anderen Reihe der schrägen
Stangen oder auch an einer der Reihen der senkrechten
Stangen das Abwärtshangeln ausgeführt wird . Wir über¬
lassen dem Lehrer, das für diese Stufe Zweckmäßige auszuwählen .
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e. Hang und Hangeln an den senkrechten
Stangen .

4. Hangeln an zwei senkrechten Stangen einer oder bei¬
der Stangenreihen mit Vor - und Rückschwingen , auf - und
abwärts . Das Weitergreifen erfolgt stets bei einem Rück¬
schwingen.

Auf dieselbe Weise das Hangzucken an Ort und dann
auch auf - und abwärts .

Hangeln zwischen den senkrechten Stangen beider
Stangenreihen vorwärts und rückwärts in gleicher Höhe. Die
Uebung wird anfangs mit Weiter - und Nach greifen an die
zunächstliegende Stange und dann so ausgeführt, daß jede Hand
mit Ueberspringung einer Stange weitergreift. Wird ohne und
mit Vor - und Rückschwingen ausgeführt. Versuchsweise kann
auch bei dieser Uebung des Hangelns zwischen beiden Reihen der
senkrechten Stangen die Fortbewegung des Hangelnden fchräg
auf - und abwärts geordnet werden.

Hangzucken zwischen beiden senkrechten Stangen -
reihen vor - und rückwärts mit Vor - und Rückschwingen.
Auch diese Uebung wird nur versuchsweise geordnet.

Hang und Aufhangeln mit jedesmaligem Emporziehen
ous dem Hange mit gestreckten zum Hange mit gebeugten Armen
an einer Stange, das Abhangeln erfolgt mit langsamem Strecken
der gebeugten Arme oder mit stets gebeugten Armen . Ver¬
suchsweise.

ä. Hang und Hangeln in verschiedenen Hang¬
arten an verschiedenen dem Stangengerüste ange-
sügten Gerüchen.

5. Der Lehrer wird auch hier die verschiedenen Arten des
Auf- und Abwärtshangelns bestimmen, daß z. B. an senkrechten
Stangen auf-, an schrägen Stangen abwärts gehangelt wird, daß
aufwärts gehangelt und abwärts im Hange an gestreckten oder ge¬
beugten Armen und selber in Ober-, oder Unterarmhängen, sowie
Ln gemischten Arm- und Beinhängen, oder in gemischten Hand-
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und Armhängen abgerutscht wird , oder daß endlich die Uebenderr
in einer der verschiedenen Arten des Kletterns oder des Kletter¬
schlusses, die wir weiter unten beschreiben werden , herabklettern
oder herabrutschen. Auch sind die Schüler selber in diesen Uebnn-
gen erfinderisch und wissen je nach den Umständen und der Ge¬
legenheit der Hangslächen die mannigfaltigsten Darstellungen in
Anwendung zu bringen .

Wofern nun an unserem Stangengerüste auch schräge und
senkrechte Doppelleitern , schräge Bretter , schräge und
senkrechte Doppeltaue (welche lose und straff befestigt werden
können) angebracht sein sollten, kann der Lehrer nach Anleitung
der Hangübungen an den wagerechten Leitern, dem Barren , und
an den Stangen des Gerüstes auch leicht die Uebungen des
Hangens und Hangelns an jenen Hangflächen anordnen . Dabei
führt die Beschaffenheit und Lage der Griffflächen zum Hangen
und Hangeln von selbst auf die Verwendung derselben zu Uebun¬
gen, deren Brauchbarkeit für die Schüler der ersten oder zweiten
Stnfe leicht zu beurtheilen ist.

^6 . Die Hangübungen am Barren .
Die Uebungsweise.

Wenn auch der Barren vorzugsweife zur Darstellung von
Stemmübungen bestimmt ist, so läßt sich an demselben doch auch
eine Anzahl reiner und gemischter Hangübungen ausführen , und
ebenso eine Anzahl von Uebungen, bei welchen der Hangende Leib
durch Stemmen oder der stemmende Leib durch Hangen unter¬
stützt wird . Sind die ersteren mehr nur beim Turnen der Kna¬
ben verwendbar, so bieten die letzteren, bei denen die Holme des
Barrens die leicht ergreisbaren Hangflächen abgeben, der unter
dem Barren ausgebreitete Boden aber gleichzeitig als Stützfläche
dient, einen dankbaren Uebungsstoff anch für die Mädchen.

Die Aufstellung der Schüler zu diesen Uebungen erfolgt am
vortheilhaftesten so, daß dieselben in Stirnreihen von gleicher Länge
mit den benutzten Barren den beiden langen Seiten jedes Barrens
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entlang einige Schritte von demselben entfernt vertheilt stehen.
Es tritt sodann auf Geheiß des Lehrers abwechselnd die Reihe
auf der einen Seite des Barrens und die Reihe auf der anderen
Seite zur Bethätigung, wenn die Uebung aus dem Seitstande
gemacht werden soll, von der Seite her dicht an den Barren
heran; oder aber, wenn die Uebung aus dem Querstande begin¬
nen soll, verfügen sich nach einander die Einzelnen der einen
Reihe an das eine, die der anderen an das andere Ende
des Barrens, alle aber gehen nach vollbrachter Uebung wieder
an ihren Platz in der Reihe zurück, stets indem die zur Uebung
Aufgerufenen nach vorn aus der Reihe heraustreten und die von
der Uebung Abgerufenen von hinten in die Reihe wieder eintre-
ten; denn mit wenigen Ausnahmen werden die Uebungen stets
von einer möglichst großen Zahl von Schülern nach Befehl als
Gemeinübungen ausgeführt, da eine Unterstützung der Schüler
zur Verhütung von Unfällen sich bei der geringen Höhe des Ge-
räthes über dem Boden fast immer als überflüssig erweist. Wir
beginnen auf jeder der zwei Stufen mit den Uebungen im Hang¬
stehen, wobei die Füße stemmend am Boden verweilen und nur
die Arme eine Hangthätigkeit haben, lassen darauf die Uebungen
des gemifchten Hanges an oberen und unteren Gliedern und end¬
lich die des reinen Hanges folgen.

Erste Stufe .
a. Das Hangstehen.

1. Die Schüler treten, so viele ihrer nebeneinander an der
Seite eines Barrens Platz finden, an denselben heran, legen die
Hände mit Ristgriff oder mit Kammgriff oder auch mit Ristgriff
einer und mit Kammgriff der anderen Hand auf den nächsten
Holm, senken sich kniebeugend zum Hockstand und springen dann
zum Seithangstande vorlings mit geschlossenen Füßen soweit
vorwärts , daß ihre Schultern bei mehr oder weniger gebeug¬
ten Armen senkrecht unter dem ergriffenen Barrenholme zu liegen
kommen. In dieser Haltung vollziehen sie abwechselnd mit einer

Spieß, Turnbuch für Schulen. I. 22
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Hand nach der anderen, sodann auch mit beiden Händen zugleich
die möglichen Griffwechsel . Bei den gleichhandigen Griff¬
wechseln wird auch noch ein flüchtiges Handklappen zwischen
Griff und Griff eingeschaltet, nachdem das Handklappen zuvor
als Armübung ohne Griffwechsel geübt ist. Hiernächst finden in
ähnlicher Folge und Steigerung Hangwechsel von einem Holme
zum anderen , hin und her , statt . Durch das Rückspringen
zum Hockstände und das Ausrichten zur Stellung findet die Thä -
tigkeit der Turnenden den Abschluß.

In gleicher Weise findet das Springen rückwärts zum
Seithangstande vorlings statt ; es unterscheidet sich aber
dieser zweite Seithangstand von dem ersten dadurch, daß das Ge¬
sicht im ersten Falle aufwärts gewendet ist , im zweiten Falle
abwärts gegen die Bodenfläche. Wiederum sind die Arme mehr
oder weniger gebeugt.

Der Sprung aus der einen in die andere Art des Seit¬
hangstandes bildet eine Uebung für sich.

Wird das Vor - und das Rückfpringen mit einer halben Dre¬
hung um die Längenaxe verbunden, so ändert sich die Hangart nicht.

Die gleichen drei Uebungsfolgen werden im Querh angstand e
wiederholt. Dabei wird an Stelle des Ristgriffes der Speichgriff,
an die Stelle des Kammgriffs der Ellengriff der Hände geordnet.

2 . Für die Darstellung des Seithangstandes rücklings
stellen sich die Schüler an der Seite des Barrens mit dem
Rücken gegen denselben auf , heben die Arme nach hinten und
ergreifen den nächstgelegenen Holm ; alsdann gehen sie mit kleinen
Schritten rückwärts , bis die Beine und der Rücken gleiche
Streckung erlangt haben , und wiederholen nun die Griffwechsel
und Hangwechsel wie beim Hangstande vorlings .

Auf entsprechende Weise kommt der Querhangstand rück¬
lings zu Stande . Giebt bei dem Hangstande rücklings eine Hand
dauernd ihren Griff auf, fo erfolgt meist von selbst eine viertel
Drehung rechts oder links um die Längenaxe zum Hangstande
seitlings , aus welchem die Schüler mit einiger Mühe wieder
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zum Hangstande rücklings zurück, mit Leichtigkeit aber zum Hang¬
stande vorlings weiter drehen können.

3. An die Stelle des Fingergriffes der Hände können nun
auch in mehreren Fällen der Griff mit den Handgelenken , der
Hang mit den Ellenbogengelenken(Unter arm Hang) und mit den
Achseln(Oberarmhang ) angeordnet werden und endlich Wechsel
der verschiedenen Arten des Arm - und Handhanges .

Zuweilen ist es gut, wenn man auch den Füßen einen feste¬
ren Widerhalt gewährt, als den der Boden ihnen bietet. Man
stellt zu dem Zwecke eine Schwebestange oder Kante unter den
Barren, und ordnet an , daß die Sohlen gegen dieselben gestem-
met werden. Das Hangstehen geschieht dann ohne Streckung der
Hüftgelenke, um so mehr aber mit bestimmter Streckung der Kniee.

b . Der Liegehang .
(*') 1. Der Seitliegehang vorlings wird auf dieselbe

Art hergestellt, wie der Hangstaud. Die Hände oder auch die
Unterarme ergreifen den nächstgelegenen Holm, die Beine wer¬
den jedoch beim Vorsprunge vom Boden aufgeschwungen und zu¬
nächst die Ferse eines Fußes, dann beide Fersen, hierauf ein
Kniegelenk und dann beide aus den anderen Holm gelegt. Es
können in diesem Seitliegehang alle zuvor im Hangstande geüb¬
ten Griff - und Hangwechsel mit gebeugten oder ge¬
streckten Armen ausgesührt werden, sodann aber in ganz
ähnlicher Weise Wechsel der Hangarten an den Fersen und
Knieen, so wie Wechsel des Hanges an einem Beine zum
Hange an dem anderen Beine , wobei entweder der Hang an
dem einem Beine erst dann aufgegeben wird, wenn das andere
bereits hängt, oder aber beide Beine in der nämlichen Zeit ihre
Stellen vertauschen.

In einer besonderen Uebungssolge werden die Hang Wech¬
sel mit jedesmaligem Niedersprung aus dem Hange und so¬
fortigem Aufsprung zum erneueten Hange nach Zählen zusam¬
mengefaßt.

Das Hangeln seitwärts in allen Arten des Seitliege -
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Hanges geschieht mit Vor- und Nachgreifen oder mit Ueber-
greifen und, wie das Hangzucken , erst ohne , dann mit ver¬
schiedenen Grisf - und Hangwechseln .

' Das Hangzucken wird auch mit nur einer Hand oder
einem Arme geübt, während der andere Arm frei herabhängt
oder ausgestreckt wird.

Dann wird noch das Aufklimmen zum Seitsitz
aus dem Seitliegehang an beiden Händen und beiden
Knieen erlernt. Die Schüler welche sich in diesem Liegehange
befinden, stecken den Kopf zwischen den Armen unter dem Holme
durch und stützen sich zwischen den Händen an der Innenseite
des vorderen Holmes aus den Nacken so lange, bis die Arme
ebenfalls auf die Innenseite des Holmes gebracht uud dort zum
Oberarmhang ausgebreitet sind. Aus dieser Lage erfolgt das völ¬
lige Aufstemmen zum Seitsitz mit Leichtigkeit.

Noch können wir hier eine Uebung einordnen, welche den
Schülern unter Umständen viel Vergnügen macht. Wenn dieselben
sich zum Sitz auf den Barren hinaufgearbeitet haben, fo rutschen
sie im Sitz bis an die Stelle der Holme, wo dieselben durch die
Pfosten gestützt sind, und lassen sich hier bei gut gestreckten Knieen
aber starker Beugung der Hüftgelenke zwischen den Pfosten lang¬
sam hinabgleiten. Der Rücken stemmt sich dabei gegen den einen
Pfosten, und die Hände ergreifen um die Beine herum den anderen
zur Hemmung und Lenkung des Abgleitens. Wird der „ Kamin¬
feger " genannt.

(*) 5. Bei den gleichen Griff - und Hangwechseln
im Querliegehange vorlings können die Hände mit
Speichgriff oder Ellengriff und die Arme von innen oder
von außen her bald vorn an einem der beiden Holme, bald an
dem anderen, bald an beiden ihren Griff nehmen, bald vom einen
zum anderen Holme hinübergreifen, ebenso die Füße und Kniee.
Beim Hange an den Füßen, welcher nun auch nicht bloß als
Fersenhang , sondern bequemer als Risthang (Zehenhang mit
stark auswärts gedrehten Beinen) geordnet wird, und beim Knie -
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hange werden die Hangglreder entweder von innen her oder
von außen her an und auf die Holme geschwungen.

Die Hangwechsel erfolgen weiter ebenfalls mit einem
Awischensprunge .

Das Hangeln und Hangzucken geschieht in den Rich¬
tungen kopfwärts (rückwärts) und fußwärts (vorwärts) mit¬
unter auch mit Drehung um die Tiefenaxe im Kreise herum,
indem die Hände von einem Holme zum anderen hinüber greifen
und die Beine ihnen folgen.

— Wir bemerken hierzu, daß sehr viele dieser Uebungen
sich auch an der wagerechten Leiter und besonders an den Dop¬
pelleitern darstellen lassen. Dabei können die Hände beim Seit¬
hangstande und Seitliegehange auch Speich- und Ellengriff, beim
Querhängen umgekehrt Rist- und Kammgriff an den Sprossen
der Leitern haben, wodurch die Zahl der Uebungssälle vermehrt
wird; es sind aber zuweilen die Sprossen hinderlich für die glatte
Ausführung der einzelnen Uebungen.

o. Der reine Hang .
6. Für die Uebungen des reinen Hanges an den Hän¬

den ist der Barren deshalb nicht besonders geeignet, weil den
Uebenden unserer ersten Stufe meist die Kraft gebricht, sich lange
genug mit gebeugten Armen und Beinen in einer zusammenge¬
zogenen Haltung ohne Berührung des Bodens frei zu tragen;
dagegen wird der Hang an beiden Oberarmen als Seit¬
hang an der Außenseite eines Holmes sowohl ohne als mit
Handgriff am anderen Holme vorlings und rücklings
mit Vortheil geordnet, dann auch besonders rücklings mit seit¬
gestreckten Armen und Hanggriff an dem gleichen einen Holme.

Im Querhange werden die Arme entweder beide nach vorn
gestreckt(vorgelegt ) oder beide nach hinten (rückgelegt ) oder
einer nach vorn , der andere nach hinten , oder endlich
einer oder beide seitwärts ausgestreckt.

Der Hang an nur einem Oberarme , wobei der Arm
selbst stark abwärts gedrückt wird, ist immer ein Querhang ,
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oder, wenn die freie Hand nebenbei helfend zugreift , doch noch
ein Schräghang .

Bei den vorgenannten Uebungen wird weiter statt des Ober¬
armhanges der Hang an den Unterarmen geordnet.

Wechsel von Arten des Oberarmhanges zum Unter¬
armhang und umgekehrt, Wechsel von Arten des Armhan¬
ges zum Handhang , weniger umgekehrt, Wechsel des Seit -
Unterarmhanges rücklings zum Seithang vorlings an
den Unterarmen , mit einer halben Drehung rechts oder links um,
Schwingen in allen bezeichneten Hangarten , endlich ein rut¬
schendes Hangeln kommen hinzu. — Auch von diesen Uebungen
lassen sich viele auf die Leitern übertragen .

Zweite Stufe .

a . Das Hangstehen.

(*) 1. Während bei den Uebungen im Hangstande auf
der ersten Stufe die Füße ihre Stützfläche auf dem Boden oder
einem in nächster Nähe des Bodens angebrachten Widerhalt
fuchten und behielten, werden sie nunmehr gegen die Pfosten des
Barrens oder gegen die Holme selbst gestemmt; die Thätigkeit
der Arme bleibt im Uebrigen die gleiche. Es wird also u. A.
unterschieden:

Seithangstand mit Hang beider Hände ( oder auch nur
einer) am vorderen Holme und Anstemmen der Sohle eines
Fußes oder beider Fußsohlen an den entfernteren Holm .
Die Beine sind dabei geschlossen oder gegrätscht. Darin : Beu¬
gen und Strecken der Knie , Hangstandwechsel , Wechsel
des Hangstandes am Boden und am Holme , Wechsel
des Hangstandes mit Arten des Liegehanges , Hangeln
seitwärts .

Seithangstand mit Handhang am vorderen Holm und
Anstemmen eines Fußes oder beider an einen der Pfo¬
sten , welche den Hinteren Holm tragen . Der Pfosten des vor¬
deren Holmes befindet sich neben den Beinen oder zwifchen diesen;
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im letzteren Fall kann eine Art des Sihens an den Pfosten Vor¬
kommen. Die Uebungen darin sind die gleichen wie zuvor.

Querhangstand mit Handhang an beiden Holmen und
Anstemmen eines Fußes oder beider an einen der Bar¬
renpfosten oder an zwei nahe bei einanderstehende Pfosten zu¬
gleich. Beim Anstemmen nur eines Fußes wird das Bein des
anderen nach vorn oder nach der Seite gespreizt. Uebungen
darin wie zuvor. Hat der Barren vier Pfosten, so werden die
Uebungen auch von vier Schülern zugleich, von zweien von den
Enden des Barrens , von zweien aus der Mitte des Barrens
gleichzeitig versucht.

Je höher die Füße stehen, oder je näher sie den Händen
sind, desto mehr tritt die Hangthätigkeit der Arme hervor; bei
fester Stellung der Füße nähern sich die Hände hangelnd oder
hangzuckend den Füßen, bei festem Griff der Hände die
Füße gehend oder hüpfend den Händen. Der Sprung zum
Hangstande wird stets besonders, wie oben angegeben ist, nach
Zählen geübt.

Qu er Hang stand mit Hang beider Hände an einem Holme
und Anstemmen beider Füße oder nur eines an einen
der Pfosten dieses Holmes. Uebungen mit Ausnahme des Han¬
gelns wie zuvor. Je nach der Entfernung von den Pfosten, in
welcher die Hände dabei die Holme ergreifen, ist das Hüftgelenk
weniger oder mehr gestreckt; bei völliger Streckung des Leibes
entsteht eine Wage vorlings im Hangstande .

Bei allen genannten Uebungen ist der Rücken dem Boden
zugewendet, bei mehreren kann mit einer viertel Drehung rechts
oder links um ein Hangstand seitlings hergestellt werden,
was näher zu prüfen dem eigenen Versuche überlassen wird.

Die sämmtlichen Uebungen werden auch an den wagerech¬
ten Leitern und noch besser an senkrechten und schrägen
Leitern sowohl auf deren Oberseite als besonders an deren
Unterseite zur Ausführung gebracht.

2. Querhangstand rücklings mit Hand- oder Armhang
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und An stemmen beider Sohlen (oder nur einer) an die
hinter dem Leibe befindlichen Barrenpfosten, bei möglichster Streckung
des Leibes bis zur Hangstand-Wage rücklings .

Die gleiche Uebung im Seithang st and e ist weniger
bequem.

Auch diese Uebungen können mit Vortheil an den Leitern
dargestellt werden.

b. Der Liegehang.

(*) 3. Der Liegehang an Händen und Theilen des
Armes einerseits, anderseits den Knieen, Fersen und besonders
den' Fußristen (Zehen) ersolgt auf der zweiten Stufe nun
auch rücklings , wobei das Gesicht des übrigens gut zurückge¬
beugten also gehobenen Kopses sich erdwärts wendet; und zwar
sowohl als Seithang , wie als Querhang .

Die Schüler, welche sich im Seitliegehange vorlings befin¬
den, greifen zunächst von dem vorderen Holme mit beiden Hän¬
den an den Hinteren Holm, an welchem der Beinhang stattfin¬
det, hinüber und legen dann von letzteren Holme ihre Beine an
den freigewordenen vorderen Holm herüber, indem sie diesen
zugleich die jedesmal vorgeschriebene Lage geben.

Auch hier werden dann Griff - und Hangwechsel, das
Beugen und Strecken der Kniee, Hangeln u. s. w., das
Drehen zum Liegehange vorlings versucht.

In ähnlicher Weise wird der Querliegehang rücklings
aus dem Querliegehange vorlings abgeleitet, oder er wird aus
einer Stellung im Barren mit Vorbeughalte des Rumpfes und
Rückheben der Arme durch schwungvolles Rückspreizen der Beine
vermittelt.

Beide Hangarten werden wohl auch schon mit dem bild¬
lichen Namen des Nestes (oder hier und da des „Netzes") be¬
zeichnet. Die Hauptform dieser Uebung kommt indeß erst dann
zur Darstellung, wenn die Hände und die Füße einander soweit
genähert werden, daß sie dicht an einander liegen, also beim
Seitliegehange rücklings an einem und demselben Holme hängen,
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wobei sich die beiden Füße oder nur einer zwischen den Händen
angelegt, oder aber beide Hände oder eine zwischen den Füßen
ihren Griff genommen haben.

(*) 4. Eine andere Art des Liegehanges rücklings, welche
der zweiten Art des Hangstandes vorlings entspricht, kommt zu
Stande, wenn die Schüler aus dem Querstande im Barren die
Holme mit einem der gewöhnlicheu Griffe der Hände von unten
ergreifen oder aber die Arme seitwärts auf die Holme legen und
nun einen Fuß oder beide rückspreizend und fersenhebend von
innen auf die Holme legen. Meistens wird dieser Liegehang,
welcher Schwimmhang genannt wird, aus dem Liegestütz
durch Senken zum Hange hergestellt.

Nur geschmeidigenSchülern gelingt er auch im Seithange,
wobei die Hände an einem Holme ihren Griff, die Füße an dem
anderen Holme ihren Zehenhang haben; leichter ist er in einem
Schräghange. Die vornehmsten Uebungen im Schwimmhange
sind der Hangwechsel mit einer Hand nach der anderen, oder
mit einem Fuße nach dem anderen von einem Holme zum an¬
deren, das Beugen und Strecken der Arme , das Rück¬
greifen mit den Händen zum Nest , und das Hangeln kopf-
wärts und fußwärts, das Drehen aus dem Schwimmhange
zum Liegehange vorlings . — Das Wieder- Aufstemmen
aus dem Schwimmhange zum Liegestütz kann nur versuchs¬
weise eingeordnet werden.

(*) 5. Wir fügen hinzu: Das Abhangeln an den
Pfosten des Barren , aus dem Schwimmhangebis zum Stütz
der Hände auf dem Boden, während die Füße ihren Risthang
an den Holmen behalten; es wird darauf auf dem Boden in
Stütz weiter geschritten oder gehüpft .

Endlich kann man sowohl aus dem Seit schwimm Hang ,
als allen Arten des Nestes mit einer Hand nach der anderen
und selbst mit beiden zugleich den Hang an den Holmen aufge¬
ben, nach dem Boden zum Stütz hinunter fallen , jenachdem
seitwärts oder vor- und rückwärts n. A. rund um den Barren
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herum stützeln und stützhüpfen und schließlich, den Hang der
Füße ebenfalls aufgebend, niederspringen .

6. Der Ueberschlag im Handhange.
( *) 6. Der Ueberschlag im Querhang an den Hän¬

den bildet die Hauptübung des reinen Hanges auf dieser Stufe .
Zur Einübung treten je zwei Schüler an die beiden Enden je¬
des Barrens , ergreifen die Holmenden mit Speichgriff , später
auch mit Ellengriff und suchen nun , indem sie sich rückwärts um
ihre Breitenare drehen, aus dem Stande ihre Beine nach vorn
in die Höhe zu schwingen. Dies gelingt ihnen zu Anfang meistens
nur , wenn sie die Beine vorübergehend zum Kniehang an die
Holme bringen oder einen der Oberschenkel an einen Holm an¬
lehnen , dann aber auch ohne diese Nothhülse, sobald sie es be¬
griffen haben , wie wesentlich es für das Gelingen der Uebung
ist, daß sie im Augenblick des Aufschwungs der Beine aus dem
gestreckten Stande , die vorher gebeugten Arme strecken und die
Beine selbst kniehebend und hockend an die Brust heranziehen.
Wenn die Beine nach hinten herabstnken, und die Füße dem Bo¬
den wieder nahe sind, geben die Hände den Griff aus ; der Ueber¬
schlag ist vollendet und wird wiederholt.

Dem Ueberschlag mit Drehung um die Breiten¬
are vorwärts geht entweder ein Ueberschlag rückwärts ohne das
eben beschriebeneLoslassen der Hände voraus , oder es wird
geordnet, daß die Schüler in den Barren treten und mit starkem
Vorbeugen des Rumpses und Rückheben der Arme die Holme
zunächst mit Speichgriff von unten erfaffen, um nun hockend
zum Hange abzufpringen und sich zu drehen. Sie sind hierbei dar¬
auf aufmerksam zu machen, daß die Vorbeughälte so tief aus -
geführt werden muß, daß die Arme, wenn der Absprung geschieht,
senkrecht, nicht aber schräg nach vorn , herabhängen .

Beide Uebungen, der Ueberschlag rückwärts und vor¬
wärts werden nun abwechselnd mit jedesmaligem flüchtigen
Niedertritt auf den Boden, später auch ohne den Tritt darge¬
stellt. Es hängt von der zunehmenden Kraft und Gefchicklich-
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keit der Schüler ab , ob der Lehrer es versuchen will , die
Uebung durch einzelne Bestimmungen über eine weniger oder mehr
gestreckte Haltung der Ellenbogengelenke und der Kniee zu er¬
schweren.

Weiter wird das Verweilen in derjenigen Haltung , bei der
sich die Füße gerade über dem Kopfe befinden, zu geringerer oder
größerer Dauer geordnet. Diese Haltung wird Abhang ( hier
und da auch auch verkehrter Hang , Schwebehang und Sturz¬
hang) genannt . Der Abhang wird mit gebeugten Knieen und
Hüftgelenken ( — hockend) , mit gestreckten Knieen und gebeugten
Hüften und mit völliger Leibesstreckung gemacht, zur Erleichterung
im letzteren Falle gereicht es, wenn die Beine mit Seitgrätschen
an die Holme gelehnt werden. Seitgrätschen und Quergrät¬
schen , Bein stoßen u. s. w. sind Uebungen im Abhange, auch
Armbeugen und Hangeln mag versucht werden.

Aus dem Abhange senken sich die Schüler zum Querliege¬
hange an den Händen und Fußristm vorwärts und rückwärts
hinunter ; es kommt dann ein Hangwechsel aus dem Liege¬
hange vorlings zum Liegehange rücklings und umgekehrt durch
den Abhang zu Stande , welcher durch den Gebrauch bald nur
eines Fußes , bald beider eine mannigfaltige Gestaltung gewinnt .

Der Abhang aus dem Seithange kann versucht wer¬
den; auch werden die Schüler dazu angeleitet, aus dem Abhange
rücklings an einem Barrenholme die Kniegelenke aus den Holm
zu legen und dann mit den Händen den Holm loszulassen, sich
zum reinen Hang an beiden Knieen zu strecken, die Hände
gegen den Boden zu stützen, ein wenig vorwärts zu stützeln und
dann mit einer halben Drehung rückwärts um die Breitenare
zum Liegestütz und Stand auf dem Boden unter dem Barren
abzuspringen .

Es versteht sich, daß anch diese Uebungen des Ueberschlags
und Abhangs an den Leitern und besonders auch zwischen
einem Paare von schrägen und senkrechten Stangen darge¬
stellt werden können; wir haben sie jedoch hier beschrieben, weil



348

der Barren vieler Orten das zugänglichere Geräth ist , und sie
außerdem oft wiederholt werden müssen, wenn sie zum sicheren
Eigenthum der Schüler werden sollen.

Noch machen wir darauf aufmerksam, daß der Lehrer die
Uebenden dabei im Anfänge vielseitig unterstützen kann, was ihm
am leichtesten wird , wenn er , neben dem Barren oder einer
Stange stehend, die in einer Reihe möglichst schnell nach einan¬
der zu ihm herantretenden Schüler nur mit einer Hand das
Geräth ergreifen läßt , während er sie selbst mit einer Hand an
der anderen anfaßt , mit dieser durch Zug und Druck ihre Drehung
befördert , mit der freien Hand ihnen an der Hüfte und dem
Rücken nachhilft. Später können anstellige Schiller seine Stelle
vertreten , und der Ueberschlag wird von einem Schüler zwi¬
schen zwei anderen bewirkt.^

v . Sjeigüöungen nnö Hletterübungenan den verschiedenen
Stütz- und Hangflachen des Stangengerüstes.

Wir lassen nunmehr die Uebungen im Hangen und Stemmen
folgen, welche unter dem Nainen Steig - und Kletterübungen be¬
kannt sind, und benutzen zur Darstellung derselben das gleiche
Stangengerüst , das wir bei den Hang - und Hangelübungen ge¬
braucht. Dasselbe bietet außer den Stangen für die verschiedenen
Steig - und Kletterübungen Vorrichtungen und Geräthe aller Art
dar , z. B . senkrechte und schräge Leitern , die Strickleiter ,
das senkrechte Steigbrett mit Staffeln , schräge Steig¬
bretter , die Sprossenstange und das Sprossentau , das
Knotentau und straffe oder lose Doppeltaue , welche schräg
und senkrecht befestigt werden können.

Wenn auch das Leben (z. B . beim Treppensteigen, Berg¬
steigen und auf dem Turnplätze beim Ersteigen des Tieffpringels
und beim Schwebegehen auf schrägen Kanten und Schwebestangen)
für diese Altersstuse mancherlei Uebungen des reinen Steigens
darbietet, so beschränken wir uns mit Rücksicht auf unser Geräth
nur auf solche Steigübungen , bei welchen die oberen und unteren
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Glieder gemeinschaftlich wirken ĝebrauchen also das Wort „Steigen "
in einem engeren Sinne , als den es sonst hat. Für die Stellung ,
welche wir der Beschreibung der Uebungen gegeben haben, ist es
wesentlich, daß die Thätigkeit der oberen Glieder immer deut¬
licher eine wirkliche Hangthätigkeit wird, je steiler die Steigegeräthe
aufgerichtet werden.^.

Auch für das Klettern , zu welchem das gewöhnliche Leben
den jüngeren Altern weniger Gelegenheit darbietet, ist unser Ge-
räth mit seinen verschiedenen Stangen und Tauen , wie schon der
Blick auf die Zeichnung desselben lehrt , vorzüglich geeignet.

Wir unterscheiden aber Steigen und Klettern so, daß wir
in dem Steigen die Stemmthätigkeit der Glieder allein
oder vorwaltend wirksam finden zur Fortbewegung des
Leibes, was gewöhnlich in schrägen und senkrechten Ebenen auf-
und abwärts geschieht, aber selber in wagerechter Höhe erfolgen
kann ; während hingegen bei dem Klettern mit der Hang¬
thätigkeit der Glieder (zumeist der oberen) vereint der Kletter¬
schluß (zumeist der Beine) , bei dem wesentlich Stemmkraft
wirkt, die Fortbewegung des Leibes durch die verschiedenen Ebenen
hervorbringt .

U . Steigübungen.

Erste Stufe .
L. Das Steigen vorlings an den schrägen

und an den senkrechten Leitern.

1. Steigen an der oberen Seite der schrägen Leiter
und an der senkrechten Leiter mit Vor - und Nachstellen, oder
mit Weiterstellen der steigenden Beine , bei entsprechender Thätig¬
keit der greisenden Hände, so daß ungleichseitige, oder gleichseitige
Glieder wirksam sind. Es erfolgt auf - und abwärts und zwar
so, daß Sprosse um Sprosse erstiegen wird, oder daß eine oder
mehrere Sprossen überstiegen werden. Hier und bei vielen Steig¬
übungen an den Leitern können die Hände an den Sprossen , oder
an den Holmen greisen; auch kann geordnet werden, daß die eine
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Hand an den Sprossen, die andere an dem Holme greift, oder
daß die Hände mit ihren Griffen an den Sprossen und Holmen
wechseln. Dabei sind die Arme bald weniger bald mehr ge¬
streckt . Auch mit verschiedenen Griffen der Hände an den
Sprossen und Holmen , z. B . mit Kammgriff an den Sprossen ,
mit Ellengriff an den inneren Seiten der Holme, oder mit ver¬
schiedenen Griffen und selbst mit Griffwechfeln der Hände wird
geübt.

(*) Steigen an den oberen Seiten beider schrägen Lei¬
tern und zwischen beiden senkrechten Leitern in der Grätsch¬
stellung und mit Spannhalte der Arme .

(*) Steigen an einer schrägen und senkrechten Leiter mit
wechselbeinigemFersenheben, Seitspreizen, oder Knieheben.

Steigen im Zehenstand .
Steigen mit wechselbeinigem Kreuzen der steigenden

Beine , wobei geordnet werden kann , daß die Innenseiten der
Füße an die inneren Seiten der Holme kommen. Es können
Lei diesem Steigen die Arme in gewöhnlicher Weise, oder auch
mit wechselnder Kreuzung greifen.

Steigen an der unteren Seite einer oder beider
Leitern .

Steigen an schrägen oder senkrechtenLeitern mit Grei¬
fen eines Unterarmes und einer Hand , oder beider
Unterarme .

(*) Steigen an einer senkrechtenLeiter vorlings von
einem Holme , wobei dieser zwischen den Beinen und Ar¬
men liegt.

(*) Steigen in Hockstellungen .
( *) Wechselbeiniges Steigen im Sitz an der oberen Seite

der schrägen und an der senkrechten Leiter.
(*) Wechselbeiniges Steigen mit Knieen an der oberen

Seite der schrägen Leiter und an der senkrechtenLeiter.
(*) Steigen aus dem gestreckten Stehen zum Stehen

im Hockstände und aus diesem wieder mit Greifen der Arme
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Zu ersterem und so fort im Wechsel , so daß bald die Arme
grifffest, bald die Beine standfest bleiben. Wird an der oberen
Seite der schrägen Leiter und an der senkrechten Leiter geübt.

Steigen an beiden schrägen, oder senkrechten Leitern ab¬
wechselnd von der einen Leiter auf die andere .

b. Das Steigen am Steigebrette.
2. Steigen in der Zwangstellung an den Staffeln des

senkrechten Steigebrettes . Hierbei ist mit Zweck der Uebung,
die Drehkraft der Beine zu entwickeln, weßhalb darauf zu sehen
ist, daß beim Stehen auf ganzem Fuße die inneren Fußseiten
das Brett berühren. Das Steigen geschieht mit Vor- und
Nachstellen, mit Uebertreten und mit Aufhüpfen eines Beines
und beider zugleich.

(*) Steigen mit kleiner Kniebeuge an den Staffeln
des senkrechten Steigebrettes.

(*) Steigen mit tiefer Kniebeuge an der oberen Seite
des schrägen Steigebrettes. Anstatt des Herabsteigens kann auch
im Stand auf den Füßen vorwärts herabgerutscht werden. Ebenso
kann auch von der schrägen Leiter im Grätschsitz , d̂esgleichen
im Schrägsitz, beide Beine auf einem Holmes auf den Holmen
vorlings und rücklings herabgerutscht werden.

(*) Steigen an der staffelfreien Seite des Steigebrettes
versuchsweise.

Zweite Stufe .
a. Das Steigen an der schrägen und an der

senkrechten Leiter.
1. Steigen an der oberen Seite der schrägen Leiter

und an der senkrechten Leiter mit gleichzeitigem Grei¬
fen beider Arme an den Holmen oder an den Sprossen.

Steigen mit Hülfe nur eines Armes .
Steigen mit wechselndem Greisen beider Arme, doch

so, daß nie beide Arme gleichzeitig halten.
Seitlingssteigen an der oberen Seite der schrägen Lei¬

ter und an der senkrechten Leiter.
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Rücklingssteigen an den gleichen Steigeflächen. Dabei kön¬
nen die gesenkten Arme an den Holmen, oder die gehobenen Arme
an den Holmen oder an den Sprossen (der senkrechten) Leiter greifen ;
auch kann der eine Arm gesenkt, der andere gehoben sein.

^Steigen Mehrerer Hand in Hand u. s. m. an der obe¬
ren Seite mehrerer nahe bei einander stehender schrägen Leitern,
vorlings , rücklings, seitlings .^

Steigen an der senkrechten Leiter , wobei während
des Steigens vorlings die Leiter umkreist wird .

(*) Dieselbe Uebung an der schrägen Leiter.
Steigen an der oberen Seite der schrägen Leiter und an

der senkrechten Leiter bei gekreuzter Haltung der Beine , wo¬
zu noch die gekreuzte Haltung der Arme hinzu kommen kann.

(*) Steigen an einer senkrechtenLeiter aus dem Stand
vorlings von einem Holme , zum Wechseln von der einen Seite
der Leiter an die andere mit Hin - und Herdrehen rechts und
links um die Längenaxe , wobei die Arme an dem Holme
greifen.

Die gleiche Uebung, wobei je das standfreie Bein zum Stei¬
gen im Bogen von Außen nach Innen spreizt .

Die gleiche Uebung mit wechselbeinigem Kreuzen der
Beine , wobei die Hände an den Sprossen greisen.

(*) Steigen an der oberen Seite der schrägen Leiter und
an der senkrechtenLeiter und wechselndes Rückwärtsspreizen .

(*) Rücklingssteigen an den gleichen Steigeflächen und
wechselbeiniges Knieheben und Beinstoßen ; ebenso auch Vor¬
spreizen .

(*) Steigen an zwei schrägen und senkrechten Leitern im
Zwangschritt der gegrätschten Beine und Zwangspanne der
Arme .

Steigen mit Aufhüpfen an der oberen Seite der schrä¬
gen Leiter und an der senkrechten Leiter, so daß beide geschlossene
Füße anfangs nur an zwei Sprossen auf- und abhüpfen , wäh¬
rend die Hände grifffest bleiben, dann auch so, daß das Hüpfen
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von Sprosse zu Sprosse erfolgt, wobei die Arme anfangs wech¬
selnd und dann zugleich weitergreifen. Auch das letztere Greifen
kann zuerst an zwei Sprossen auf und ab vorgeübt werden.

(*) Die gleiche Uebung mit Grätschen oder Heben bei¬
der Fersen nach jedem Hüpfen.

Steigen mit nur einem Beine (Auf- und Abhinken.)
(*) Auf- und Abhüpfen im Hockstände.
(*) Auf- und Abhüpfen aus dem gestreckten Stehen zum

Stehen in tiefer Kniebeuge und aus diesem wieder mit gleiche
zeitigem Greifen der Hände zu ersterem.

d. Das Steigen an der Sprossenstangeu. s. w.
2. Wechselseitiges und gleichseitiges Steigen im

Staud auf einer Sprosse der Sprossenstange , gleichseitiges im
Stand auf einer Sprosse des Sprossentaues und einem Knoten
des Knotentanes .

(*) Wechselseitiges und gleichseitiges Steigen an
der Sprossenstange und am Sprossen tau.

(*) Steigen auf beiden Knieen im Sitz zugleich ander
Sproffenstange .

Steigen im Sitz auf einer Sprosse des Sprossentaues
mit Hang der Hände an einer höheren Sprosse. Die grätschen¬
den Beine verlassen den Sitz mit Aufschwung zum Kniehang an
der Sprosse, an welcher die Hände hangen, oder an einer nie¬
deren Sprosse, woraus die Hände an dem Taue weiterhangeln
und den Leib znm Sitz aufziehen, und der Uebende sich im Wech¬
sel dieser Thätigkeiten aufwärts bewegt. Bei der Bewegung ab¬
wärts wechseln dagegen nur Hang der Hände und Sitz.

(*) Liegesteigen vorlings(Rücken gegen den Boden) an
vier senkrechten Stangen , die im Viereck stehen, vorwärts
und rückwärts, wobei sich der Uebende senkrecht aus und nieder
fortbewegt, an zwei Stangen hangelt, an zweien steigt. Dieselbe
Uebung an nur zwei Stangen. Wird versuchsweise geübt.

Steigen an der Strickleiter , die angestrasft oder lose be-
Utigt ist.

Spieß, Turnbuch für Schulen. I . 23
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o. Verschiedenes.
sHat man mehrere Leitern , schräge oder senkrechte, neben¬

einander zur Verfügung , so werden dieselben zu Gemeinübungen
in folgender Weise benutzt. An jeder der Leitern steigen mehrere
Schüler in Abständen nach einander empor, bis der gesammte
Leiterraum besetzt ist und nun werden Gliederübungen ver¬
schiedener Art , z. B .^ Heben, Stoßen , Kreisen mit einem
Arme, Handklappen an die Schenkel, Fersenheben, Knieheben,
Spreizen u. s. w. angeordnet , welche Bewegungen von sämmt-
lichen Schülern gleichzeitig taktmäßig ausgeführt werden. Stehen
die Leitern schräg genug, so können auf den oberen Seiten der¬
selben auch Uebungen mit beiden Armen zugleichz. B . Armschwingen
im Stehen , namentlich in Schrittstellungen , welche das Gleich¬
gewichthalten erleichtern, im Knieen und Sitzen angeordnet werden,
jan der unteren Seite der schrägen Leitern und an der senkrechten
Leiter auch Uebungen beider Beine zugleich, wobei der Stand vor¬
übergehend aufgegeben wird , und nur die Hände dauernd Hang -
thätigkeit ausüben . Wir erinnern dabei an bekannte Steiger¬
übungen der Feuerwehrleute.

Außerdem bemerken wir , daß, wenn es die Einrichtungen
der Turnanstalten irgend zulassen, nicht dieselben Leitern zu Steige¬
übungen und reinen Hangübungen benutzt werden möchten, da
das Betreten die Sprossen der Leitern rauh macht und für den
Griff mit den bloßen Händen verdirbt . Hingegen können die
Steigeleitern sehr wohl in wagerechter Lage nahe am Boden an¬
gebracht und zu mannigfaltigen Schwebeübungen des Gehens
und Hüpfens auf den Holmen und den Sprossen benutzt werden
und somit fehlende Schwebestangen und Schwebekanten theilwerse
ersetzen.^

(*) V . Hletterilömigen.
Erste Stufe .
Das Stangen- und Tauklettern.

1. Hand bei gebeugten Armen und gewöhnlicher Kletter¬
schluß der Beine , wobei das eine Bein hinten^ das andere B în
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vorn an der schrägen ober senkrechten Stange anliegt. Versuchs¬
weise auch beim Hang an nur einer Hand.

Klettern an der unteren Seite einer schrägen ,
oder an einer senkrechten Stange aufwärts mit gleich¬
mäßigem Vor- und Nach greifen der rechten und linken, oder der
linken und rechten Hand, ohne Wechseln der Beine im Kletter¬
schluß, so daß je nach einem Aufziehen mit beiden Armen die
Beine nachgezogen werden zum erneuerten Kletterschluß, worauf die
Arme wieder aufwärts greifen.

Dieselbe Uebung mit Ueber greifen der Hände zu kleinen
Spannhängen, so daß die Armbeugung nicht ausgegeben wird.

Dieselben Uebungen, wobei die Hände an zwei Stangen
greifen, der Kletterfchlnß dagegen nur an einer Stange
geschieht.

Hang an einer Stange und Wechsel des Kletter¬
schlusses der Beine , so daß bald das eine, bald das andere
Bein hinten oder vorn an einer senkrechten Stange anliegt.

Klettern und Wechselschluß der Beine an einer
senkrechten Stange ; man vergleiche die vorige Uebung.

Klettern und rechts oder links Umkreisen der Stange
beim Aufwärts- oder Abwärtsklettern.

Klettern an zwei senkrechten Stangen , wobei die
Hände beide Stangen erfassen, die Beine im Kletterschluß bald
an der einen , bald an der anderen Stange halten.

Bei den genannten Kletterübungen kann das Ab klettern
in gleicher Weise, wie das Aufklettern geordnet werden, oder ein
bloßes Abrutschen , wobei die Hände und die Beine, oder die
Beine allein, oder die Hände allein nur mäßigen Fallwiderstand
leisten. Während des Abrutschens kann auch ruckweise das Herab¬
gleiten unterbrochen werden.

2. Die gleichen Uebungen werden auch an den schrägen
und senkrechten , angestrafften und losen Tanen dar¬
gestellt.

Die gleichen Uebungen auch an den dickeren Stangen
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und an den dünnen Masten des Stangengerüstes , wenn auch
an letzteren nur versuchsweise.

Zweite Stufe .
Erweiterungen, Wanderklettern, Vorbeiklettern.

1. Halten nur im Kletterschluß an einer senkrechten
Stange . Wird auf Dauer geübt und kann auch im Wechsel
mit dem Handhang aus Dauer dargestellt werden , so daß der
Uebende an Ort bleibt oder auf- und abklettert.

Klettern aufwärts an der oberen Seite einer schrägen
Stange , oder so, daß die Hände an zwei Stangen greifen, der
Kletterschluß dagegen nur an einer Stange geschieht. Dieses
Klettern im Liegen auf einer Stange bildet eine eigenthüm-
liche Schwebeübung .

2. Klettern feitwärts rechts, oder links an einer Reihe der
senkrechten Stangen in der Weise, daß sich der Uebende von je
einer Stange zur anderen fortbewegt, ohne auf- und abwärts zn
klettern. (Wand erklettern .)

Die gleiche Uebung mit dem Unterschiede, daß sich der
Uebende zugleich auf- oder abwärts bewegt, indem er je nach
einem Wechsel von einer Stange zur anderen auf- oder abklettert.

Klettern in einer Zickzacklinie zwischen den beiden
Reihen der senkrechten Stangen vorwärts oder rückwärts, so, daß
der Uebende mit Uebergehung je einer gerade gegenüberliegenden
an der nächsten schräg gegenüberliegenden Stange sortklettert.
Dieses Wanderklettern wird zuerst so geübt, daß die Fortbewegung
ohne Auf- oder Abklettern in einer wagerechten Ebene erfolgt,
dann aber auch mit Aufwärtsklettern , oder mit Abwärtsklettern ,
je nach einem Wechsel von einer Stange zur ändern .

Handhang mit gebeugten Armen und Kletterschluß mit
nur einem Beine , während das andere Bein frei herabhängt ,
an einer fenkrechten Stange . Wird auf Dauer bald mit dem
rechten, bald dem linken Beine geübt.

Klettern mit Kletterschlnß nur eines Beines an
einer senkrechten Stange .
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Wanderklettern an der unteren Seite der Reihe
schräger Stangen , ohne oder mit Aufwärts - oder Abwärts¬
klettern.

Dieselbe Uebung an der oberen Seite der Reihe
schräger Stangen . Man vergleiche hierbei und bei der vor¬
hergehenden Uebung das oben beschriebene Wanderklettern an den
senkrechten Stangen .

Handhang mit gebeugten Armen und Kletterschluß der
gegrätschten und stemmenden Beine auf Dauer an zwei senk¬
rechten Stangen .

Klettern mit Kletterschluß der gegrätschten Beine an
zwei senkrechten Stangen .

Die gleiche Uebung an der unteren oder oberen Seite
zweier schrägen Stangen .

Nach allem Aufwärtsklettern kann auch hier das Ab klettern
wie jenes geordnet werden, oder das Abrutschen . Eine eigen-
thümliche Art des Abrutschens an der oberen Seite einer schrägen
Stange ist die, wobei der Uebende im freien Spaltsitz bei ge¬
streckten und geschlossenen Beinen rückwärts abgleitet ohne Hülfe
der Arme ; auch hierbei ist das Schwebehalten von wesentlicher
Bedeutung .

3. Auch das Vorüberklettern an einer fenkrechten Stange
kann hier von je Zweien geübt werden, so, daß wenn ein Uebender
hinausgeklettert ist, der Andere mit Stirnkehrung gegen jenen an
der anderen Seite der gleichen Stange nachklettert und diesen
beim Abklettern an sich vorüberklettern läßt . Will nun der zuerst
Gekletterte wieder hinabklettern, ohne den Nachfolgenden hinabzu¬
drängen , fo hat er den Kletterschluß der Beine bei gegrätschter
Haltung derselben so lange aufzugeben, bis der Zweite vor feinem
Leibe mit gebeugten Armen hangt und nun gleichfalls durch Auf¬
geben seines Kletterschlusses sür den Ersteren Raum giebt zum
Erneuern des Kletterschlusses. Hat nun der Erste wieder die
Beine zum Kletterschluß gebracht, so giebt er seinen Handhang
mit kurzer Unterbrechung auf und klettert hinab , worauf der
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Zweite aufwärts weiter klettert. Nun kann ein Dritter und so
fort stets wieder ein Anderer an dem Vorausgekletterten vorüber¬
klettern.

Versuchsweise kann nun auch an einer senkrechten Stange
die Fahne im Hang an einem Oberarm bei gleichzeitiger Unter¬
stützung des Hüftkamms durch den Ellenbogen des anderen
stützenden Armes geübt werden. Dabei erfaßt der eine Arni mit
dem Oberarmgelenke die Stange , während die Hand des gleichen
Armes nach unten gerichtet fest greift und der seitwärts nach dem
Boden gekehrte abgestreckte Leib ruht auf dem Ellenbogen des ge¬
beugten, stemmenden anderen Armes .

4 . Die verschiedenen in der zweiten Stuse genannten
Kletterübungen werden nun auch an den schrägen und senk¬
rechten , an gestrafften und losen Tauen nach Gelegenheit
und Angemessenheit geübt und ebenso an den dickeren Stangen
und dünneren Masten des Stangengerüstes . Auch kann
das Klettern an schrägen und senkrechten Brettern oder
Leitern angeordnet und versucht werden.

Noch andere als die hier aufgezählten und beschriebenen
Kletterübungen sind bei der Ausstattung des Klettergerüstes leicht
zu ordnen. Namentlich aber bietet die Möglichkeit, an verschie¬
denen Klettergeräthen auf- und abzuklettern, neben der Mannig¬
faltigkeit der Kletterarten und deren Wechfel mit den Steig - und
Hangelübungen eine große Auswahl von Zusammensetzungen dar ,
die bei dem Triebe der Schüler , Neues zu entdecken, diesen und
dem Lehrer leicht zur freudigen Beschäftigung werden.

Der Lehrer hat nun auch zu sorgen, daß Dauer - und
Wettübungen aller Art gemacht werden, und wird namentlich
auch den Schülern Gelegenheit geben, an den auf dem Turnplätze
angebrachten größeren Stangen und Tauen größere Höhen
zu erklettern, als es die Geräthe an dem nur niederen Stangen¬
gerüste zulassen.

Am Schlüsse dieser Uebungen bemerken wir nur noch für
den Lehrer, daß beim Unterrichte der Umstand, daß wir die ver-
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schiedenen Uebungsarten in ihrer natürlichen Ordnung zusammen¬
gestellt haben, kein Grund fein soll, dieselben auch in ihrer An¬
wendung getrennt zu halten. Je nach Umständen und nach der
Gelegenheit der Hang - und Stützflächen wird der Lehrer bald
eine reiue, bald eine gemischte Hangübung , bald eine Steigübuug ,
bald eine Kletterübung ausführen lassen; die freieste Anwendung
der Uebungen verschiedenster Ordnung wird oft gerade die Be¬
dingung der lebendigsten Betreibungsweise, und diese ergreift Alles,
was sie findet. Nur foll deshalb die andere Aufgabe des Lehrers,
auch die Ordnung der Uebungen in Unterscheidung und Kennt -
niß zu bringen, nicht außer Auge gelassen werden ; das Eine
schließt das Andere nicht aus .

L. Die Uebungen an der Wippe.
Die Uebungen an diesem eigenthümlichen, zu Hang - und

Stemmübungen stellbaren Geräth haben den Zweck, zugleich mit
Befriedigung der im Jugendleben allgemeinen Wipp- und Schaukel¬
lust turnerische Fertigkeiten auszubilden, die, wenn sie auch den
Reiz des Spieles leicht erwecken, doch nur mit Anstrengung und
ausdauernder Kraft erworben werden können. Wenn bei der ge¬
wöhnlichen Wippe *) ( Gigampfe) , wie sie die Jugend sich oft
selbst herrichtet, oder eigens für ihre Uebungen schon zubereitet
findet und benützt, die Schaukelnden meist sitzen und durch Ab¬
stößen der Beine vom Boden sich auf und ab fchnellen, Uebungen,
die der Turnplatz nicht ausschließt, so ist dagegen das Schaukel-
geräth, welches hier in Anwendung kommen soll, so eingerichtet,
daß die Uebenden, im Hangen oder Stemmen gehalten, die
Schaukelbewegung durch Abstoßen der Beine vom Boden Hervor¬
bringen müssen. Unsere auch auf der Zeichnung I veranschau¬
lichten Wippen sind so hergerichtet, daß sie an beliebigem Orte auf¬
gestellt werden können. Die barrenbreite Leiter ruht mit messingenen

*) Der Verfasser nennt das Geräth unbezeichnend: „Hang- und
Stemmschaukel".
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Ruthen auf einem eisernen, achtzehn Centimeter dicken Eisenbolzen,
der durch die Ständer der Wippe gesteckt, das Höher- und Tiefer¬
stellen derselben möglich macht, so daß dieselbe Leiter zu Uebungen
im Hang und im Stütz benutzt werden kann.

Durch Verbindung von drei oder vier Leiterholmen kann auch
eine Wippe, an der gleichzeitig vier bis sechs Schüler üben können,
hergestellt werden: d̂och wird es für diesen Zweck meistens genügen,
wenn man die Wippen nebeneinander auf einer eisernen Reckstange
statt auf den kurzen Bolzen ihres eigenen Gestells anbringt . ĵ

Richtet man die Wippe so ein, daß dieser Bolzen statt zwischen
Holzgestellen auf einem gabelförmigen Eisen, das nach unten in
einen zwanzig Centimeter dicken Nagel ausläuft , befestigt werden
kann , welcher Nagel in eine auf senkrechtem Pfosten angebrachte
eiserne Röhre paßt , fo ist es ausführbar , mit den auf- und
niedergehenden Bewegungen der Wippe solche im Kreise zu ver¬
binden ; und es werden eigenthümliche Darstellungen möglich.
sDasselbe erreicht man einfacher, wenn man die Wippe an vier
Seilen eines Rundlaufs (s. u . !) als Schaukelleiter oder Schaukel¬
wippe aufhängt . Denkt man sich die Wippe auf dem Gestell
eines zweirädrigen Wagens besestigt, so kann das Wippen auch
der Bewegung von Ort nicht bloß im Kreise zugesellt werden.^

Allemal haben beim Wippen abwechselnd obere und untere
Glieder eine kräftigende Thätigkeit, der ganze Leib kann in die
verschiedenstenHaltungen und Bewegungen aufs wechselvollste ver¬
setzt werden. Wir stellen unsere Wippe gewöhnlich in die Nähe
des Stangengerüstes , danrit stets Zwei, welche bereits an diesem
geübt haben, nun auch eine Wippübung machen, welche in Be¬
treff der Zeitdauer für je zwei Uebende durch Zählen der auf¬
einander folgenden Auf- und Abschwünge die Uebung eines Paares
Wippender der Zeit nach begränzen. Dazu kömmt noch, daß das
Taktwippen Aller strenge und übereinstimmend geordnet und ge¬
fordert werden kann , fo daß auch die geregelte Ausführung nach
Zeiten bei den turnerischen Darstellungen an dieser Wippvor -
richtung mit in Betracht gezogen wird .
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Die Uebungen im Hange mit gestreckten Armen
gehören der ersten Stufe an, die im Hange mit
gebeugten Armen und im Stütz der zweiten.

1. Wippen im Hang der gestreckten Arme mit Speich -
griff an den Holmen der reichhoch gestellten Wippe, wobei die
Uebenden Stirn gegen Stirn gekehrt sind. So oft im Wechsel
ein Wippender zu Boden kömmt, beugt er sich zum Sitzhocken bei
geschlossenen Füßen, worauf derselbe dann wieder mit schwung¬
hafter Streckung der Beine vom Boden sich abschnellt zum Hang
des gestreckten Leibes.

Dieselbe Uebung mit Rist - oder Kammgriff an den
Sprossen der Wippe.

(*) Dieselbe Uebung mit Grätschen der Beine beim Aus¬
schwingen und Schließen beim Niederschwingen.

(*) Dieselbe Uebung mit Knieheben beim Ausschwingen und
Beinstrecken beiin Niederschwrngen.

2. Wippen im Oberarmhang an beiden Holmen, wobei
zugleich die Hände gnsssest sind.

Wippen im El lenbo gen Hang an den Sprossen der Wippe.
Wippen im Stütz der gestreckten Arme mit Speichgriff an

den Holmen der brusthoch gestellten Wippe.
Wippen im Hang oder Stütz der gestreckten Arme mit

Speichgriff, wobei die Uebenden Rücken gegen Rücken gekehrt sind.
Wippen im Handhang bei gebeugten Armen.
Wippen im Schlußhang der Hände mit Speichgriff an der

Sprosse der Leiter, wobei die Uebenden gleiche Leibes-Seiten
gegeneinander kehren.

Dieselbe Uebung mit Greifen der einen Hand an der Sprosse,
der anderen Hand an einem Holme der Wippe.

Wippen im Hang oder Stütz und wechselndes hin und her
Drehen um die Längenaxe während des Aus- und Abschwingens
bei grisssesten Händen.

(*) Wippen und Heben beider Fersen bis zum Anfersen.
(*) Wippen und Quergrätschen.
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(*) Wippen und Vor- oder Seitspreizen nur eines Beines.
(*) Wippen und Vorschwingen der geschlossenen oder ge¬

grätschten Beine. Wird auch bis zum Anfußen oder Anknieen
an die Holme (bei gegrätschten Beinen) geübt.

Wippen und zweimaliges oder mehrmaliges Fußklappen mit
dem Schließen der gestreckten Beine.

Wippen und ein- oder mehrmaliges Kreuzen mit dem Schließen
der gestreckten Beine und Füße.

Wippen und Abschnellen vom Boden mit nur einem Beine.
Wird auch bei fortgesetztem Aus- und Abschwingen wechselbeinig
geübt.

Wippen im Hange an der Hand nur eines Armes. Wird
auch bei fortgesetztem Aus- und Abschwingen wechselarmiggeübt.

kV Die Ueömigeii am Neck.
Das Neck wird vorerst nur zu Einzelübungen

benutzt.

Das Reck wurde, wenn auch nicht unter diesem Namen,
von GutsMuths vorzüglich zur Ausbildung der für das Klettern
nothwendigen Hangkraft gebraucht; dann später von Jahn zur
Darstellung der mannigfaltigsten Hang- und Stemmübungen,
welche bei der von ihm diesem Geräthe gegebenen Einrichtung
möglich wurden, verwendet. Die neuere Turnkunst hat die
Uebuugen an einer festen, kürzeren oder längeren Reckstange, die
höher oder tiefer stellbar ist, zu einer so großen Mannigfaltigkeit
ausgebildet, daß nun an diesem Geräthe Uebungen dargestellt
werden, welche auch aus vielen anderen Stützflächen möglich sind,
z. B . auf dem ebenen Boden, auf der Schwebestange, auf einem
oder beiden Barrenholmen, an der Hangleiter, an dem Pferd, an
den Schaukel-Ringen und an anderen. Wie überhaupt ein jedes
Geräth Uebungen hat, die auch an anderen Geräthen wieder-
kehren, so gewinnen doch viele solcher gleichen Uebungen durch die
verschiedene Beschaffenheit des Geräthes eine bald mehr bald
weniger hervortretende Eigenthümlichkeit , die es für die An-
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Wendung wünschenswerth macht, daß jede Uebung an verschiedenen
Stützflächen zur Darstellung komme.

Die Reckübungen, welche für unsere Altersstufen die geeig¬
netsten wären , haben wir angemessener bei den oben beschriebenen
Hang - und Stemmübungen gegeben, (man vergleiche die Uebungen
an den wagerechten Doppelleitern , an dem einen Barrenholme ;)
angemessener deshalb, weil einerseits dort die Einrichtnng der
Geräthe die Darstellung der Uebungen erleichtert, und andererseits
durch die Gemeinübung Mehrerer mehr Wechsel in die Arbeit der
Schüler gebracht werden kann.

Wenn wir als dem Recke eigenthümlicheUebungen Vorzugs-̂
weise die des Drehens besonders um die Breiten - und
Tiefenaxe des Leit .es , bei welchen zugleich die Reckstange um¬
kreist wird , betrachten, so ersordern diese Uebungen eine zu große-
Hülfeleistung bei den Einzelnen von Seite des Lehrers, als daß
unser schulmäßiges Turnen solche Uebungen den ersten Alters¬
stufen oftmals darbieten könnte. Demungeachtet soll nnser Turn¬
platz einige brusthohe Recke mit Stangen , welche die Schüler
leicht umgreifen können, haben, damit bei Gelegenheit einzelne
dieser Uebungen den Schülern gezeigt werden können, sie zum
Voraus Anschauungen dieser eigenthümlichen Uebungen erhalten
und etwa zu Hause an Recken, die ihnen die Aeltern haben
machen lassen, z. B . im Garten oder Hofe, auf Gängen oder
zwifchen Thüren , mit deren Hülfe sich verfuchen können. Die
Erfahrung hat uns belehrt, daß selber schon kleinere Knaben
Reckübungen von der Art , welche man sonst sür schwierigere
hält , und die wir auch einer späteren Altersstufe Vorbehalten
wollen, leicht erlernt haben und sicher darstellen, wenn ihnen von
dem Lehrer oder turnerfahrenen Aeltern oder Jugendfreunden An¬
leitung und Gelegenheit gegeben ward .

Für die ersten Versuche der Reckkünste, so wie auch für daL
Hangeln und Klettern in Haus und Stube kann den Kindern
dieselbe dünne Stange dienen, welche man ihnen bald wagerecht,
bald schräg und senkrecht hält , wie überhaupt die Aeltern die
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ersten Turnlehrer ihrer Kinder auch in manchen anderen kleinen
Leibeskünsten sein könnten.

Beispielsweise führen wir nun eine Reihe von Uebungen am
Reck an, welche eben bei solchen Versuchen angemessen sein würden.
Die Kunstnamen dieser Uebungen fügen wir in Klammer hinzu.

Sprung in den Stütz mit Ristgrifs der Hände ,
Wechseln zum Kammgriss und vorwärts Abschwingen aus
dem Bauchliegen zum Stand . (Felgabschwung vorlings vorwärts .)

Dieselbe Uebung ohne Wechseln zum Kammgriff .
Dieselbe Uebung mit Aufknieen eines Beines zwischen

den Armen , mit Kammgriff .
Sprung in den Stütz mit Ristgriff und Kehren zum

Sitz auf beiden Schenkeln zwischen den Armen und rück¬
wärts Senken zum Knie - und Handhang , anfangs ohne
Schwung , darauf fortgesetztes Rückwärtsdrehen im Handhang mit
Senken der hockenden Beine zum Stand . ( Sitzwellabschwung
rückwärts.)

Dieselbe Uebung, wobei nach dem Sitz der gestreckte Leib
im Stütz rücklings gesenkt wird und dann vorsichtig rück¬
wärts zum Stand abschwingt . ( Felgabschwung rücklings
rückwärts .)

Sitz auf beiden Schenkeln und vorwärts Senken
zum Kniehang , wobei die Hände mit Kammgriff halten. Aus
dem Kniehang kann dann der Leib mit Drehen in entgegenge¬
setzter Richtung zum Stand gebracht werden, oder mit fortge¬
setztem Drehen , webei die Beine unter dem Reck zwischen den
Armen durchgeschoben werden. ( Sitzwellabschwung vorwärts .)

Liegehang an einem Kniee und am Oberarme der
entgegengesetztenLeibesseite und Hang mit Ristgriff der anderen
Hand . Bei einem Rückspreizen des gestreckten hangfreien Beines
wird dann durch den Schwung des Beines der Leib gehoben
nnd mit Drehen vorwärts zum Sitz auf einem Schenkel gebracht
Lei Stütz beider Hände. ( Wellaufschwung vorwärts mit Ober¬
armhang .)
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Dieselbe Uebung bei Kniehang eines Beines und Ristgriff
beider Hände an den Seiten des Kniees oder nur an der inneren
Seite des Kniees. ( Wellaufschwung vorwärts .)

Fortgesetzter Umschwung rückwärts in diesen Liege¬
hängen , wobei die Umschwünge am besten aus dem Sitze be¬
gonnen werden; dann aber auch, was schwieriger ist und erst geht^
nachdem der Aufschwung rückwärts gelernt ist, aus dem Liegehang.
(Welle rückwärts.)

Sitz auf beiden Schenkeln und Rückwärts - oder Vor -
wärtsabschwingen zum Kniehang , wobei die Arme mit
Vorbeugen des Rumpfes hinter das Reck zum Unterarmhang ge¬
senkt werden und die Hände mit Speichgriff nahe am Knie an
den Schienbeinen erfassen. ( Burzelwellabschwuug.)

Dieselbe Uebung auch aus dem Sitz auf einem Schenkel,
wobei die beiden Hände nur das eine Schienbein erfassen.
( Kniewellabschwung.)

Fortgesetzter Umschwung rückwärts und vorwärts aus
dem Sitz auf einem Schenkel, wobei wie bei der vorausgehenden
Uebung die Hände am Schienbein fassen. Wird später auch
aus dem Liegehang gemacht. (Kniewelle.)

Auffchwung aus dem Stand mit Rist - oder Kammgriff
der Hände mit Rückwärtsdrehen zum Stütz auf das Reck, wobei
der Uebende durch den Schenkelhang und Bauchhang hindurch¬
kömmt, der Leib eine ganze Drehung um seine Breitenaxe macht.
( Felgaufschwung vorlings rückwärts.)

Auffchwung aus dem Stand zum Liegehang mit Rist¬
griff der Hände und Risthang der Füße zwifchen den
Händen bei hockenden Beinen ; worauf aus dem Liegehang vor¬
lings durch Rückbeugen des Rumpfes und des Kopfes zum Liegehang
rücklings (bei grifffesten Händen und Füßen) gewechselt wird. (Nest.)

Am Schlüsse der Uebuugeu am Recke bemerken wir , daß
auch die Uebungen an einer Hangenden Reckstange (dem Schaukel -
reck) und an den Hangenden Ringen (den Schaukelringen) erst
bei den folgenden Altersstufen in Anwendung kommen sollen, wenn
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auch an diesen Geräthen schon die jüngeren Alter mancherlei
Künste leicht darstellen lernen. Ist unser Turnplatz mit solchen
Geräthen versehen, so kann auch hier der Lehrer zuweilen An¬
schauungen von Uebungen geben und die Schüler sich in den¬
selben versuchen lassen, wie gerade Zeit und Umstände es ge¬
statten.

Die Uebungen am Nundtauf.
Das Geräth.

Der KunÄlauf*) besteht in seiner einfachsten, für die Uebun¬
gen der beiden ersten Turnstufen aber völlig ausreichenden Form
aus einer, in der Höhe von vier bis sechs Meter an einem
Deckbalken einer Turnhalle oder an einer Rahe des Klettergerüstes
oder auch auf einem einzelnstehenden Maste befestigten Eisen-
Scheibe , welche sich um einen starken, senkrechten, ebenfalls eiser¬
nen Schwungnageldrehen kann, und mehreren (zwei bis acht)
Strängen, welche mittels Haken an den Enden halb so vieler
Durchmesser dieser Scheibe aufgehängt werden können. Damit
sich das Eifen der Scheibe nicht an dem Eisennagel reibe, ist
dieser mit einer Messingbüchse, welche von oben den Einfluß
einiges Schmieröls erlaubt, umgeben. Die Stränge selbst tragen
unten in verschiedener Höhe starke mit Leder überzogene Seilschlingen,
oder sie theilen sich jeder in zwei Stränge, welche von zwanzig zu
zwanzig Centimeter mit Holzsprossen strickleiterartig verbunden sind.

Die Uebungen.

Das Geräth wird zu Uebungen verwendet, bei welchen zu¬
gleich oder abwechselnd Stemmkraft und Hangkraft der unteren
und oberen Glieder oder nur Stemmkraft beider Gliederpaare
gemeinsam wirken. Wenn nun hier viele Hang- und Stemm-
übungen an Ort und im Hin- und Herschwingen in senkrechten
Ebenen (durch die Mitte) ebenso wie z. B . am Reck, am Schau¬
kelreck oder an den Schaukelringen dargestellt werden können, so

*) Der Verfasser nennt ihn „Riesenschritt" und meistens: „Kreis-
schwingel", beide Namen würden jetzt kaum noch verstanden werden.
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hat doch der Rundlauf , wie sein Name besagt, vorzugsweise die
Eigenthümlichkeit, besondere Uebungen des Kreisschaukelns um
die Mitte zuzulassen. Wir beschränken uns darum hier , nur
einige Uebungen im Kreisschaukeln aufzuführen , indem wir es
dem Lehrer überlassen, auch andere Uebungen an diesem Geräthe
Vorzunehmen. Es haben die Uebungen am Rundlauf für die
Jugend etwas Anziehendes und werden gern von den Schülern
getrieben, wenn auch die geschickte und sichere Darstellung eine
schon so entwickelte Kraft und Turnfertigkeit voraussetzt, daß ihre
häufige Anwendung beim Turnen der Anfänger nicht räthlich
erscheint. Wir treffen deshalb auch keine Stufenunterscheidung .

Die Uebungen werden meist als Gemeinübung von Zweien
oder Vieren gemacht, je nachdem das Geräth mit weniger oder
mehr Strängen versehen ist.

Kreisgehen vorwärts , links oder rechts um die Mitte ,
wobei entweder der der Mitte zugekehrte gestreckte Arm mit der
Hand den Strang erfaßt, während der an die Brust angeschlossene
gebeugte andere Arm mit Kammgriff der Hand den Bügel hält ;
oder nur der eine dev Mitte zugekehrte gestreckte Arm im Hand¬
hange hält . Beim Halten nur eines Armes kann auch Ober¬
und Unterarmhang an einer der Griffflächen angeordnet werden,
der andere kann daneben das Halten an dem Geräth entweder
mit Handgriff unterstützen oder hangfrei bleiben. Es soll dieses
Kreisgehen , wobei die Stränge stets angestrafft bleiben , der
Gehende also zugleich hangend gehalten wird , die Bewegung des
Laufens, Hüpfens , Springens und freien Hangens im Kreife nur
vorbereiten und leitet diese Uebungen auch am schicklichsten ein.

Kreisläufen vorwärts rechts oder links um die Mitte mit
Den obenangedeuteten Armhaltuugeu . Die Lauffchritte können
kleinere und größere, schnellere und langsamere sein, so daß die
Kreisbahn mit mehr und weniger Schritten durcheilt wird.

Die gleiche Uebuug im Zehenlauf .
Die gleiche Uebung mit Schlaglaufen auf den Zehen, wo¬

bei die Beine je nach dem Vorfpreizen schlagen.
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Kreisläufen vorwärts , wobei je das der Mitte abgekehrte
gestreckte Bein im Bogen spreizend von Außen nach Innen
vorgeschwungen wird .

Kreisspringen bei geschlossenen Beinen und Füßen und
Hang an beiden gestreckten Armen . Nachdem der Leib durch
Laufen in Schwung versetzt ist, werden je die Beine nach einem
Aussprunge im Bogen nach außen zu einem neuen Sprunge
vorgeschwungen.

Galopplaufen vorwärts im Kreise um die Mitte Das
Galopplausen rechts wird geordnet beim Kreislausen rechts um die
Mitte , das Galopplaufen links beim Kreisläufen links um die Mitte .

Galopplaufen seitwärts rechts oder links im Kreise um
die Mitte , wobei der Uebende vorlings der Mitte zugekehrt ist.
Beim Galopplaus seitwärts rechts dreht sich der Uebende links,
beim Galopplaus seitwärts links dreht sich derselbe rechts.

(*) Kreis lausen vorwärts mit wechselndem Heben der
Fersen zum Anfersen, Knieheben oder Vorspreizen .

Das Kreisschwingen kann dahin ausgebildet werden, daß
der Leib nach vorausgehendem Laufen kleinere oder größere Ab¬
schnitte der Kreisbahn im freien Hange , bei verschiedenen Hal¬
tungen des Leibes durchschwingt.

8 . Die Ueöungcn im Ltaöspringen.

Auch das Springen mit Sprmgst 'äben gehört zu den Uebun-
gen, bei denen untere und obere Glieder durch Stenrmkrast und
Hangkrast vereint wirken. Die Jugend versucht sich gern auch
außerhalb des Turnplatzes mit Stöcken und Stäben zu springen,
der Lehrer leitet darum die Schüler an , den Stab beim Springen
richtig zu handhaben , indem er sie an den Graben führt und
ihnen zeigt, wie der Stab mit dem unteren Ende dicht vor den
abspringenden vorgestellten Fuß eingesetzt und so gehalten wird,
daß der mit dem vorgestellten Fuße gleichnamige gestreckte Arm
in der Kammhaltung bei Ellenbeugung der greifenden Hand
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stemmt, der andere gebogene Arm , mit Anschluß des Oberarmes
an der Brust , Speichgrisfs den Stab so hält , daß die Hand
in der Höhe des Kopfes ist. Der Sprung selber wird , wenn das
linke Bein abstößt, mit halber Drehung links um die Längenare
so ausgeführt , daß sich der Stab , den der Springende umschwingt,
möglichst in einer senkrechten Ebene bewegt, der Niedersprung
auf geschlossenen Füßen so erfolgt, daß der Aufsprung, das Ein¬
stemmen des Stabes und der Niedersprung in derselben senkrech¬
ten Ebene liegen.

Der Stabsprung Uber den Graben wird aus dem Stande ,
mit Vorschritten und mit Anlauf ausgeführt . Da der
Springende beim Vorschreiten oder Anlaufen zum Sprunge den
Stab mitbringt , so ist zu beachten, daß derselbe den Stab in
der Richtung seiner ganzen Fortbewegung möglichst ruhig vorge-
streckt halte , damit Aufspringen und Einstemmen des Stabes
gleichzeitig erfolgen.

Der Lehrer kann auch die Schüler Stabsprünge von einer
erhöhten Standfläche , z. B . vom Stemmbalken , Schwebebaum
und vom Tiesspringel machen lassen.

Es wird zum Stabspringen eine ausreichende Zahl zwei
bis zweieinhalb Meter langer , verhältnißmäßig dicker, am unteren
Ende zugespitzter Stäbe beschafft. In dem Turnbuche für die
vorgerückteren Altersstufen wird das Stabspringen aussührlicher
beschrieben.

Spieß , Turnbuch für Schulen . I . 24
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